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AUS dem gesamten Benediktinerorden vereinıgen kann: anderer-Der dritte Band der römischen Ausgabe serts bietet ıe gegenwärtige Lösung des Problems ‚‚l’avantageder Vulgata d’une cohesion plus grande, d’une coordinatıon plus parfaıte
entre les travaılleurs el Dal consequent aUSs] dans le travaıl,In der gleichen vornehmen Ausstattung WIeE seine beıden

V orgänger, aber unter gänzlich veränderten Verhältnissen meme mps qu’une garantıe die continuıte plus assuree
et des condıtions plus normales de VvIe religieuse Vonerscheint der dritte Band der uecn römischen Ausgabe der

Vulgata, welcher mıiıt den Büchern Numerı Uun: ] JDeutero- allergrößter Wichtigkeit wird reilich seın, daß dıe Abtei
Clervaux für alle Zukunft als officıum nobılıssımumnomıum den Pentateuch Z.U) Abschluß bringt Die alte,

907 gegründete Vulgatakommissıon besteht nıcht mehr. betrachtet, be] der Ausbildung hrer Kleriker darauf ück-
sicht nehmen, daß S1e den Nachwuchs der mıt einerhre Aufgabe ıst vVon der neugegründeten Päpstlichen

St Hieronymus-Abtei In Kom (Vıa dı lorre Rossa | wichtigen wissenschaftliıchen und kirchlichen Aufgabe be-
übernommen worden, dıe, 1m Dezember 933 kanonisch Tautfen St Hiıeronymus-Abtei ä stellen hat Man ıst gespannt,

wI1e sıch dıe NEeUE Phase, In welche die Arbeit dererrichtet, leider schon Fkebruar 935 den 1od :hres
ersten Abtes, des bekannten Dom Henri Quentin Aaus der Vulgata eingetreten ıst, des welıteren entwickelt.

Obwohl also unter veränderten Verhältnissen veröfftent-Abtei Solesmes, beklagen mußte. Über die Geschichte und
Eigenart dieser Gründung berichtet kurz un: knapp dıe lıcht, hängt der NCUue€e Band doch innerlich noch mıt der

alten Vulgatakommission Als Herausgeber ıstConference, welche der nunmehrige Abt Von St Hıeronymus,
Dom Pierre Salmon, Januar dıeses Jahres Päpst- erster Stelle Dom Henri Quentin genannt Mıt vollem
liıchen Bibelinstitut hıelt Dle bte1 Seiz sıch ausschließlich Recht nach dem Vorwort S stammt die Rezension
AUs Mönchen des Konventes VO  - Cler VauxX In Luxemburg des Buches Numeri noch vVon ıhm, während der Text des

und wird auch, da sS1€e keıin Noviziat hat In Deuteronomiums Vo  — den Mönchen der Abtei auf Grund
Zukunft ihren Nachwuchs Aaus dieser ihrer Multterabte] be- der Von ihrem heimgegangenen Abt und andern Mıtgliedern
ziehen. Die Aaus dieser Sachlage sıch ergebenden Folgen der alten Vulgatakommission geleisteten Vorarbeiten test-

gestellt wurde. Da der vorliegende Band direkt und indirekthat Dom Salmon sehr zuL herausgestellt: ine große
Schwierigkeit, Ja ‚„‚notre aıblesse“”,  .. wWwIe der Verfasser sagt, VOoO  — dem Herausgeber der ersten wel Bände stamm(, ist

nachgerade selbstverständlich, daß auch nach derselbenbesteht darın, daß man NU)]  — nıcht mehr, wI1Ie dıes be] der
alten V ulgatakommission möglıch War, gelehrte Spezialisten Methode gearbeıtet ıst, die Dom Quentin in seinem ‚„„‚Memoıire

SUT L’etablissement du exte de Ia Vulgate““ ‚q  Il Collectanea
] acra iuxta Latinam ulgatam Versionem Bıblica Latına SE Rom und Parıis dargestellt un!'

ad codicum fıdem 1USSu Pı Papae XI ura et studio monachorum In seinen ‚‚Eissais de Uritigue Textuelle (Ecdotique) “Abbatıiae Pontificiae Sancti Hieronymı de rbe O.5 edita.
Lı 5 - Numerorum et Deuteronomil interpre- (Paris 5 Rom die Einwände verteldigt hat,

die 1n der durch das Eirscheinen des emoire hervor-atıone Sanctı Hieronymi CUm Varıls capıtulorum seriebus
recensuerunt Reverendissimus Abbas Henricus Quentin ei gerufenen tebhaften Debatte erhoben worden N. Dom
monachi Sancti jleron m1: Romae, ] ypis Polyglottis Vati- Quentin hatte durch eın Verfahren, für dessen Darstellung
Canıs 936 (AlL, 528 Lex.-8°.). it. 00

Salmon, Pierre, La Revision la Vulgate. Etat des
auf Theol Revue 927 Sp 179 verwıesen werden kann,

([TaVauxXx, difficultes el resultats. Conference donnee l Institut Bibli- drei Spitzenhss CWONNCNH, deren Lesung für den LText maß-
gebend WAärl. Gingen sIe auseinander, entschied die Mehr-que de Rome le 24 Janvier 937 Tipografia Poliglotta Vaticana

9037 (34 5.) heit. Das klang ziemlich doktrinär _ und abstrakt: doch
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Dom Quentin ein gewlegter ] extkritiker, U nıcht und jeweıls da einzusetzen, SI1E U besten bezeugt erscheinen,
verstehen, daß auch Ausnahmen zugelassen werden mussen. also etwa Nım 23 Jasa, Di+ 372 Lesa für hebr. MO Ja DCI-

ach Cciesen Girundsätzen ıst also auch der Text der sönlıch moöchte ıch noch weıtergehen und Saych, sSE€1 A1IG
Bücher Numer1 un: Heuteronomıum festgestellt worden. S atth ft, dıe Schreibung der F.igennamen vereinheıitlichen,
W ıe be] den vorhergehenden Bänden, wırd Man auch denn dıe Verschiedenheit ‚War nıcht aller Varıanten, wohl ber
hıer aBch mussen, daß In der Mehrzahl der Fälle, dıe der festzustellenden Grundtypen kann sehr wohl auf Hıeronymus

selber zurückgehen. kıinem Manne WIEe iıhm der das In
NEUE Ausgabe VON der Clementina abweıcht, eın lext CI - der Form der hebraica verıtas, der Septuaginta, dies Aquıila, Sym-reicht wurde, der erheblich besser Ist als der bisherige, Ja
als endgültig, als dıe Q us der keder Jeronymus hervor- machus und 1 heodotion WI1E6 des Lukijan kannte, natürlich

uch diıe F.igennamen In verschiedenen Formen vertraut, und 25
SCSANZSZCHE Fassung bezeichnet werden darf uch andere ist rchaus verständlıch, S16 ıhm bald In dieser, bald In jenerBeobachtungen wiederholen sıch. Wer gehofft hat, Hef- Form In die Feder flossen, zumal WENIN dl€ Entstehungsweise
greiıfende Unterschiede gegenüber dem TeXIus receptus odir der Übersetzung US der hebraıica verıtas edenkt.

Ahnlich 1StSpuren einer Vo Masoratext wesentlich abweichenden übrıgens die Lage bei grammatıschen
hebräischen Vorlage finden wird bel Numeri und Deute- Fragen. Die /.ahl 4600 haben WITr durch ‚„„quattuor milıa sescenti -
ronomıum ebenso enttäuscht sein WIe beı den dre1 ersten übersetzen gelernt. ber Nım 2,4 eten dıe Spitzenhss mıt
Büchern des Pentateuchs. Die meısten Abweichungen von der Mehrzahl ihrer Gefolgschaft ‚;‚qUuUa{uor miılia sescentorum ,

Iso die Hunderterzahl 1m Genetiv: Nominatıv Ist NUTr schwachder editio Clementina betreffen nıcht den Inhalt, sondern
bezeugt. ber dieser herrscht In den Versen l 15Orthographie, (Girammatık und Stilistik Sodann beobachten

AIr auch l1er wıeder, daß der Text der Clementina 19 desselben Kapıtels In den Hss stark VOTL und ist In den
einer Reihe VON Stellen In den Hss keine oder 1Ur eine Versen 23 26 28 ausschließlich belegt. In Kap. 26 da-

ıst wıeder der (CGjienetiv der Hunderterzahl vorherrschendmehr oder wenıger schmale Basıs hat Gewiß handelt (Verse 1 D SE 34 47 50) Es ist sıcher
sıch auch hıer Dingze, c1e dem Laien als belanglose bılligen, daß dıe Herausgeber nıcht unıformiert haben
Kleimigkeiten erscheinen, aber VO. Standpunkt der philolo- AÄAber WIEe ist der Tatbestand beurteilen? Oftenbar ıst Hıero-
gischen Sauberkeıt doch nıcht unbeachtet bleiben dürfen. INY IYUS Jler In eıiınen Vulgarismus oder Solöcısmus verfallen. WÄäas

Dafür mOoge eın Beispiel anzuführen gestattet sSE1IN. Nm 3, 4 Ja bei ıhm Oöfter vorkommt. Ich verwelse auf Nm 1331 ‚„„Caleb
lasen WITr bıs jetzt „‚mortul Nnım sunt Nadab el Abiu“ Nun COMPDESCCNS populı, quı or:ebatur CONT{ra Mosen, i E  :.s

Es kann doch eın / weifel se1n, daß „MUurmur hıer, WI1IE SONST,stellt sıch heraus, _ daß dıeses .  „„eNIM YSt In der ‚„„ZWEIUNdvIeETZIS- Neutrum ıst, und ‚„quzr  en sıch nıcht auf ‚„populus  e: beziehen kann,zeilıgen Bibel“ VOI Mainz 1452?) sıch findet, dagegen In keiner
da c  „„OT1rXeEınzIgeN der Von der Vulgatakommission eingesehenen Hss. Die „„sıch erheben nıemals Sinne Von „sich auflehnen ”

Herausgeber haben daher gestrichen, obwohl 1Im hebräischen steht, sondern UT auf ‚murnmur ” Wır haben hıer Iso den Fall,
Text 3  TT- steht. Das ıst rTeilich kein Eiinwand gegen ıhre daß Hieronymus In vulgärer W€I®e „qu1  : als Neutrum gebraucht;

vgl darüber 1öfstedt, Philologischer Kommentar Peregri-Lesung, denn gibt noch eıne Reihe VON Stellen (z. Nm 39 5! natıo Aetheriae Neudruck 31..—133 EdlwIl€ andere4, 21:; 95 usW.), die altesten und besten Hss eIn Asyn- Stelle Ist Nm ZY:ZO die Spitzenhss einstimmıg biıeten: e{deton haben, während 1m Hebräischen dıe Kopula steht. Nun
ware aber durchaus denkbar, daß „EN1IM doch ursprüngliıch 1st. quod respicıt Contra desertum““. Dom entin glaubte erl quo-
Der 1 hesaurus Linguae Latinae Vol. V, Pars 2! col 590, 486 herstellen sollen, der Sınn dann vollıg dunkel wırd.
g1ıbt eiIne eihe VOnNn Belegen, daß ‚‚ eN1mM 1mM spateren Latein für Worauf sıch „quod“ beziehen muß, haben dıe Schreiber bzw.

Korrektoren emmıger Hss, dıe anderten, richtig C.  „et „ugıtur” stehen und ZUT Einführung e1INes NCUCNH, che sehen: auf das vorhergehende „vallıs , womıt auch das HebräischeErzählung tortführenden Umstandes gebraucht werden kann, und Da IU  - mißlich ıst, / eugnıszıtıert dafür auch Stellen aus der altlateinıschen Bibel ber noch (TBDW2 übereinstimmt.
mehr: Hıeronymus selber g1ibt Z durch ‚deceperunt der Spitzenhss und der überwältigenden Mehrheit ihrer Gefolg-
enım““ wıeder, und daß ler S:  „„enım nıcht begründend, sondern schaften beiseite schieben, scheint M1r besten se1ın,

uch ler einen Vulgarismus oder vielleicht riıchtiger e1iNneNn Sol8-kopulatıv gemeınt ist, zeıgt se1In Kommentar Stelle Wie CISMUS anzunehmen. Steht ler das Neutrum des Pronomens,kommt also Stelle das „„eNn1m die Mainzer Bibel, WIT das Feminınum erwarten, ırd Dt PE 16 (sangunıs,bzw. dıe ıhr zugrunde lıegenden Hss? Wie weıt der kopulative
Gebrauch Von „eNIM 1mM mittelalterlichen Latein verbreitet WAarl, ffundes) „quod statt „q'u‘i“ gebraucht (vgl ıx 30, I „n
ob INal also annehmen darf, VO einem spätmittelalterlichen sanguıne, quod oblatum est‘‘) Nachdem eben einmal „„qu1
Korrektor In den Text gesetzt wurde, VErmMag iıch nıcht beur- unterschiedslos für alle Gieschlechter verwendet wurde, War

begreiflich, daß auch dıe anderen Formen des Relatıvpronomensteılen. Es bleibt Iso das Ist wichtig die Möglichkeit nıcht mehr 1n iıhrem ursprünglichen Sınne gebraucht wurdenoffen, daß cdıeses .  „„eNıIımM auf einen Z weig der Überlieferung Dann mußte reiliıch uch ‚„„de fructibus tuls, quae‘ (Dtzurückgeht, der uns bıs etzt unbekannt geblieben Ist.
Scheinbar wesentlich, hber doch nıcht immer leicht lösen gehalten werden, obwohl LDom Salmon 29 die Von ıner

Ist die Frage, welche 1.€ der Herausgeber wählen Gruppe VOoNn Hss gebotene Lesart ‚„de frugibus tuns, quae als
soll. Dom Salmon verbreitet sich darüber ausführlich In seiner ursprünglıch verteidigt. Es Ist keine Frage, VO! Standpunkt
Conference 14  z Die meıste Schwierigkeit macht die Schrei- Weder beı Neue - Wagener, Formenlehre der lateiniıschenbung der Figennamen, worüber dl€ 20 gegebene ehr- Sprache, OCh bei Kühner, Ausführliche Girammatik der lateı-
reiche 1 abelle vergleichen st. Man wırd bıllızen mussen, N1s Sprache, ıst ber diese merkwürdige Konstruktion etwas
wenn die Herausgeber darauf verzichten, eE1INEe einheitliche Schrei- fın
bung durchzuführen, sıch damıt begnügen, Aaus den oft zahl- Herkenne vermute! seinem Aufsatz „Zur Reviısıon der

lateinischen Kirchenbibel (Vulgata)” In der Zeitschrift „Das |reichen Varlanten, die Teil reine Schreibfehler nachlässıger and  .. 937) 931 03, Hieronymus gebrau ler dasoder mıt vielen der biblischen Orts- un! Personennamen nıcht Vel- neutrische „sanguen “ „„Sangu1s” 103 Dann müußte mManTrauter Kopisten sind, die zugrunde liegenden Iypen herauszuschälen annehmen, habe ewußt archaisıert, wI1e das spätlateinische
„Quae (sc. mandata) quıa abiecit et contempsıt (sc. Israel),

Schriftsteller zuweılen tun. Unmöglich ware das Ja nicht, obwohl
ordine et V1a deceperunt CU! iıdo SUa.,. nNnım poterat nte ab

meınes Wissens die Frage och nıcht untersucht ıst, ob und ın
idolis decıpi, 1S1 legem Domaini repulisset el mandata eIUs NON

welchem Umfang solche Archaismen in der Vulgata vorkommen.
Wahrscheinlicher scheint mir ber vorläufig die Annahme eiınesfecisset (1865) 053 Solöcismus seın.
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der | >5  >5 5  5 Grammatık sSeINe runde unanfechtbar sınd Übersetzung dem Hebräischen betrachten. Die Schwierigkeit
ber WIrLr sehen Ja schon den vorliegenden Bänden, daß das lıegt In „„CUNCta calamorum latere“ Die Hs lassen
‚„klassische ” Gewand dier Vulgata wenıgstens einem großen sıch auf drei 1 ypen zurückführen: ‚„„‚CUNCTa qUa«rt calamorum
el nıcht hıeronymiıaniısch, sondern 1N1SC} ist ebenso WIe dıe latere ‘ (SO Amıatınus) ; „CUNCTa utroque calamorum latera  .
Ausgabe der Hiıeronymusbriefe Hılberg e1ne Reihe VoNn Stellen „„CUNCLa u utroque calamorum latere“ (so noch d1e
zeıigt, die klassıschen Formen TSL durch die Manrıner In den Clementina). ware  b die letzte Lesart beizubehalten eWESEN.
Jlext gekommen sind. So werden WIT 180 uch wohl daran 8C- Aus ıhr annn IA  - sıch che andern leicht entstanden denken m>  „quae
wöhnen mussen, daß sıch cler Vulgata manche Form und Kon- wurde getilgt, weil Inan übersah, daß 5C2A aul ductili“ ein€e
struktion findet, dıe mıt klassıscher Redeweise nıchts mehr opula erganzen ist; INan hat nıcht daran gedacht, daß dıese
Cun hat. nach hebräischer VWeise ler nıcht ist, und hat das vermıßte

Wır haben aber damıt bereıts eIn Giebiet berührt, Jas erbum in „nascebantur ‘ gesehen, dann storte freiliıch 66  „quae
Von Anfang Schwierigkeiten gemacht hat nämlich dıe und ußte fallen. Gegen das zCK utroque  r konnte der Bearbeiter

des AÄAmıiatınus WEBSECNHN des Plurals ‚„‚calamorum “ Bedenken haben.Fälle, bei denen fraglıch erscheınt, ob dıe Methode Dom Vielleicht lıegt aber NUr en einfaches Homoioteleuton VOI. DieQuentins un: namentlıch der ‚„‚CaNnon majoritalre ‘, wıe Dom uneinheitlich überlieferte Stelle ‚ET cuncta nascebantur 1st
Salmon das Prinzip, die Mehrheit der Spitzenhss entscheiden

lassen, kurz benennt, anwendbar ist un: brauchbare Übersetzung VOoNn AT 7D Hieronymus übersetzt mS Penta-
teuch Sons  f miıt ‚„JLilzum“” 25 31 U. ö.) hıer glaubteR esultate erg1ıbt. Hıer erhebt sich ann auch dıe Frage, als zusammenfassenden Ausdruck für die Ausstattung des Leuch-

In welchem Umfangz eiInNne E.ntscheidung über die Wahl d  ‚er ters ın der Stiftshütte fassen sollen
aufzunehmenden Liesart auf rund des hebräischen [ extes Ware Jer schluß die NOC| Von Clementina HC
statthaft ist. Man wird a  n mussen, daß dıe Grundsätze, botene 1 extgestalt geboten C  9 hätte sıch Nm 14,  [UV
die Dom Salmon namentlich über diesen etzten Punkt ent- SCH\ s]1e entscheiden mussen. Dort lesen alle Hss (zu beachten
wıckelt, sehr vorsichtig tormuliert sind und gleichweit VOIl 1st uch die Von den alteren beobachtete Schreibung „PCT cola
Versteifung auf den handschriftlichen Befund WIEe vVvVon VOI- el commata !):
schneller Rücksichtnahme auf den hebräischen lext Abstand ‚„utınam mortu1 CSS6] ın Aegypto
nehmen. Dom Salmon erläutert sein Verfahren eiıner NO In hac solitudine
Reihe VOIL Stellen des Deuteronomiums. Ich möchte hier utınam PECTICAMUS

ıntroducat [10O0S Dominus in erram: istam .  SnULr der einen oder andern eine ergänzende Bemerkung
machen. hon :E Heyse hat In seiner Ausgabe der ulgata 6

24 verteidigt dıe Lesart ‚, Sl difficıle iudıcıum In 1ner Anmerkung dieser Stelle auf den gewıß beabsichtigten
C8:  d perspexer1s inter et sanguınem, et Causam, Parallelismus hingewı1esen (je zweimal eın posıtıver und eiIn NnCcCgZa-
lepram et mMO lepram (Dit 17;58): während die Clementina tiıver W unsch) Dxe E.ditio ('lementina hat das erste „NON
mıt dem Hebräischen (35 YA} 1’21) „lepram et lepram “ hest. getilgt und sıch damıit dem Hebräischen genähert, ohne reiliıch
Zu den von Dom Salmon INns Feld geführten rüunden trıtt unter- eınen völlıgen Anschluß erreichen (es mußte cn 197 uch
stützend die Beobachtung, daß sowohl das F ragmententargum „„Pperlissemus statt ‚„pereamus gesetzt werden) ber der vVon

den Hss gebotene lext läßt sıch als Übersetzung des HieronymusWI1Ie Pseudo- Jonathan unNnseTrer Stelle wn 5b ATa
Pa „ZWIischen Schorf VOI Aussatz Schorf VOoNn Flechte“ verstehen. D&S NOGTOV WEDÖOS Jag darın, daß e ND E ETET) al
hat. „ (inter lepram el NO lepram ‘ kommt sachlich auf durch ‚„„NOoN introducat 1LOS Dominus“ wiedergab. Durch die
dasselbe hınaus; Hiıeronymus hat sıch hıer, WIe mManchesmal, richtige Beobachtung, r 7292 wiederholt (Ex 3E. 12;: Sam
eıne Auffassung seInNeEs e raeus” eigen gemacht In seiner
Übersetzung Ausdruck gebracht. Dt 26, 4 entscheidet SIC| 20,8 ö.) sehr ahe dıe Bedeutung der negatıven Final-

partikel herankommt, jeß sıch verleıten, s]ıe ler als Negatıon
LDom Salmon für ‚„apposult‘ als Übersetzung VOoNn ‘ä hat eınes Wunsches betrachten. I)ann lag sehr nahe, das zweiıte
verpfändet” ZZ) Ich stimme dem NUuT bın iıch miıt decm 197 15 als präsentischen Wunsch fassen. War dieses aber
Satz nıcht einverstanden: 5’1l Jeröme!) avaıt le meme
hebreu que NOUS, ıl trachut lıbrement abandonne "id M’offrir

einmal dem ersten enl des atzes, dem gyehört, 10s-
gerissen, konnte der Gedanke, das murrende olk Jagage Der T hesaurus Linguae Latinae ührt nämlich unter immer sıch der W üste zurück ach den Fleischtöpfen Ägyptens„appono ‘ (Vol 11 300 69—71 wWwel Stellen Gregorius sehnte, die V eranlassung werden, dieses „„non “ einzuschieben. Das

Magnus, Registrum E.pistolarum E 47 (edd. E, wald et War reilıch eın Mißverständnis des Textes, aber psychologıischHartmann Monum. (Gjerman. hıst. epıst. {0!]  S} 1, Berlin
891 68, 27—34), allerdings zwelıfelnd, als Belege für unmöglich Wäar diese Auffassung nıcht

Aus diesen wenıgzen Beispielen ist ersehen, daß dıe‚„apponere ‚„verpfänden‘ ann aber NUr raglıch kritischen Regeln IDom Quentins selhbst In Fällen einen gutensEeI, wWwWer diesen Stellen Subjekt st, nıcht aber, (G’jregor
der Große hıer ‚„„apponere‘ wirklich der Bedeutung ‚„‚verpfänden‘ un! als ursprünglich verteidigenden Text ergeben,
gebraucht. Hieronymus hat Iso nıcht fre1, sondern wörtlich ıhr Urheber selber iıhnen mıßtrauen mussen glaubte. Das
übersetzt und IUr 1Nn€ Vokabel gewählt, die un der Jler In ist kein schlechtes Zeichen. Andererseits bleibt be-
Betracht kommenden Bedeutung nıcht mehr geläufig ıst und wohl stehen, daß auch s1e keıin allwirkendes Heilmittel sind, dessen
uch schon damals als vulgär Schriftlatein der Regel VeI- mechanısche Anwendung ohne weıteres den LEirfolg Sarı  —_
mıieden wurde. Ob sich dann aber nıcht auch D der tıert Das ıst aber keıin Einwand s1e, besonders nıcht
Conference abgelehnte „adtulı (statt „abstulı - Dt 26, 13) E angesichts des außerordentlich reichen un:! mannıgfaltigen‚och rechtfertigen lıeße? Stoffes, den gerade hier bewältigen galt. Da Ist mit

Schon oben wurde die Von Dom Quentin gewählte Einseitigkeit nıchts erreichen. Der Methodei Dom Quen-F orm Nm 21,20 Wiıderspruch erhoben. uch mıt der tins Mag ıhr Platz erhalten bleiben, aber Ist richtig undF assung Von Nm B, kann iıch miıch nıcht einverstanden erklären:
CX UTO ductili medius stıpes quam uncta utroque nolg, daneben noch andere Verfahrensarten anzuwenden,
IMOTUMmM latere nascebantur könnte doch heißen ‚„„AUuS SC
ZOgeNeM olde entstanden sowohl der mittlere Schaft als auch Biblia Sacra Latina Veteris Testamenti Hieron_}:n}i ınterprete
alles AaUus beiden Seiten der Rohre“ Das kann ıch weder als ınen antıquıssıma auctorıtate In stichos descripta ıtıonem 1N-

shitut Iheodorus Heyse, ad nem perduxıt Const. de Tischendorf.
dem lateinischen Sprachgeist aNnsemMeSSCNCH J ext noch als eine Lipsiae 873
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WIeE das schon Dom Quentıin selber an hat, und wI1e auch ZU Abschluß durchführen. War schon der erste Band ein
seine Nachfolger tun entschlossen SINd. werden auch Werk, das zahe Ausdauer un ein umfangreıiches Wissen
bei Anwendung aller einschlägigen Methoden noch Fiınzel- torderte, überstieg der nunmehr glücklıch vollendete
heıten übrigbleiben, c1e ST nach ausgiebiger Erörterung zweıte Band In seinen Ansprüchen den Bearbeiter alles
geklärt werden können. Wer dıe chwierigkeit der aterıe gewöhnliche Maß Stollreither dürfte dem mıt Worten
kennt, wiırd nıcht als T adelsucht auffassen, wW en auf besten Ausdruck verliehen haben, in selner Vor-
solche Stellen hingewıesen wiırd. (Gerade der Pentateuch bemerkung sagt „Fischer ıst eıner der etzten, wenn nıcht
hıetet Ja besondere Schwierigkeiten. Hıeronymus hat hıer der letzte der aus der harten Philologenschule des vorigen
oft sehr freı übersetzt, WTIe oh! allgemeın anerkannt ist Jahrhunderts hervorgegangenen Bıbliothekare, der noch über
AÄußerdem fehlen uns hıer, WEn WIr etwa VOIN den nQuae' einNn unıverselles lıterarısches Waıssen verfügt, daß Aus
stiones hebraıicae In lıbro (ieneseos““ absehen, K ommentare eigener Kraft einen derartıgen Katalog bearbeıten 1M-
und ‚erwandte Schriften VO  — seiner Hand, WIe WIT S1E stande ist .  >
den prophetischen Büchern besitzen, S1E uns, mıt Kritik Von diesem W ıssen, das nıcht zuletzt 1Ur durch eın Leb en 1Mbenutzt, manche Handreichung VABR Verständnis und auch Dienste Von HSS erworben werden konnte, ZeUgtT nıcht bloß Nummer
ZUT Kienntnis dier sprachlichen orm seıner UÜbersetzung Nummer des Kataloges, sondern uch insbesondere das kostbare
bıeten können. Dom Salmon sagzt (Conference 20) daß Vorwortrt. H16r Änden sıch Belege für das Werden der
siıch manche verwickelten Probleme der Orthographie VOo  — Codices mixt1, 15 der Hss, dle teıls Aus Pergament, teils aus

selbst lösen werden, ‚‚lorsque, le travaıl D:  SS NOUS Papıer bestehen. wird uch dıe Arbeıt e1ınes einzelnen
plus de pomMts die cComparaıson * Das aäßt sıch auch Schreibers, des Johannes Doleator, verfolgt. Wertvolle Hınweise

sonstiger Art treten hervor. So WIrd: gezeıgt, daß eıne ZaNnZCVon der Grammatık, der Lexikographie, der Übersetzungs-
technık USW. SaASCH Es ware ungerecht, VO  — der 1IMmM Ent- Anzahl der Hıss VOIl ‚eilsbronner Konventualen In Heıidelberg

während ıhres dortigen Stucdienaufenthaltes erworben wurde. Aus-stehen begriffenen Ausgabe der Vulgata, welche erstmals nahmsweise kommt uch eine Herkunft aus Wien. Prag oder Leip-das gılt wenıgstens VO.  - den alttestamentlichen Büchern ZIg In tracht. Von den AÄutoren siınd Heıidelberger der jJüungereden [ext nach den Girundsätzen moderner Philologie Henricus de Hassıa, Matthaeus de Cracovıa, Nicolaus Magni] de
bearbeıten unternımmt, schon in allen kunzelheiten das letzte Jawor, Johannes (Lagenator de Dyppurg) Francofordia. Von
Wort verlangen. Freuen WIT u1s heber über die vielen Heidelberg her nahm, WI1Ie sıch aus den dort erworbenen kla551-
‚„pomts de cComparalson , die WITr durch dıe SChOII VOL- schen Hss erschließen Jäßt, der Humanısmus se1INeN F.inzug In das
liegenden Bände SCOCH früher bereıts ZYeCW ONNCH haben Wır Heilsbronner Kıloster. Sogar VON Humanıiısten - Abenteurern w1]1e
haben jetzt wenıgstens tür die ersten £ünf Bücher des Peter |_ uder und Samuel Karoch inden sıch Spuren. Auf-
einen J ext, bei dem WIT a.uf weıte Strecken Sar nıcht mehr traggeber für diıe Herstellung Von Hss wird IN€e Reihe von

Abten festgestellt, Interessant uch dıe Miıtteilung, daß dıezweıteln können, daß dıe VOoO  — Hıeronymus gewollte oOIm
bietet. Hier haben WITr zuverlässıges Materal, dem WITr Klosterrechnungen Heilsbronn ZUMm erstenmal einen Ausgabe-

D.Osten für gedruckte Bücher ImM Jahre 1 469 NENNEN. Bereits fürdie Übersetzungstechnik un den Sprachgebrauch des Doctor das Jahr 1472 wird 1Nne gedruckte deutsche Bibel erwähnt. Diesmaxımus ın Scrnpturis studieren können. Dadurch wird über dıe alteren Codices
uns möglıch, Stellen, dıe handschriftliche her- Die spateren (nach dem Jahre 1 500 entstandenen)) Hss diıeheferung gespalten ist, entscheiden, welche Lesart An- iıhrer Menge I1UT noch ın kleinerem Druck aufgeführtspruch erheben darf, als hıeronymıanısch gelten. Seijen CI‘€'II können, lassen sıch selbstverständlich nıcht mehr mıiıt dem Maß

WIT also den Männern dankbar, welche Jese herrliche der alteren Seltener bringen S1E Werke, deren Wert ohne
Möglichkeit durch ihren stillen und zähen Benediktinerfleiß welteres In die Augen springt. In der Hauptsache schieben sıch
erarbeıtet haben un! In noch hoherem Maße erarbeiten hıer dle Lokalgrößen der Altdorfer Universität 1n den Vordergrund,

dıe WITLr Q US ıhren Kollegheften kennen lernen. Es aber uchberufen sınd. Möge ıhrem Werk der VO:  e} iıhnen und allen
die sıch mıt der altehrwürdigen Vulgata beschäftigen, eI- Materjalien (vor allem medizinısche) auf, die durch Nürnberger
wünschte rasche Fortgang beschreden seıin ! Studenten VON tremden Universitäten heimgebracht wurden. Doch

äßt siıch gerade dieser Gruppe die Geschichte vieler nıchtFr Stummer. mehr rekonstru:eren. Es Ist uch ‚.hne weıteres klar daß derMünchen.
LEUECTEN eit viele / ettel Bruchstücke und Handschriftenfetzen
sıch nıcht mehr iıdentifizieren ließen.: Schon der Inhalt hätte dieFischer, Hans, Bibliothekdirektor D., Katalog der Hand- ühe nıcht gelohnt, A  ware überhaupt Aussicht auf LEirfolg bestanden.schrıiten der Universitätsbibliothek Erlangen. I1 Band Finige sınd eher als Belegstück für dıe Art, WIE damals derDie lateinıschen Papierhandschriften. Errlangen, Pfeifentabak gepackt wurde, interessant, als durch ıhren Inhalt, denUniversitätsbibliothek, 1936 699 ST. 8°) der SPaTrSsSamı Professor darauf gyekritzelt hat

Das vorliegende Werk, dessen Eintstehen iıch Aaus nächster Den Eirforscher der Scholastik interessieren Vor allem die
ähe miterleben durfte, ich Aur mıt ehrfürchtiger Namen: Aegıdıus Romanus, Alanus de nsulıs, Abaelard,
Bewunderung gegenüber dem greisen ert un: der unend- Albertus Magnus, Johannes Andreae, selmus Cantuarien-
lichen Arbeıt, die In vieljähriger Unverdrossenheit hier SIS,; Aristoteles, Augustinus 1 rıumphus de Ancona, Avı-
veremngt hat, besprechen. Prof. Dr Stollreither, der 19088  9 Bartholomaeus Concordio, Beda, Bernardus Cla-
rührige Direktor der Eirlanger Universitätsbibliothek, hatte raevallensıs, Bernardinus nensıIs, Boethius, Bonaventura,
NVOT bald anderthalb Jahrzehnten die F orderung der Zeit nach Burıdanus, Dinus Mugellanus, Durandellus, Eickhart, Vll’l—
eıner alle Ansprüche befriedigenden Katalogisierung der dor- centius Ferrer, Marsılius Ficinus, Johannes Gerson, Gılbertus
tigen Hss erkannt un! In Fıscher den für ıne solche Porretanus, Guido de Baysıo, Haımo von Halberstadt, Hen-
Aufgabe besten qualifizierten Gelehrten gewınnen kön- rICUS de Frimarıa, Henricus de Gorkum, Henricus de Hassıa,
nen. ank einem weıtgehenden Eintgegenkommen des Bam- Henricus de Oyta, Robertus Holkot, Hugo Charo,berger Bıbliotheksvorstandes Dr. Müller konnte ann Hugo de Folieto, Hugo Parısjensis, Hugo A Viıctore,

Humbertus de Gendrey, Innozenz IH, Johannes de Bruxella,Verf. In der Bamberger staatlichen Bibhothek die Arbeit hıs
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Johannes Hıspanıensıs, Jonannes Parısiensis, Johannes de ede ıst, erklärt alıs spatere F.intragung In den Jl ext, da dxe
Menschen doch damals noch L der alteren Steinzeit standen, undKRupescıissa, Johannes de T ambaco, Raimundus L.ullus,
daß Kam und ‘hbel kerbau und Viehzucht trıeben, sel hıstorischNıcolaus de Lyra, Franciscus Mayronıs, Alexander eck-
rıchtig 103 'hber dürfen WIr VOIl den alttestamentlichenham, Nıcolaus Cusanüs, Nıcolaus de Dinkelsbühl, Nıcolaus

orrham, Johannes Nıder, Johannes Peckham, Guilelmus Schriftstellern 1N€e SECHNAUC Kenntnis uch der altesten Kultur VeI-

angen? Der erf selbst erımnnert zustimmend 1n der Eunleitung
Peraldus, Petrus de Alhlıaco, Petrus de Aaquıla, Petrus Ble- E1n Waort VON Coppens, daß dıe biblischen Schrift-
sens1s, Petrus Comestor, Petrus Lombardus, Petrus de Ia- steller nıcht als Geschichtschreiber 1mM neuzeitlichen Sınne be-
rantasıa, Radulphus de Bruzxella, Reginald de Pıperno, trachten und die verschıedenen lıterarıschen Arten berück-

sichtigen seJen. Bei der Sethitenliste und der Semitenlıste hält derRıchardus de Mediavılla, Rıichardus de ıctore, { homas
Vo Aquın, Guijlelmus Petrus de Godino, Ulrich VOIL Straß- erf den Ausfall VO!  - Z wischengliedern für möglıch egn den

burg, Vincentius Bellovacensıis, W ilhelm von Auvergne. Wortlaut des Textes 116) und sıeht <d19 hohen Lebensalter
als historisch Die Sündfiut wWal lokal begrenzt,Wır Gnden aber auch ungedruckte Schriften des Cnordano dıe Beschränktheit auf e1INnenNn Teıil der Menschen 1st nıcht a'us-

Bruno. Und der Kurijosität halber sel darauf hıngewiıesen, geschlossen 140 ft.) Differenzen Im Filutbericht scheıint nıcht
daß sıch AUus der WFeder des Girossenhainer Justizamtmannes anzuerkennen 154 ff.) Die V ölkertafel 1st 1ine€e alte Urkunde.
Boettiger 1Ne lateinısche Übersetzung von Gedichten Bürgers, dıe ber mannıgfache /usätze und Veeränderungen erfahnren hat
Schillers, Goethes In eıner der Hss erhalten hat 187/ ff.) Da ware noch fragen, aus welcher Leıit die unNns

Unter den Beilagen SC1 VOT allem die Nummernkonkordanz, überkommene Geestalt ıt Recht wendet sıch
dann ber uch die Ubersicht ber d ıe Herkunft der verschiedenen W agner (Die Stammtaftel des Menschengeschlechtes, der

in der V ölkertatel dıe heutigen Rassen aufgezählt findet.Manuskripte erwähnt. Eigene gıster geben das Verzeichnis der
V erfassernamen, der Sachen, Ortsnamen, DPersonen, Besitzer, Schrei- Möge dem ertf vergonnt sein, TOLZ seiner weh-
ber. Buchbinder. Eindlich sind uch die urkundlichen LEinträge und mütigen Worte 1mM orwort Clıe Reihe der ‚‚Bıblischen Volks-
Bruchstücke regıstriert. Wır verm1ıssen lediglich eın nıtıen- bücher‘ fortzusetzen.
verzeichnıs für dıe alteren Hıss Nymwegen (Holland) Pau! Heıin:sch

Nıcht bloß d1e Bıbliotheken, sondern auch die auf diese
angewlesene Forschung, werden dem erf dauernden ank
für diese Arbeıt wIıssen. Reısner, Erwin, Der Baum des ens. FEine Auslegung

Bamberg. Artur Landgraf. (ienes1is ‚8_3‚ Berlin, Hans VOIl Hugo Verlag,
[1937] (143 8°) Lw. 4,50.

Der erf der vorliegenden Schrift lehnt die ‚‚tradıtlo-eimbach, IDr Karl Prof., Die bhiblische Urgeschichte nelle Deutung‘ cles Baumes der Eirkenntnis ab un: 111(zenesis 5 1—11, f  z  C übersetizt und KUurz erklärt. |Biblische
V olksbücher, eft 14.] Fulda, Fuldaer Actiendruckereı, 1937 sıch VOIN ‚„‚einem gewissen theologischen und philosophischen
(XV, 198 8°) Negativismus * freimachen (S /) Seine Deutung der

Paradiesesgeschichte moöchte ich mıt seinen eigenen W orten
Dle biblische Urgeschichte einem weıteren L .eserkreıs VeI-

ständlich un doch waissenschaftlıich erklären, bietet nıcht geben, wobel iıch mich bemühe, möglıchst klare Sätze heraus-
zuheben und schoöne W orte WI1IeE ‚„„‚Einfürallemaligkeit ,geringe Schwierigkeiten, dıe der erf stark empfunden hat ‚„‚Duhaftigkeit““ oder ‚‚Antwortmächtigkeit“ S 17 52)(Vorwort). Nicht 198888 gebildete |La1len sınd als Leser l ra vermeıden.dacht, sondern auch Priester un: Theologiestudenten. Wohl

Hınter dem Verbot, VOIL Baum der Eirkenntnis ESSCHI, ‚ VETI-darum wird die Übersetzung, be!1 der Änderungen des über-
birgt sıch das ebot Gottes, nach den Früchten des Lebenslieferten hebräischen Textes 1im Druck kenntlich gemacht greifen und damıt NST die Schöpfung vollenden‘ 9) „Das,sınd, vVvon sprachlichen und textkritischen Bemerkungen be- worauf C! ankommt‚ ann eben Sal nıemals Fkorm des (jiesetzes

gleitet, worauf nach einem oder mehreren Versen Je nach annehmen, .r kann Uul1LS auch nıcht einmal MiIt klaren Worten
deren Waichtigkeit dıe Erklärung folgt An dıese reihen sıch werden: denn ware C esagtl, dann A  ware E! Ja uch schon
ausführliche LELirorterungen über cdie Geschichte der Aus- Vorw eSSCHNOIAMECHN und das heißt se1nes entscheidenden Charakters
legung, wobel besonders die V äter berücksichtigt sınd, entkleidet“ 10) ennn heıßt, daß Ciott sıebenten Tage

ruhte, „ıst damıt gemeınt, wartert, und ‚WarTr wartel CI nach-Parallelen AUSs dem alten Orıent, literarkritische Notizen. Aus
der ] ıteratur ıst alles Waichtige beıigezogen, oft begegnen uns dem seIn Wort gesprochen hat, auf das Gegen- Wort, auf
ausführliche wörtliche /iıtate, dıe sıch manchmal über ıne dxe Antwort aus dlem Munde dessen, für den der CGiarten gepflanzt
halbe Seıte und aruber erstrecken. Aufgeschlossenheıit wurde‘”‘ 19) „„L,ssen (von den Bäumen dies Paradieses) heißt

eintreten den von Gott freigelegten Raum  9 VO!]  - dem leben,
gegenüber modernen Fragestellungen und ruhiges Urteil worauf unseretwillen verzichtet hat. W er ıBt nımmt damıt
lassen die Schrift als einen zuverlässıgen Führer erscheinen. Leben VO! Leben Schöpfers sıch und stellt siıch selbst

Einige Einzelheiten seren hervorgehoben. Bei der Erklärung hıneıin 1n den ıhm eingeräumten Hintergrund Gottes“” Z
des Schöpfungsberichts dürfen ach diem Autor nıcht moderne »;Dle Mitte des Gartens (in der der Lebensbaum steht) haben
Kenntnisse zugeschrieben werden; gewisse Ahnlichkeiten miıt baby- WIT als den Ort verstehen, sıch dıe Schöpfung gyleichsam
lonıischen Anschauungen lassen Urüberlieferung denken 34) mıt 'em Schöpfer berührt oder doch wenıgstens ihm 1n eıne
Uie Paradıesesschlange W ar eine wirkliche chlange, deren sıch der Sanz CNSC Beziehung H3E Z Die Mıiıtte Ist dıe Gırenze, die den

Schöpfer Von seiner Schöpfung trennt““ 21) Es stehen aber1 eufel als Werkzeug bediente: dıe Laute, dıe aus dem unde
der Schlange kamen, machten auf Lva den FEundruck artıkulierter w el Bäume 1m Paradiese: „Solange die Schöpfung auf das Wort
Worte 56; ber handelt sich hıer doch 138 ede un des Schöpfers noch nıicht die Antwort gefunden hat‚ weıiß das
Gegenrede). Wenn EV8. bemerkt, daß S1€ den Baum nıcht einmal Paradıies noch Xar nıcht, se1ine Mitte hat, ıst die Mitte ein
berühren dürften (Gen 3:7): stamme uch dieses Wort von unbestimmter Begriff Das Paradıes und mıiıt ıhm der Mensch

schwebt, könnte g In der Mıtte zwischen den Miıtten“Jahve selbst, werde Z FF NUuTr nıcht berichtet 57) Der
‚Weibessame “ D 15 sind Evas Nachkommen. Da 4, 22, also 22) Das Weıb WI rd ‚A Uus ınem Stück Kinochen“ gebildet,

ten dem eb-wenıge enerationen ach Adam, bereıts. Von Eirrz und Eisen die ‚„„‚dem ] otesten, dem Edhé&aten‚ dem, Was Me1Ss
1E*
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losen Steine gleicht 52 „Die Worte, dıe dam spricht, einleitende Formel sekundär, sondern dıese se1 en AÄnzeichen,da CT, A.UuSs dem Schlaf erwachend, das NeEu geschaffene Weib VOT daß hıer ein spaterer Bearbeiter einen (meıstens eschato-
sıch sıeht, sınd nıcht die, die CGiott VonNn ıhm EerWarte hat  S 53)
„Hätte Adam gl Das ıst Geıist Von meImnem Geist, dann hätte logıschen) /usatz einem überlieferten Prophetenwort hın-
CLr dle Eunheit des Gebotes der Nächsten- und der Gottesliebe C 1 zugefügt habe 25259 behandelt der erf ıne große

Vienge solch angeblich sekundärer Stellen.faßt‘, ber „Jöst e ıhr (dem Weibe) nıcht die / unge,
rezt ıhren CGeinst nıcht erweckt s]1e nıcht der ] raumhaftıg- 1 Ddem terminologıschen Eirgebnis des Verf., hinsıchtlich
keıt iıhrer teiblichen xistenz““ f.) Dle Schlange „hat eın der DBedeutung des usdrucks baljöm hahu zann INa  e m
dumpfes Gefühl, daß ler In der paradıesischen Schöpfung och stimmen, aber seine T extkritik ist in sehr vielen Fällen nıcht
ırgend et{was geschehen hätte  d und ıhr „hegt eintach daran,; überzeugend. Sie arbeıtet sehr mıt außerlichen un mecha-daß der auf der SaAaNZCN Natur ahnlich WIıe eıne Gewitterschwüle nıschen Kriterien. Es ist natürlich nıcht möglıch, hıer auflastende Z ustand des Hıngespanntseins auf eın ‚och immer nıcht
verwirklichtes Zie]l endlhlich aufgehoben wird"“ 64) „Die alle Beıspiele einzugehen. Für jede Gruppe der textkritischen
Schlange, das Tier, das ursprünglıch dazu ausersehen Woal, heltendes Frgebnisse seIl en Beıspiel genannt
Gegenüber des Mannes seln, se1ine Bestimmung ber nıcht CI- In Zeph L, PEZEAM sieht ler verschiedene, ursprünglich selb-
tüullen konnte‚ weiıl ıhm dam inen bloß ırdıschen Namen gegeben ständıge Orakel: FE 8'_ 9 ( Z (S: 21 Hıier
hatte, wendet sıch se1ner Not und seınem Wunsch ach seı1en die Formeln: wehaäjah bejom zebah Jahwe ın S, wehajah
Verklärung Eva“ 69) „Vom LEirkenntnısbaum, (jesetz ba]jıom hahu In un: wehajäah baet hahu In V. 12 hınzu-
her gesehen ıst dıe Schlange nıchts anderes als der verdammte gefügt, diesen Orakeln eınen /usammenhang geben, den
Versucher, IM Licht des Lebensbaumes und des F, vangeliums ber S1e ursprünglich nıcht hatten. Wer den inhaltlichen / usammenhang
ist s1e der Mittler und das Opferlamm, 'dESSCII Gestalt Gott dieser Stelle erfaßt hat, und bemerkt hat, WIe die erwähnten For-
selbst sıch darbringt“ 104) NUI' eın atz och se€1 dem Leser meln Jler nachdrucksvoll das In angeschlagene (Girundmotiv
nıcht vorenthalten: „Die römische Kırche War ımmer bemüht, A Uus VoNn dem JjOom Jahwe, dem Tag Jahwes, wiederholen sollen, für
der sehr menschlichen und oft allzu menschlichen Geschichte der den verliert MVl.s AÄrgumentation ede Beweiskraft. Hier wird Ur-
Päpste 1N€e Geschichte VON Halbgöttern, Ja geradezu 1Ine mytho- sprüngliches ach einem rein tormalen außeren Kriterium ZC1i-
logische ] heogonie machen“ 96) stückelt. Als Beispiel der zweıten Giruppe, daß baj]om hahu’ ein

sekundäres Stück einleıte, se1 ebenfalls eine Stelle AUuUSs /ephanjaDaß der erf ine NEUE Auffassung der ersten Kapıtel genannt: 3205515 49) Be1 diesem und den meısten andernder Bibel vortragt, ist nıcht leugnen. ber sollte für s1e
das Urteil ‚„„‚Phantasterei““ oder, mıt dem erf reden, Unechtheitsverdikten arbeitet ach der Methode eiıner Kritik,
‚„„‚müßıige Spielerei“ S 37) scharf sein } die heute überholt ist, jedenfalls überholt werden muß Der In ede

stehende AÄAbschnitt wurde Von der Kritik kurzerhand als dem SNymwegen (Holland) Paul Heinisch sammenhang fremde „Heilsweissagung‘‘ gestrichen. Wer ber die
Gerichtsvorstellung des Sophonias in ihrer eigentümlichen Aus-
pragung studıert, für den steht Zeph 3,9 in innerm /.usammen-

unch, Av The EXpression Bajjom Hahu’. Is It Än hang mıt dem Vorhergehenden und ist dessen notwendige Ergän-Eschatelogical Terminus Technicus? | Avhandelinger Uit- ZUN, Und wird ıne Kıitik, die siıch bewußt ist, da! och nıcht
gift Av Det Norske Videnskaps-Akademi Oslo, 11 Hist.- alle Arbeit Im F.indringen In Sınn und Zusammenhang der prophe-Filos Klasse, 1936, Nr. Oslo 936 (69 8°) tischen Jexte geleistet ist, och in vielen Fällen anderen Eirgeb-

nıssen kommen.Gegenüber einer vielverbreiteten Auffassung, die in dem Passau. Junker.Ausdruck ba]]jöm hahu 99 jenem Tage  “ einen
eschatologischen Ausdruck, gleichbedeutend mıt dem „ T’ageJahwes“ sieht, vertritt dıie „ T’hese“ Der Ausdruck Feine, Professor D.Dr. Paul Einleitung in das NeueDajjöm häahu’ kann ımmer als Zeitadverb verstanden werden: Testament. Achte, vollig neubearbeitete Auflage VOoOoNn Jo-ıne eschatologische Deutung ist nırgendwo notwendig S 6) hannes ehm Professor der Universität Berlin. Leipzig,Der Ausdruck unterscheidet sich von dem gewöhnlichen Quelle Meyer, 1936 (AI 376 ST. 8°) Lw. /,80.
khebräischen Zeitadverb: P  C W damals durch einen beson- Die noch Lebzeiten Feines übernommene Besorgungderen Nachdruck. Eintweder soll die Gileichzeitigkeit zweiıer
wichtiger Begebenheiten nachdrücklich hervorgehoben WeI-

der Neuauflage des ehrbuches hat Be. nach dem ode
des Verfassers beendet. Durch eindringende Bearbeitung,den, oder der Tasg, dem eiwas geschah, soll als ein wich- teilweise Umarbeitung ist das Buch wıeder auf den neuestentiger lag bezeichnet werden. Aus der Bezeichnung der

Gleichzeitigkeit hat sıch der Ausdruck ann einer abge-
Stand der Forschung gebracht. Die Grundtendenz ist DE“
blieben: ine besonnene und posıtıve kritische Haltung.blaßten Formel entwickelt, die verschiedene Begebenheiten Weıitgehend decken sich die Resultate mıt meiner Auf-oder Aussagen außerlich verknüpfen soll untersucht NU.  x

alle Stellen des In denen der Ausdruck vorkommt. fassung. Namentlich glt das VO  —; der Stellung Paulus.
Das chronologische Schema weıicht I1LUI In KlemigkeitenFür das Ihema sınd natürlich die prophetischen Stellen AaUS- VO  —j meinem Schema ab Die einzıgze Ausnahme bıldet derschlaggebend. unterscheıidet solche Stellen, In denen der Philipperbrief, der In che angebliche Gefangenschaft vonAÄusdruck Z.U) Kontext der prophetischen ede selbst gehört, kiphesus In che Zeit VOIL die Korintherbriefe verseizt wird,un! solche, In denen NUr als einleitende oder verknüpfende wobei übrıgens Bedenken bleiben. Die drei anderenFormel steht S SE Die letztere Gruppe ist die Gefangenschaftsbriefe stammen aus Rom, un der Eiph ıstumfangreichste un: wichtigste. glaubt tolgendes Ergeb- echt, wI1Ie auch Thess Daß aber Röm en spater —_nıs teststellen können: In echten prophetischen Stücken gehängtes Konglomerat VO  .} Paulusworten sel, 1st schwerist baljıöm als einleitende oder verknüpfende Formel

sekundäre Z.utat spaterer Textbearbeiter, die dadurch ur-
vorstellbar. Weıitgehend macht sich die Untersuchung
VO:  ‚o} Roller über das Formular der pauliniıschen Briefesprunglıch zusammenhanglos überlieferte prophetische Eunzel- (19533) eıgen un verwertet die antıke Sıtte, dıe näheresprüche mıteinander verknüpfen wollten. den meısten Ausführung VonNn Briefen anderen überlassen, Z.UT Eirklä-Stellen jedoch, denen sie vorkommt, se]I nıcht NUr die rung mancher Schwierigkeiten. In dıesem Sınne möchte
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d1e Pastoralbriefe 1m Verhältnis Paulus verstehen er erlöste Mensch. Der Gilaube. Neue Schöpfung. Die
(Sekretärsarbeit unter ständiger Beteilıgung Paul:ı Aus der Zeıit christliche Hoffnung. Taufe und Herrenmahl. Sakrament
nach der spanıschen Keise), ebenso wI1e Jak IM Verhältnis un Vlystermum. Die Taufe Das Herrenmahl. Leben In
Z.U Herrnbruder un! etr In dem Petrus. Man fragt Chrıstus. In Christus. Der Heılige Geist Die Liebe |Die

AÄAdam un: Christus. Das (jesetz dessich dabe]l aber, dieser Gesichtspunkt nıcht auch be! Heilsgeschichte.
ebr un! Petr erwagenswert sein oll Denn das Maß MOSCS. Das Schicksal sraels. Die Vollendung. Die An-
der Selbständigkeit dies Geehilfen kann doch verschieden BC- kunft des Herrn. [Jas Gericht. Die Herrlichkeıit. Die

sein. Für Gal wird der nordgalatische _eserkreıs m Kırche. Leib Christı. Die Urcnung in der (iemeinde. Das
die beıden Korintherbriefe sind durch / wischen- Leben der Gemeinde. Der Christ INn der Welt Die Ord-

reise un: Z.wischenbriefe kerner wiıird der johanneisch- HUNSCH dieser Welt Eihe un Jungfräulichkeit. Der Staat
apostolische Ursprung des E.vangelıums und der Apokalypse Wenig befriedigt die Art, mıt der die Fragen der NEU-
vertreten, un: auch das Papıasfragment In dem Sınne inter- testamentlichen Funleitung behandelt SIN! Denn der Laıe,
pretiert, daß der Presbyter mıt dem Apostel ohannes für dessen Bedarf das Buch Ja bestimmt ist, erfährt entweder
iıdentisch se1 (die verschiedenen NneEUeFeTIEN Untersuchungen überhaupt nıcht, wıe viele ungelöste Probleme hıer stehen,
über diese Frage sind aber nıcht genannt). Die Iukanıschen oder gewınnt den Eindruck, als ob ‚„dıe niıchtkatholische
Schriften werden freilich viel spat angesetz(T, und ‚WarTr Wissenschaft (dieser unsaubere Ausdruck findet sich
Aaus wen1g2 trıftigen Gründen. Daß auch SonNns noch Frage- | auf der aNZCN |.ınıe geschlagen und 1mM Rückzug sel
zeichen angebracht werden können, ıst begreıiflich. Jeden- Davon kann bekanntlich leider nıcht die ede selın. Unser
falls spurt an überall die sachkundige Feder eines maß-
vollen Kritikers.

erf kennt auch mehr Von diesen Dingen als herausstellt.
Die Vorsicht ches Urteıils 5 9 das erste E.vangelıum ‚„geht

üunster r Meiınertz. auf Matthäus, den Z öllner, den Sohn des Alphäus, zurück‘“‘,
weıiß der Fachmann gebührend schätzen: sieht CHal,
Was bedeuten hat, wenn beı der Angabe mehrerer

Kuss, Ötto, D Theologie Ies euen Testamentes. Eıne Parallelstellen Ml fast regelmäßıg den Vorrang hat: ıhm
F.nführung. Regensburg, Fr Pustet, 11937/] (412 genugt ein 1nweıls WIe 166 „„vgl. aber EDz89°) Kart. 4,50, gebd. 5,50. versteht den atz 2572 ‚„‚Auffällig ist bei Detr. |

ber der Laie hestrı Z daß das ‚„dıe Grundurkunde artechten, die Benutzung des Judasbriefes‘”
wesensbewußten Christentums““ S 385) darstellt, daß dıe allen cdiesen Finzelheiten vorbei und geht vollıg leer aus.

neutestamentliche T’heologie ‚„die unentbehrliche Grundlage Her moge Nan also entweder often reden oder schweıgen.
aller theologischen Arbeit (S 15) bildet und welcher kın volles Lob gebührt der Darstellung der 1 'heologıe.
eologe möchte das Recht solcher Werturteile bestreiten In klarer und edlier Sprache werden die entscheidenden

ıst iıne sehr ZU) Nachdenken geeıgnete Tatsache, daß Dinge richtig gezeichnet. Selbsredend wüunscht INnNan hıer un:
WITr iıne wissenschaftliche Darstellung der neutestamentlichen dort die Farben eiwas anders verteilt, und Eiinzelnes, W as
1 heologıie AUus katholischer k eder nıcht besıitzen. uch das heute auszusprechen VOoNn ogroößter Bedeutung ware (z in
hıer ZUT Anzeıge vorliegende Buch bringt s1e nıcht:; bringt dem Abschnuitt über das Gemeindeleben) , erscheint über-
wenıger, WEenNnn mMan will, auch mehr. Es beansprucht nach haupt nıcht oder steht 1mM Hıntergrund. ber das lıegt ohl
seiınem orwort nıicht, Lehrbuch der neutestamentlichen NUur daran, daß WITFr über dle tieferen Ursachen dessen, W as
] heologıe se1ln. „ES soll vielmehr dem katholischen Laıen, sıch heute in den Staaten Fiuropas abspielt, nıcht gleicher
dem heute die Bıbellesung weıthiın wieder eın ınneres Be- Meinung sınd.
dürfnis wird, einen Überblick über das (ianze des Sachliche Unrichtigkeiten smd MIr NUT wenıge begegnet. 27
geben un: die Einordnung des Einzelnen möglıch machen: Ist die AÄußerung über den Priesterstand bei den Juden recht mı6-
Aaus dieser Absicht des Buches erklärt sich auch ıiıne geWwlsse verständlich, und das Entscheidende fehlt. scl}ei-ntEirweiterung über den trengen Rahmen einer biblischen M1r unmöglıch, miıt Jo die T’empelreinigung In den Begınn dess
T’heologıe hinaus.““ öftentlichen Wirkens des Herrn seizen. Z7u F:

Wır erhalten also hıer ıne Einführung In die Gedanken- „noch einmal ausdrücklich allein““ vgl d.le Aufeinanderfolge Von

Mi 16, 19 und 174 heißt „In Zanz unmıkver-welt des die auch, mıt wenıgen aber wirkungsvollen ständlicher VWeise hat Jesus In Kapharnaum über die BedeutungLinmen, deren Hintergrund, den jüdischen und den heid-
nischen, zeichnet (Kap | und fernerhin den Sto ff der des Abendmahls gesprochen“” AÄAber ‚„die Juden“ haben ıhn doch

508 Einleitung berücksichtigt. och hegt, wIı1e der 'Titel gründlıch mıßverstanden! 183 ıst der Satz ‚„„Petrus verteidigt
zuerst die Universalität des Heiles“ eın wen1g glücklicher Aus-

schon andeutet, das Schwergewicht In der Darstellung der druck für das Im Abschnitt O: EF A8 Erzählte: auch
T’heologıe. Nacheinander werden FE.vangelium, Apostel- die Inhaltsangabe des gleichen Stückes 191 99 rechtfertigte cie
geschichte, Apostelbrıefe, Apokalypse behandelt, und en Heidenmission Vor den Konservativen 1n Jerusalem ” wırd der
Schlußkapıitel (6) zieht die Summe: ;.Das das Darstellung des nıcht gerecht. Dem ‚„ Völkerapostel”

Als Probe für den InhaltChristentum un!: der Christ““ begegnet Mal  } 191 194 206. 232 Wäre nıcht der
dıene ein Abschnitt aus Kap ‚„Die theologischen Girund- Zeeit, ıhn 1Ns rab legen? 199 heißt CS, die Jünger
gedanken der Briefe des Paulus“‘ Hier findet mMan fol- redeten I rtemden Sprachen‘ Apg 2,4 ber lautet: NMAVTEG .
gende Stichworte: Die theologıische E.genart des Paulus. NoEavTtO AÄcaheir ETEOOLS VAÄwWOOALS ,, xa an  z  S aNnnen in anderen

Zungen eden 223 und 235 1st der GalaterbriefDie unerlöste Welt Heiden un: Juden unter dem Zorn 1Ne Gemeinde (statt Gemeinden) gerichtet. 213 wird dieGottes. Der unerlöste Mensch. Die Mächte der Finsternis. Spanienreise des Paulus als möglıch hingestellt, AC.  ü  h 249 1stChristus der Gekreuzigte. (jottes Kraft un! (Ciottes eisheit.
Der Gott der Liebe Christus der Gekreuzigte. Der erhöhte sS1e geschichtliche Tatsache. 235 erscheint Magdalena wıeder

als „EINE übelbeleumundete Fra Bei den Schlußausführungen
Herr Das Hohepriestertum Jesu nach dem Hebräerbrief. (etwa möchte Man, damit groben und verhängnisvollen
Der Sohn Gottes. Der Menschgewordene. Der Hohepriester. Fehlurteilen vorgebeugt werde, e1INne Erinnerung daran wünschen,
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daß das Problem „Kırche und Welt“ doch TWas vollıg anderes In der ußeren Haltung unterscheidet sıch der Jude nıcht
1st als das Problem „Kırche und Staat  e wesentlich VOIL diem antıken Beter überhaupt, wohl ber In bezug

DE nzeıge moge schließen mıiıt den schönen Sätzen auf die L/ eiten und diıe Häufigkeit des Gebetes. Hierin SETZ| uch
308 ‚„„‚Das gehort nıcht den Büchern, die BC- der Chrıst Paulus dıe jüdısche Sıtte fort —9 Seine Auf-

forderung ZU' unaufhörlichen Gebet darf INnall ber nıcht dahınlesen werden können, ıst das Buch, das an wWer verstehen, daß eın ununterbrochenes Gebet verlangt habe Jemuß, das sıch NUr dem erschlıeßt, der mıt dem Fınsatz
seines gelebten 1 .ebens auf cıeses Wort (jiottes h1n wagl;

ach dem / usammenhang denkt er dabei 1E Anrufung (jiottes
bei möglıchst zahlreichen Gelegenheiten, allen Gebetszeiten oder

und NUur wer mit seinem Blut Im weıtesten Sınne eINn regelmäßig geübtes Bekenntnisgebet. Die Mahnung die
bezahlt‚ dart In das innere Heiligtum eingehen, dem uns Eheleute Kor 7’ hat nıchts miıt der antiken dee der kultischen
Jesus Christus nıcht durch seıne Worte alleın, sondern durch Keuschheit Lun, sondern erwächst AUus der Überzeugung, daß
seinen Tod den Z/ugang geöffnet hat Vom Chrısten ıst das Gebet gepflegt werden muß gedeihen können. Es hat
gefordert, daß unauthörlich zwischen dem Worte (Ciottes se1ne Analogie In der jüdıschen Gepflogenheıt, denen dn ängsten
und seinem konkreten Leben hın und her geht und daß Urlaub VO. ehelıchen Verkehr gewähren, dıe: sıch dem { hora-

studıum wıdmen Was Stil un Sprache der pauli-iımmer wıieder VOo  > seinem Leben in das und VO nischen Gebete betrifft ZI==6 1st War CIn Gebet desıer In seıin Leben schaut: HUr S 1Im Vollzug, wird wirk-
iıch Firnst machen und dıe alle menschlıche Kraft über- Apostels als Gebet überliefert, ber aus se1inen Gebetsberichten

ist deutlich erkennDar, WIe sich hıerıin Sanz ın den Bahnen
steıgende Kraft des Wortes Ciottes in seinem Leben spüren. - des und: des zeıtgenössıschen Judentums bewegt. Paulus hat

Dem Buch wünsche ıch weıteste Verbreitung un auf- keine seıner Gebetsformen NEuU geschaffen. Das wiıird eingehend
merksame Leeser, nıcht alleın unifier den Laıen, sondern auch und sehr instruktıv gezeigt Nnter reichlicher Verwendung uch
Aaus dem Kreis der ] heologen. Für manchen wırd eine VON rabbinıschen T exten, die allerdings hätten regelmäßıg über-
wirkliche Offenbarung bedeuten, sowohl in dem Wenigen, werden sollen. gylaubt, daß Paulus als Dijasporajude nıcht
wW as bringt, als auch In dem Vielen, schweıgt hebräisch der aramäısch, sondern graiechıisch gebetet hat

CGiottesdienst WIE 1m prıvaten Leben 31) Damıiıt wırd 1mMun schweıigen muß Rechte se1IN. Ausführlich bespricht dıe Ausdrücke XavYÄCUaL,onnn Heinrıch Vogels. EUYAOLOTELV, che äaheren Bestimmungen des angerufenen (jottes und
dıe TEl paulinıschen „Hymnen‘ R öm I! 30 Phil Z © I!
Kol 1L, :5=F7 Die Formen 1eser Hymnen sınd Paulus vVvon

Harder, Pfarrer IC Dr. Günther, Fehrbellin, Paulus un der jüdischen (iebetstradıtion gegeben und ‚WäarTr el VonNn

| Neutestamentliche Forschungen, herausgegeben VOILl einer Jüngeren, die deutlich unter hellenistischem Fuinfluß steht.
Prof ÖOtto Schmitz, Eirste Reihe Paulusstudıien, eft. ] Das 8l 1s Judentum Ist überhaupt der Heimatboden,
Gütersloh, Bertelsmann, 9236 (228 86°) auf dem das Gebet dies Paulus gewachsen st, in dem der Apostel

In den Hefsten Funktionen se1INESs relıg1ösen Lebens wurzelt,  9 alsoNachdem Carl Schneıider 1m Angelos 9372 ine nıcht das streng abgeschlossene talmudische Judentum des oder
kleinere Studie über .„‚Paulus und das Gebet“‘“ (S |=—=28) nachchristlichen Jahrhunderts. Das 1st Iine wichtige, gul be-
un Eirnst Orphal 9035 ıne eıgene Schrift über .‚‚Das

auf gründete F eststellung H.s Besonders stark hat ber der Psalter
Paulusgebet. Untersuchung des Paulusgebetslebens und WaT der griechische Psalter autf den Beter Paulus eingewirkt
Grund se1ner Selbstzeugnisse ‘ (Gotha, Klotz, 149 Vel- und sSe1INn Gebet formal und nhaltliıch bestimmt 64—79) So
öffentlicht hat, erscheint schon wieder ine ausführliche verwendet Paulus WIıe der Psalter Sanz 1Mm. Gegensatz Z'U held-

nıschen antıken Gebet Gottesprädikate I11UI Sparsam, bestimmtArbeıt über das Gebet des Apostels Paulus Sıe ist aber
durchaus nıcht überflüssig, da das Buch VO  ; Orphal wiIssen- ott Nnıe begrifflich, sondern spricht VOon ıhm und ıhm als dem
schaftliıch nıcht recht befriedigt, WenNnn sein erft auch tief Handelnden, dem Geber se1ner Gaben ın Vergangenheıt oder Z u-

kunft. Wiıe der griechische Psalter ıst Paul:;i Gebet stark eschato-ergriffen und begeistert und zugleich begeisternd VOIN dem logisch gerichtet. Das Bıttgebet des Psalters hat weniger dıegroßen Beter Paulus schreiben weıß. Befriedigung der Bedürfnisse des Beters, auch der geistlichen, als
Der Schrift VON Harder kann mMan das Zeugnis AaUS- die Ehre und Herrlichkeit Ciottes 1 Auge, und seın F ürbitte-

stellen, daß sSie nach der relıg1ösen wI1e nach der wissen- gebet zielt auf relıg1öse C’üter. S50 1st auch für Paulus nıcht diese
schaftlichen Seite 1M SJaNnZCH durchaus befriedigt, Insbeson- oder jene abe (Gottes, 1501'1d8 Tn (jottes Verherrlichung und dıe
dere ıst s1e exegetisch un relıg10nsgeschichtlıch ine tüchtige Z/unahme des Kreises jener, dıe Gott preısen und ıhm danksagen,

das Hauptgebetsanlıegen. Ausführlich wird gezeıgt, daß PaulusLeıistung. Es hätte ihr allerdings nıcht gerade ZU Schacden
gereicht; WEn ıhr erf katholische Literatur nıcht gänzlıch uch 1n bezug auf den Gehalt se1ınes Giebetes CN mıt dem jüdischen
ıgnorlert hatte So kennt anscheinend weder ohr, ‚ebetsleben verbunden ıst /9—126) Er gebraucht das AÄAmen

und pflegt in seinen (GGemeinden das Gemeimdegebet. Die demDas Gebet 1Im (Bıibl Zeitfragen Al, O—9) un Judentum gelaufigen zahlreichen Anreden (Ciottes reduzlert aufoch, Das (iebet des Apostels Paulus (Stimmen der dıe dem Psalter eigene Form (3Oött der Geduld, des T 'rostes, derZeit IEE 926, Z1=356): noch sonstige exegetische Hoffnung, der Lebe, des Friedens: Vater der Herrlichkeit, des
oder relig10onsgeschichtliche L.uteratur. Aus zahl- Erbarmens. He diese Ciüter, als deren Geber CGott bezeichnet
reichen Veröffentlichungen hatte allerleı Nützliches lernen wird, entstammen der jüdischen F römmiıgkeıtssphäre. ber
können, Aaus seiner Schrift ‚501 salutis““ wählt doch solche (üter, die dem Christen gehören oder eıgen

werden sollen. Wenn Paulus Ciott oft als Vater anredet oderMethodisch richtig wendet der erf seıne Aufmerk-
samkeit zuerst dem Juden Paulus S 4— bezeichnet, weicht C VOIN jüdischen Gebet alteren Datums ab,
1it doch für jeden Menschen, daß sein Gebetsleben diese AÄnrede den Ausnahmen gehört, während sSie In heid-
wesentlich durch Erziehung un!: häuslichen Einfluß be- nıschen CGebeten sehr häufig ist. ber Paulus meınt mıt diesem

Titel nıcht WI1IE die heidnıschen Gebete die Urzeuger-Stellungstimmt ist. Und steht auch Paulus tatsächlich SallZ 1ın Gottes gegenüber den Menschen, sondern Gottes nahe ethische undder GebetspraxIs des Judentums, sowohl Was die außere
Haltung beim Beten, die Gebetszeıten, Stil und Sprache endgeschichtliche Beziehung Beter Sanhz In Übereinstimmung

mıt dem Judentum. Die dem griechischen Judentum häufigste An-
seıner Gebete als auch Was dien Inhalt und relig16sen Gehalt rede XVOLOS kam für Paulus nıcht In Betracht, weil beı ıhm
seines Betens angeht. Christus diesen J itel tragt. uch \as Heidentum kennt dıe An-
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rede XUOLOS z „Herr Sarapıs- ), aber Paulus gebraucht das ZUur Richtigstellung der Ausführungen H.s ber die Verhüllung
Wort In jüdischer WCISC als Na.men, und für ıhn Ist XKUOLOG der bem1 Beten) ehr als eın Versuch ist SIE nıcht. uch dıe
In der griechischen Bibel eigentliche Name CGiottes, der IU  —; auf andere Stelle Rom S, 26 f.) beweiıst nıcht eigentlich, daß Paulus

INn der gleichen Gebetskrisis steht WI1€: der antıke Mensch,Christus übertragen worden ist. Darum hat bei ıhm dass Wort
einen anderen Sınn als 1m Heidentum. e üchische (iebets- doch selber zugibt: „Paulus’ Gebete verraten nırgends 1IN€e Reflexion
erzıehung dCS Apostels wıird uch deutlich siıchtbar In den Gebets- ;ber die Erhörung und Eirhörbarkeit““ 162) / udem handelt
auUssa. welche, hne unmiıttelbar IDank oder Bıtte außern, es sich 1er nıcht eigentlich Ul das Was? (dies wI1ıssen WIT
die wesentlichen L.igenschaften, Heilstaten und eilsgaben (Giottes Röm 67  \ die Sohnschaft), sondern das Wiıe? (unser Beten

ist kraftlos, vgl Lagrange St.)NCI1LILEN. Der erf nenn:; Sie hymnische Aussagen (z. der
lıebt, den Jeg verleıht, erwählt hat, ITTeTtel, tröstet). Paulus kennt Der Abschnitt befaßt sıch mıt dem
uch eın christliıches Bekenntnisgebet, diessen Urform „Herr 1st Paulus und seiner Stellung ZUMm (iebet S 63—214)Jesus” lautet, und 1M jüdıschen Dekenntnis Gott und seinen 1 rotz alles übernommenen jüdıschen Gutes Formen un:
Heilst;a_1ten (vgl das Schma) se1ine Analogie hat. Die paulinıschen (iedanken ıst das CGiebet des Christen Paulus eINn lebendigesBittgebete stark eschatologisch gerichtet und betreften dıe Gebet, das Aaus seinem eCu: Gilaubensbesıitz, Aaus seinersıttlıchen Lebensgüter, dıe uch das Judentum bzw. das von

(iott erfleht (Untadeligkeıt, Festigung des Herzens, Firkenntnis des christlichen F.xistenz herauswächst. Paulus betet als Chriıst
Willens Gottes, Heıulıgung usw.). Die Formuljerung des paulı- ‚1m Geıist“”. In der Eikstase seufzt der CGeıist In ıhm

‚„„‚Erlösung‘““ (Röm 6,253) un: verleiht die unmittelbarenıschen Reisegebets entspricht gahnz dier VOR spätjüdischen (iebeten
Die Devotion KO Y 5 F sStammt In ıhrem Wesen wohl aus Gewißheıit Vo  a Gottes Vaterschaft un Von der ucCNh, geıst-
dem Heıdentum, AUuUs dem s1e 11s Judentum überg1ing, zeigt aber lıchen F.xistenz des Christen. Der Geıist wirkt aber auch
beı Paulus weı Züge, die alls echt jJüdısch anzusprechen sınd: außerhalb der LEikstase die Gewißheıt, daß (Ciott das Gebet
dıe Übergabe den Satan (statt Unterweltgottheiten) und dıe hört, un lehrt geistliche, innere, sıttliche (züter aus
Unterscheidung zwischen Fleisch und Geist (nur der außere Mensch ınnerstem Bedürfnis beten. Im Vordergrund des paulınıschensoll untergehen, aber der innere gerette werden). uch das starke Betens steht das ank gebet. Die Gebete ‚durch Christus
Hervortreten des Dankgebets und das V orkommen des Geistgebetes,
beıdes V orstellungen und Begriffe der jüdıschen Euschatologıe, sind ausschließlich Dankgebete. Die Formel bringt Z.U. Aus-
oNenDaren dıe Verwurzelung des paulınıschen Gebetes In der reli- druck, daß dieses Dankgebet In dem /ustand und auf die

Art und Weıiıse gyeschieht, wıe eın Christ betet, der rechtg10sen Heimat, der der Apostel entstammt.

In einem zweıten Abschnitt ‚„‚Der antıke Mensch danken weıß, weıl (ott ıhm In Christus gezeigt hat,
welches seine göttlichen T aten sind. ] diese DankgebetePaulus un dö.S Gebet“ (S 30—162) behandelt die ‚durch Christus“ sind darum die typisch endzeıtlichen Cie-antıke (Gebetskrise und das Verhältnıis des Apostels ıhr

[ Jas ebet hat 1m udentum ZUr Zeit Paul: eıne Krise bete. Die Gott, den V ater, oder den Vater des Herrn
Jesus Christus gerichteten Gebete sind immer Dankgebete.durchgemacht, dıe AUuS der Spekulation über Gott, der Ciott als V ater anreden heißt endzeıtlich beten. Solche (Zestarken Betonung seiner T ranszendenz und der LEirfahrung

nıcht erhoörter Giebete herauswuchs. SIC offenbart sich In bete können NUur Dankgebete seın, weıl eigentlich (in der
Endzeıit) nichts mehr bıtten sondern 1Ur danken un:der Unsicherheıit über den Ort un die Art dies richtigen preisen ) oy1bt Paulus kennt aber auch als Christ dasBetens un die Erhörbarkeıit der (Bıtt-) Gebete und hat das

starke Hervortreten des Lobpreises, des hymnischen ebetes, Bıttgebet. Die Gebete Z Herrn Christus) sınd alle
Bıttgebete. Wenn in Bıttgebeten die V ateranrede verwendet

ZUTr Folge Das (ebet wird Z.Ur Huldigung VOT Gott VMan wird, ımmer In Verbindung mıt der andern: Herr Jesusverliert den (lauben den nahen, helfenden, hörenden
(CGSoft In dieser Giebetskrise steht aber das Judentum nıcht Christus. Die Frage, ob Paulus eine Anbetung oder An-

rufung des Herrn Jesus gekannt hat, muß bejaht werden.al lem Sıe besteht auch tür dıe heidnısche Welt Man Die weıteren Ausführungen des erf über die Bedeutungweıß nıcht, welchem (iott INnan beten soll, oder wenn

Mal weıß, unter welchem Namen angerufen sein ll des auf Christus übertragenen Herrennamens un den Inn
der Anrufung des Kıyrıos scheinen mir anfechtbar seln,Das ist das Gebetsproblem der Antike, wIıe [Nal NZU- SInl auch nıcht Salrz klar Dieses gewı1ß sehr schwilerigestellen hat, daß das Gebet (jiott überhaupt erreicht. Man

fragt {WAa eın Orakel, welchem CGott INan beten solle Problem verdiente ine eingehende Untersuchung. Im Mittel-
punkt der paulınıschen Giebete steht durchweg das ank-

der Ial äßBt sıch ın die Nivsterien einweihen, da- gebet für die Heilstat CGottes durch Chriıstus. uch sein
durch Kenntnis VO. Wesen und Wirken des Mysteriengottes 75 s und ürbıtte gebet tragt durchaus den gleichenerlangen und sıch seiner Hılfe versichern. Ja d1e In Charakter. Er zielt auf die Erteilung Vo  — Gaben, WI1e sS]1€E
den Mysterijen erlangte Veergottung ıst dıie beste (jarantıe

NUrFr dem uch, dem geistlichen Menschen zugänglıch, aber
für die Wirksamkeıit des Gebetes. Z u einem (Gjott geworden auch erstrebenswert erscheinen, Vo  — (jiütern der Gotteswelt,
betet INa  — gottgemäß und 188 Gottgemäßes und kann Lebenselementen des uen Seıins. Gebete iırdisch-natür-
erhoört werden. Auf diesem Wege kommt Nan aber schließ- lıche (juter (Gesundheıt, Wohlergehen) fehlen nıcht, aber
ıch ZUrr Überzeugung, daß eın Abstand des Beters Von der sS1Ie haben keine ausschlaggebende Bedeutung. Pauli Gebet
(jottheıit Sal nıcht besteht un das Beten überflüssıg ist wurzelt Ja 1n der Welt Gottes, d1e In Christus sıch ıhm

uch aulus hat te1l der antiken Gebetskrisıis. Er weıß, reich und Neu erschlossen hat Und das sein Gebet beherr-
da I11UT eın Gebet, das bestimmten Eirfordernissen entspricht, schende liegen ıst, daß dıe Gläubigen ımmer reicher
Cott gelangen ann. Das beweiıst einmal Kor EL E, wonach
die Frau Aur mit bedecktem Haupt beten und prophezeien dar{f inneren, geistlichen (jıutern werden. Das et kennt

der Christ Paulus nıcht. Nırgends findet sich unter den
‚„„der Eingel wegen“” Diese sınd Hüter der Schöpfungsordnung, Heıilsgütern, dıe Paulus für sich oder seine (Gemeindenderen Ausdruck die Bedecktheit der Frauen ist; darum MU: die
Frau dıe Ordnung einhalten, damıt nıcht dle Feindschaft der bıttet, die ‚„ Vergebung der Sünden‘“‘‘ Er ordert auch nıcht
Eingel iıhr Gebet hindert nıcht (jiott gelangen äßt Diese ZU Bußgebet auf Dieses se OIAUS, daß Ciott zurnt,

Vo  aD} seinen Frommen sich abgewendet hat, un 11 CiottDeutung der vielverhandelten Stelle wıird kaum allgemeinen Beifall
finden (vgl auch Oepke In Kittels Theol W örterbuch I11 563 all xestortenZ.Ur Wiederhers?ellung des  durch Sünde und

1{11
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Verhältnisses den Seinen bewegen. Für Paulus aber hat wirklich das eld InNne größere Kaufkraft besessen haben als
siıch Gott In Christi Frlösungstat ogrundsätzlıch wieder ZUXT heute! In den Rubriken ıst Dies E.piphaniae übersetzt miıt

Hertel pnerhtel perchtel) Lag, Vıgailıa miıt abent Der DonnerstagWelt hingewendet, ıhre Sünden vergebend, che gläubigen heißt Hfntztag (wahrscheinlich AaUus TEUINTN abgeleitet; vgl FerjaMenschen neuschaffend, ihnen einen Quell der (inade und
quıinta), das Himmelfahrtsfest üfart ag, der AÄAdvent zu punft, dieKraft eröfinend. Darum kann der Christ ıImmer DUr danken

für (jottes (inadenerweıise und CGott Fortführung dessen Apostel zwelf oien uch das Fest eINes Apostels führt den
Namen „„CINES zwelf OlC; lag  A \DIE F este des Apostelfürstenbıtten, W äas einma| begonnen hat Das Problem d65 AÄAb- werden benannt hochzeıite sand Peters 138) Für

falls und der Sünde des CGietauften begıinnt erst aufzutauchen. lesen WLr /yden schuül 169)
So erklärt siıch das Feehlen des Bußgebets. Das schließt In den biblischen ] exten werden mıtunter ateinıische W örter
aber nıcht AQUS, daß Paulus dıe Seinen sıttliıche Mah- übernommen, confidenter ‚ebr 3:  CN in der Hs Berlin /06
NUNSCH richtet und iıhnen Kügen erteilt. während Berlim 1845 dafür kunlichen hat Umgekehrt hat

Bedauerlich ıst, daß den F.pheser- und dıe Pastoralbriete cdie Zzweiıte Hs Mark , leg1i0 nıcht übersetzt, . erste 1est dafür
VON der Untersuchung ausschließt, weiıl s1ıe unecht seIEeN. Er hätte herte 9) Da| Hebraismen wörtlich übertragen sınd WIT:“
mındestens Inem Eixkurs diese Ansıcht A Uls dem, Was S1€ uber INa verstehen. £.war wırd Ve rbum K3 entsprechend der

Bedeutung des hebräischen al miıt dinch (dink) übersetzt 34),das Gebet enthalten, eingehend begründen mussen. Der Ansatz
einer solchen Begründung züglıch dess Eph 186 genugt nıcht. dagegen steht 1n 2! sehen daz ort daz gemachet ist (zeen dat
Zu 35 ware ZU verweısen auf Casel z Jahrbuch lL.ıturgıe- wort dat gemakhet AA 373 Wobei 190078  — denken kann jenen
wissenschaft (1924) 3/—4J; 07 100 auf Klaweck klugen Chorleiter, der Weihnachten In dem ‚„ 1 ranseamus‘“ nıcht
Das Gebet Jesus (ım NT), 1921 videamus verbum sıngen lıeß, sondern audıamus. E ür

Veespere autem Sabbat; Mt Z hat die Wiener Hs Än derDrucktehler sınd nıcht selten. in dem Hymnus Vesper des santizlages dıv da loeuhtet, dıe Hamburger Enes ylghen-l’ 15 NOWTOTOXOS NAONS XTLOEWG } 80 lıes B  nK
169 171 219 UusSsSWw.,. ]ies Gireeven: 154 les XOLOLS USW. dages (1007) Das erste 1st ine SCHAUEC Übertragung des Wort-

Wikenhauser. lautes der V, die ber keinen Sınn g1bt, das Zzweıte wird geratenFreiburg Se1In und kommt schon dem Sinne näher. EII'LC geEWISse Kenntnis
der biblischen Ursprachen dürfte also doch nıcht unpraktisch
seINn, wIıe I11A.  — CS stellenweise wünscht.

Vollmer, Hans, Neue exie Bibelverdeutschung des Es komm en Umschreibungen VOT.
Mittelalters. Mıt Wel Biıldta feln und inem Anhang Peri-

für publıcanus offenware
(offenbare) sunder 123) Das Merrenwort iın SCCESSUM em1tt1-

kopenschlüssel tür zehn Heiligen-Messen In deutschen Quellen. Uur Mıt 15, 7 cheınt den UÜbersetzern nıcht recht In den und
Hrsg. Gemeinschaft miıt Arthur Ihomas Hatto, F ritz Jülicher, Jesu assch. |Darum umschreibt der 1n€e irt gelazzenWıilly Lüdtke und Ludwig Wolff | Bibel und deutsche Kultur. dem SESCZZC, der andere sSIne wech dem [ope der naluren 65)Veröffentlichungen des Deutschen Bibel-Archivs In Hamburg. Ofib l’ haben WITr für ves*1tum podere die umfangreıiche
Bd. Neue Folge der ‚„‚Materjalien ZU1 Bıbelgeschichte und
relig1ösen Volkskunde des Mittelalters“ Der Gesamtfolge

Umschreibung gecledit mit CULME [angen cletde uf sinen enkıl, un
daz MmMas glich etintr dalmatıkin, die Aalie Ireıt der dtiacon ZCU der

Potsdam. Akaı Verlagsgesellschaft Athenaiıon, 936 179) In 19, 42 aßt Clle Wiener Hs das Q Ua
274 QT., 89) Vor ad lbl nıcht als sächliche Mehrzahl auf, sondern als

weibliche Einzahl un bezıeht auft In hac die de du hastDer Band ist I heol Revue 19535, 465 angezeıgt. Dahinter hat s1€ och clen /.usatz weintestuDiesmal haben WIFTLr keine „synoptischen T exttabellen“‘ deine v»ride.
uch. LEF.henso die Hamburger: den du heft In dinen vredewertvoll diese auch sınd. Die Herausgeber wollen dafür wedestu Ok 122)

SOTrSCN, daß sıch dxe Leser nıcht langweılen. Darum sınd MVIt 204 1st vinea mıt weingarten übersetzt. Das 1st jeden-
dle schon vorbereıiteten Übersichten über atl Texte zurück- falls richtiger als das belıebte „Weinberg‘'; vgl alm Arbeit
gestellt. Wır haben In dem vorliegenden Bande NULr m und. ıtte In Palästina 19395, 2309 „Deshalb 1st CS tür Palä-
sammenhängende T exte. stina nıcht passend, schlechtweg VOILl » Weinbergen« reden“

Er begimnt mıt dem „„‚altesten deutschen Perikopenstück,
von dem WITF wıssen“ S Eıs andelt sich die Ber- In dem sechsten Bericht des Biıibel-Archivs
lıner Hs CGierm. kol 706 aus dem Jahrh und verwandte 936 Komm.- Verlag L.ucas Gräff in Hamburg) finden
T exte. Hıier wechseln gereimte Gilossen den Sonntags- WIFr . wel kurze Aufsätze: Hans Vollmer, Nıiıetzschesbıvv mıt Perikopen. Es folgen Firgänzungen un! Berichti- ‚„Zarathustra “ und die Bıbel un! Karl Habersaat, Das
SUNSCH der SChOI'I 881 gedruckten Olmützer Perikopen- Hohelied Salomonis bei CGioethe.Hs Dann großere Auszüge AUS den E.,vangeliarien Wien Breslau. Alfons Schulz.2741 uncl Hamburg (das erstie twa Aaus der Zeit
1300, das zweıte AaUus dem Anfang des 1:5. Jahrhunderts).
Ferner Bruchstücke aus einem deutschen Psalter und einem Ström, AÄAke Der FE des ermAas. Allegorie oder

Wirklichkeit? | Arbeiten und Mıtteilungen Aus dem Neutest.deutschen Plenar Jahrh.) ine deutsche Apokalypse des
Jahrhunderts (bearbeıitet Von dem Eingländer Hatto), das Seminar Uppsala. Hrsg. von Anton Fridrichsen. 11.] Leip-

Nıkodemus-LEiv In deutscher Prosa, Neues AUSs der deutschen Z1g 1936 (44 6°)
Der Charakter des Hermasbuches ist noch immerBıbeldichtung des Mıittelalters U, A

Bunte Biılder AUuUSs d€l' Volkskunde, der Sprache, der strıtten. Ist 1Nne wirkliche Apokalypse oder ıne lıterarısche
Übersetzungsart abgesehen VOoNn der F rommigkeit des Fıiktion, be1 der das Visionäre HNUr Einkleidung st? Und hat

b€l dieser zweıten AÄnnahme seın Verfasser auch lediglichMıttelalters entstehen VOT uNnserelhn Augen beim Durch-
blättern des gehaltvollen Bandes. als Allegorıe gelten lassen wollen oder g1bt sıch mıt eıner

W ehmütig ann uns stimmen, Wi'C] WIT erfahren, daß die pla fraus fälschlich als Propheten auUuS, seıner Verkündi-
Zung groößeren Nachdruck verleihen? V. Ström trıtt mıtWeingärtner 1Nne volle ] agesarbeit für ıNn A leisten,

da der barmherzige Samariter dem Wırt für dıe Pflege se1ines Entschiedenheit für den apokalyptischen Charakter eın, In
dem Sınne, daß Hermas wirklich visionäre Eirlebnisse wiıieder-Schützlings SaNZe ZwW eı Pfennig überg1bt. Damals scheint
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g1bt, obschon mıt starken literarıschen Erweıterungen. Er cer Kırche nıcht gveöffnet ZSEWESCH für das Schöne und
sıch dabe1 VOIL allem mıt Dibeliıus un! seıner Edie 1mM Antlıtz vVon Hellas und om, hätte ıhr Ohr nıcht

literarkrıtischen Deutung auseinander. W/eder iterarkrıtische gelauscht auf die Stimme es Logos, dıe auch In den Werken
der Denker und Dichter Giriechenlands und Italıens ihrnoch ıdeenkritische /erlegung des Stottes kann nach ıhm für

die psychologische Fichtheit einer Vision etwas bewelsen. sprach, hätten ıhre Hände nıcht unermüdlıch geschrieben
Nur ınnere Kriterien, wI1e sS1e uns die moderne Religions- wahrlich Ur eın spärlicher UÜberrest VOo.  — dem, der

oriechische Nus und der romische CGenius dachte: und formte,psychologıe bıete, kämen hıer ın Frage. Die Maßstäbe der
So ıst dienn keine mußıge„prä-psychologischen“ Krıtik mıt ihrer allzu großen Skepsıs ware auf unNns gekommen.

gegenüber der osychologischen Woahrheit solcher {ffen- Angelegenheıt, diesen Wechselbeziehungen zwischen Antıke
und Christentum nachzuspuren. Viıelmehr hebt sıch auf

barungen seılen veraltet. Die wissenschaftliche Erforschung
diesem Hiıntergrund erst recht einsichtig und euchtend dıe

cdieser Phänomene habe gezeıgt, daß weder Parallelberichte in
andern Schriften, noch dıe T atsache, daß der Inhalt der kulturelle Sendung und Bedeutung ab, cie die Kırche 1m

AÄAblauft der Jahrhunderte der Antike gegenüber ınnehatte
Offenbarung Erfahrungsstoff bıete und da hre Nieder-

und VOT cie s1€e In UNSCICHK JT agen ern! gestellt ıst Gileich-
schrift ein YEWISSES Maß literarıscher Komposıitıion aufweılse,
noch das Vorkommen Von Widersprüchen, Ja Absurdıitäten zeıtig WIT'! uns adurch aber auch oft erst der rechte Zu-

ohne weıteres als Beweıse dle Eichtheit angesehen an manchen Formen und Ideenzusammenhängen ım
rein kirchlichen 1 ebensraum erschlossen.werden dürften. Wll‘ werden die Berechtigung dieser Grund-

satze anerkennen mussen. Man kann einen Gegenstand I ieser Tatbestand rechtfertigt CS, eın Werk wI1e 5

nıcht mıt Methoden herankommen, die ıhm wesensfremd sind. Lehrbuch der Geschichte der römischen Literatur, das VOI-

nehmlich der klassıschen Altertumswissenschaft gewidmetuch das Ergebnis, das Str. mıt der Anwendung der psycho-
logischen Methode für dle Eirklärung des Hermasbuches Ce1- ist, aber auch Cie ekklesiastische Literatur der ersten chrıst-

zielt, kann 1Im allzemeınen auf Z.ustimmung rechnen, wEeNnNn lichen Jahrhunderte auf weıte Strecke einbezieht, 1m R ahmen
einer theologischen Z eitschrift besprechen. Als (janzes

mMan ım einzelnen auch mıtunter Fragezeichen machen wird,
betrachtet ist das B.sche Buch mehr INne Kıu [uU r b

WO Sal vertrauensselıg mıiıt den psychologischen Krı-
terlıen arbeıtet un!: konstruert (z einzelne Kennzeichen des und Kulturmorphologie des ömischen Impe-

r1ums unter dem Blickpunkt des Literarı-
zyklothymen Menschen beı Hermas feststellt, 138801 annn seinen

schen als das, W as INa landläufig unter dem Begriff einer
Charakter überhaupt Aus der Eugenart der Zyklothymen Z

beleuchten) Literaturgeschichte oder Sar eınes 1L ehrbuches der I ıteratur-
geschichte versteht. Tel von allem bloß Lehrmäßıigen und

/Zu bedauern ist, daß Str das dieselbe Frage behandelnde
Schulmeisterlichen ist B.s Werk VOIl einem frischen,

sehr gründliche Buch VO Va Deemter (Der Hırt des
Hermas. Apokalypse oder Allegorıe ? Delit nıcht sprühenden Geıiste durchweht, der mıt einer solch sprach-

gewaltigen Kraft und bildhaften Anschaulichkeıt, wI1e s1e
gekannt hat, Aaus dem viel Z.Ur Ergänzung und auch Be-

selten anzutreften sınd, die Persönlichkeiten Un deren Werke
richtigung seiner Aufstellungen haätte entnehmen können.

dem Dunkel der Vergangenheıit In das helle Licht des
Anderseıts ist aber erfreulicher, daß beide unab-

ebnis Tages heraufbeschwört, daß mMan oft glauben möchte,
hängıg voneinander ım wesentlichen Z.U)] gleichen Erg sähe dıe Gestalten des klassıschen und christlichen Rom In
gekommen sind: Hermas ıst wirklıch Apokalyptiker. Dıie

ihrer al Leibhaftigkeit VOI SIC)  A Mıt der F xaktheit des
dogmengeschichtliche Bedeutung der Frage lıegt ın der vonl

Philologen verbindet sıch be1 die schöpferische (Ge-
ihrer Beantwortung abhängıgen Bewertung seiner ußverkün- Künstlers. Bıs auf die neuesten Eirschei-staltungsgabe
digung. NuNsScCH ıst diıe moderne Fachliteratur angeführt. Buch-

Breslau. Poschmann. technisch weıst das B.sche Werk insofern ıne Eigentümlich-
keıt auf, als 1n Ihhm keine einzıge Anmerkung begegnet.

Bickel, Ernst, Lehrbuch er Geschichte der römischen Sämtliche Literaturangaben sınd d  ‚en Lext eingebaut.
der klassischen Altertumswissenschaft, Dadurch wird edoch keineswegs das Schriftbild gestort,Y.teratur. [Bibliothek

Carl ınters Universitätsbuchhand- noch der F luß der ]ektüre gehemmt. Im Gegenteıl, aufand Heidelberg,
lung, 037 (All, 577 4W 89) 2 9 gbd. 29,50. die |Dauer empfindet mMan (03°4 als angenehm, daß mMan

das Auge nıcht ımmer bald hrierhin bald dorthin lenken
Eng un! mannıgfach sınd die Beziehungen, die das

braucht, sondern stets auf der gleichen Zeıle weiterführen
Christentum muiıt der klassıschen Antike rbinden. 1Tles

kann. Was aber wall, ist me! als eine eın WI1SSENS-
E.die und Schöne, W as der (jelst VOoIl Hellas und Rom

mäßıge Keenntnis der römischen Liateratur und ihrer Aus-
hervorbrachte, hat die junge Kırche In ihren: Schoß auf-

strahlungen vermitteln. Er wall den Gen1 erschließen,
24  9 eiınem ucCH, aus dem Hauche des

dier 1n den Werken der dem lateinischen Kulturkreıis ansc-
göttlichen Logos, der ıhr verliehen wurde, wiedergeborenen
Leben erwecken. Der eine un: gleiche Logos WarTr hörenden und christlichen Schriftsteller einst ebendig

Wal und machtvoll wirkte, der auch heute och eINne
Ja, der nach einem Worte lemens VOon Alexandrıen die

Lebendigkeit besıtzt. Und nıcht LUUT In der individuellen
al Welt Hellas machte. Und der mittelalterliche
Dichter konnte die Stadt ] ıber in der Petrus und LE.genart und Eigenständigkeit des einzelnen erschließt

Paulus Zeugnıs ablegten für den uen Glauben, verherr- diesen Genius, neln, auch In der Zusammenschau der
allgemeın völkisch-rassıschen und kulturellen Bedingtheitenlıchen als ‚‚Roma nobilıs, orbis et domina, Cunctarum urbium
un / usammenhänge, aus denen der einzelne Autor hervor-

excellentissıma
ber cıe Karche War nıcht 1Ur die Emmpfangende. z  cn ıst. Bewundernd NUT kann INa gestehen,

gelungen ist erreichen, wollte: Man hest sSe1INn
Den Dienst, Cl en ıhr die Antike eistete, erwıderte s1e.

Buch mıt wachsender Hıngabe und rastloser Spannung.vollem Maße als Hüterin und Veermittlerin dies Lirbes,
das sterbend ıhr d1e Antike anvertraute. Wäre das Auge An dieser Stelle kann NUr auf einıge wenıge Punkte
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hingewıiesen werden, cıe dıe ailgemeın kulturelle und hte- rFun: und die Natürhchkeit frühmittelalterlichen Lebens hın-
rarısche Seite des kırchlichen Geisteslebens beruühren. Gleich durch bewahren Nur die Askese hat dien Geist der
der erste Abschnitt, der der Erhaltung un Eirforschung Zeit verstanden, die innerhalb der romischen Christlichkeit
der römischen ] _ ıteratur gewidmet ıst, enthüllt anschau- einem Kreise VOIN Männern ZUr Daseinsaufgabe machte,
lıchen /ügen, WIE CNS das Überlieferungsschicksal der reın geistiges Leben unter der Hiülle indıyıduahstischen
roömischen |_.ıteratur mıiıt dem Schicksal] der Jungen und der Selbsterhaltungstriebes den Nächsten der Z/.ukunft über-
mittelalterlichen Kırche verflochten ist, wWwI1e der Obhut mıiıtteln.““ Aus katholischer cht heraus wurde INan fre1-
un dem nıe rastenden LEufer der Mönche danken ist, ıch ein12es anders ansehen und beurteılen, Wäas auch SONsST
daß das LEirbe der Antiıke erhalten blieb und VOT dem gelegentlich zutrıfit. Dadurch werden jedoch B.s Ausfüh-
AÄAnsturm entgegenstehender barbarıscher Mächte gerette!‘ als solche nıcht beemträchtigt, immer stromen s1e
wurde. Faıne hervorragende Stellung nımmt hıer 1mM Jahrh ıne ungeheure Anregung aAus
das iırısche Mönchtum ein, das nıchtt NUr 'as late1- Noch manches lıeße sıch AaUus dem KReichtum dies 1ssensnische Bildungsgut weıtervererbte, sondern auch tief 1m hervorheben, das auf dem Gebiete der profanen wI1ıegriechischen Geiste verwurzelt Wal , die irıschen Mönche ekklesiastischen romiıschen |.teratur VOLF unNns ausbreitetbeherrschten iıhrer Leit als einzıge das Ginechische. Und
der heute vie! geschmähte Frankenköniıg ar| Gr ıch denke INUT die treffliche, blutvolle Charakterisierung

des oder das vollständıg NEeCUE Kiunsturteilsetzte mıt diem Stab seiner Paladine, denen Wissen- über Eukan. 88 auch einen natıonalrömischen Autor Cschaftler VO  — höchstem Rang gehoörten, cie { radıtıon der
Iren fort: ist CS, d  er re endgültıge V ermählung VO  —

zuführen. Ess ist jedoch unmoeglıch, dies auch INUT In eiınem
andeutenden Ausmaße Im Rahmen einer BesprechungAntike, Germanentum und Christentum vollzogen hat Die Eun Man kann NUur dien ehrlichen und wohlbegründetenKlosterbibliotheken wurden dıe Schatzkammern der Antıke,

und VO)  — ıhnen geht der Weg weıter ZUT Vatıcana ın Rom, Wunsch: hegen, daß B.s Buch In möglıchst viele ände auch
Laurentiana Ambrosiana In Maıland und VON T 'heologen gelangen möchte, die Inn und Auge auf-In F lorenz, geschlossen halten für die große Vergangenheit der Kırche,Marcıjana In Venedig (vgl 29) Aber, wWwI1Ie schon
hervorgehoben wurde, C]JC Kırche hat nıcht NUr das Ver- deren Beziehung ZUuU Geıisteserbe der antıken, insonderheit
mächtnis der Antike bewahrt und In NseIiIe Zeit hinüber- der romischen Kultur, dıe aruüuber hinaus aber auch noch

einen offenen un ehrfürchtigen Blick haben für den Egen-gerettet Auwus ihrer genen jugendfrischen und ungebrochenen
Kraft heraus fühlte s1e sıch auch berufen Uun: befähngt, ıne wer|  a=te der Antike, der nıe untergegangen ist, und: dn ohl

nıemand sehr anerkannt hat WI1E gerade d1e Kırche.selbständige, A'UuSs ihrem Cieiste geborene iLıteratur hervorzu-
bringen, cie ebenfalls den Anspruch lıterarıscher Größe Bıs Buch, das mıt eıner doppelten Nachschlagliste VCI-

und Unsterblichkeit erheben kann, auch 1in rein ormaler, sehen ıst, e den Weg dem vielseitigen Inhalt des Wer-
künstlerischer Hınsicht, und dıe als (ianzes der antıken kes ın jeder Hinsicht erleichtert, ist Hd S F33
Luteratur In nıchts nachsteht. Ja als die roömische National- schen Sendung des deutschen Hanuses“ gewid-
lıteratur Beginn dies Jahrh ımmer mehr dem Verfall met. Aber nıcht IUT für d1e humanıstische Sendung des
entgegengıng, WarTr das Christentum, VOT allem die deutschen Hauses hat Bıs Buch ine bleiıbende und huma-

In einem nıchtafrıkanısche Likklesiastıik, die eEINE ZSanz eUuU€e nıstischen T at auffordernde Bedeutung.
Fipoche der lateinıschen Lateratur ınaugurerte, die dann 1m geringeren Umfang un: INn eıner niıcht geringeren Eindring-

Jahrh ın den säakularen Gestalten eines hıchkeit onlt }  1€5s auch für e Kı rch deren humanıstische
Damasus, AÄAmbrosius und Augustinus ıhre Sendung auc‘h In unNnseren JT agen noch, Ja wiedir nNe'|  e

volle Blüte erreichen sollte. Wertvol|l sind hıer die Auf- gegeben ist
schlüsse, die 247 über dıe christliche Literatur Marıa Laach ılarıus Emonds CS
VOoO bıs Jahrh. In ihrer Beziehung ZUT romischen
Antike bietet. Für das Verständnis des afrıkanıschen Schrift-
tums sel besonders auf che bısher allzu wen12 bekannten o1gl, Karl aa und irche > Konstantin dem
un: beachteten /usammenhänge mıt dem Großen bis S nde der Karolingerzeilt. Stuttgart,
1n Afrıka hıngewiesen S 221 ; 260:;: 338;: 417) Und Kohlhammer, 1936 45() 8°) I8
In iner Zeit WwW1€e der heutigen empfindet Man oppelt Ess fehlte bısher ine wissenschaftliche usammenfassende
wohltuend und dankbar, daß auch dem et]1 S Darstellung des Verhältnisses VO.  — Staat und Kıirche für dıie
Ideal In seliner kulturgeschichtlichen Bedeutung der gebüh- Jahrhunderte Von Konstantıin dem Großen bıs ZU Ausgangrende Ort eingeräumt und ıne ehrfürchtige Wertschätzung der Karolingerzeıit. Im vorliegenden Werk o1bt s1e unNs der
entgegengebracht wiıird (S 256 ff.) Nur einen atz möchte Verf., dem das weıte VO.  — ıhm behandelte Gebiet Jängst VOI-
ıch herausgreıfen, der geradezu eine unıversale Apologie ist, wWwIe seine ftrüheren Arbeıten, besonders dle beidendes Mönchtums, Ja des /öolıibats schlechthin bedeutet, frei- Bücher über die königlichen F.ıgenklöster 1Im Langobarden-ıch unter dem Blickpunkt der rein kulturellen Aufgabe un:! reich (1909) und über die karolingische KlosterpolitikLeistung, Satz, der In Zeıit geschrieben, Aur (191 erweısen. So wird denn seın Werk, das steits

schwerwiegender erscheint. 258 heißt ‚‚Die In der auf die Quellen zurückgeht und diese auf Grund selbstän-
sexuellen Selbstüberwindung hegende Kräftigung der Per- diger Durcharbeitung sorgfältig un umsichtig ınterpretiert,sönlichkeit wıe dıe AaUus diem Z oölibat folgende Befreijung VON und das dıe weıtschichtige Literatur, deren wichtigste Er-bestimmten sozialen Verpflichtungen gewährte den nhän- scheinungen VOI den einzelnen Kapıteln zusammengestellt
Zemnm der NeuenNn Lebensform die Möglichkeit, kantatıve Hüter sıind, gewissenhaft verarbeıtet, weıtgehenden Ansprüchen gC-ihrer Umgebung seım und obendreıin 1n philosophisch- recht. Die sSTets sachlıiche, abgewogene Darstellung der
ındıvidualistischer Geistesbeschäftigung rein intellektuelle und wechselvollen vielverschlungenen Beziehungen Von Staat unkünstlerische Werte durch dıe Verwüstung der Völkerwande- Kırche In jenen Jahrhunderten berichtigt IM einzelnen oft
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bısherige Auffassungen und führt über den bisherigen Stand daß Wäar ‚„dıe Handlungsfreiheit der Päpste durch dıe Z/:ustände,
der Forschung hınaus. WI1€E sSIE IM Frankenreich bestanden, nıcht unwesentliıch eingeschränkt

j Jas ebenso stoff- wIıe lehrreiche Werk zertällt in wel war 297); daß INnan ber diıe Stellung, dıe clie Päpste de T
fränkıschen Kırche ZUI eıt der Merowinger gegenüber innehatten,Hauptteile. I Jer erste Aeil. dem iNne kurze Eunleitung über

das frühe Christentum und sein Verhältnis ZU Staat vorauftf- doch uch nıcht unterschätzen darf 297), und daß der Papst
gestelit ist, behandelt Staat un Kırche 1M christlich-römischen 1M F’rankenreich grundsätzlıch als die maßgebende oberste

Autorıität in kırchlichen Angelegenheiten der verschıiedensten Art
Kaiserreich: d1e einzelnen Kapıtel behandeln: Staat un! anerkannt worden ist 2301 STA 351 Wiıe Klauser,
Kıirche unier K onstantın dem Großen und seinen ach- Dlfl lıturgischen Austauschbeziehungen zwischen der römischen und
olgern, Das oströmisch-byzantinische Kaisertum un: dl€ der fränkısch-deutschen Kırche (Historisches ahrbuch [ 1935]
Ausbildung des (Cäsaropapısmus, Dle Kıiırche und dıe kaiser- 169 ff.) gezelgt hat. hat sıch Pıppıin nıcht die Einführung
lıchen Herrschaftsansprüche auf kirchlichem Gebiet, Kaiser- des roömıschen Kırchengesanges In Frankreich bemüht, sondern
tum und Kıiırche 1m byzantıniıschen eiche nach Justinian WaTl „Pıppın /54 ı87 dıe volle abschließende Angleichung der
DDer zweıte um{fangreichere eıl ist dann dem Verhältnis VOoNn gottescienstlıchen Praxiıs sSCeINES Landes dıe der romıschen Kıiırche

tunStaat und Kirche In den ermanenstaaten gewıdmet, das Ja Breslau. Franz XMaver Seppelt.1mM einzelnen, Was VOI allem dıe Ausprägung des landes-
kirchlichen Charakters und dıe Beziehungen Z.U. Papsttum
etrifft, bemerkenswerte un sehr erhebliche Unterschiede Codrington, W., The Lituray o1 aın eier. Wıthaufweiıst. Nacheinander werden behandelt das W estgoten- Preface and Introduction by Dom Placıd de ıe
reich, das Ostgotenreich, das Vandalenreıch, das Lango-
bardenreıch, das Frankenreich 1m / eitalter der NVlerowinger Professor of Byzantıne Liturgy at the Pontifica]l Gireek College,

Rome. | Liturgi:egeschichtliche Quellen und Forschungen, hrsg.
un unter den frühen Karolingern und schließlich die KReiche Von IDIr. Kunibert Mohlberg, Benediktiner der Abte1 Marıa
der Nachfolger Karls des Giroßen. Fällt auf, daß dem Laach, und Dr. Rücker, Professor der Universıjtät
Verhältnis VON staatlıcher und geistlicher Gewalt be] den Mlftinster W’ Heft 30.] Münster W., schendorff, 1936

774 T, 6°) 12Angelsachsen kein besonderes Kapıtel gewıdmet ist® wird
NUT einma| kurz gestreift (S 1MmM Anschluß dıe Fın mıt nuchternem kritischen Blıck, großem Scharfsıinn,
VOo. erf geäußerte Vermutung, daß der durch Bonifatıius
vermittelte E.unfluß angelsächsischer Verhältnisse für Clie nıcht geringer Kombinationsgabe Uun: ausgebreitetem ein-

schlägigen Wissen ausgerusteter (ielehrter macht sich hıer
AÄnderung der Dınge 1M Frankenreich unter den frühen 1Nn€ Frage, die in gleicher Weise die Forscher auf dem
Karolingern, W as die kiırchlichen Angeilegenheıten betrifft, Gebiete der abendländischen wIe der ostchristlichen ] _ıtur-
VO. entscheidender Bedeutung SCWECSCH sel Nun erfahren gjen interessljert. Wır besitzen nämlıch Vo  — der römischen
WIT AaUus dem Vorwort, daß dıe angelsächsische Kirche 1ImM Messe in verschiedenem Umfang un mannigfacher Aus-
zweıten Band behandelt werden ollte, dessen Heraus- gestaltung Übersetzungen in griechischer, kirchenslawischer
gabe der ert hofftfentlich doch noch entgegen seinen
resignıerten Bemerkungen ım Vorwort! kommen WIFr un: georgischer Sprache. Dabe: ist das Merkwürdigste, daß

der größere eıil der T extzeugen dieses echte Stück abend-
aber gerade gecnh der starken VOo  — den angelsächsischen Ver- ländischer Luturgie In einem durchaus ostchristlichen ( e
hältnissen ausgehenden Fiinflüsse waren diese ;ohl doch
richtiger schon ın diesem ersten Band behandelt worden. wande darbietet; Vormesse und einıze andere Lieder

un Giebete weısen die für den christlichen (Osten kenn-
Von Finzelheiten se1 folgendes erwähnt: Gegenüber einer zeichnende Grestalt auf In letzterem Falle tragt diese eigen-

weiıtgehenden F assung des Begriffes ‚„Cäsaropapısmus wird betont, artıge lıturgische Eirscheinung In den Hss gewöhnlıch den
Ca „strenggenommen ' Pa  damıiıt begonnen habe, als die Kaiser
In Glaubensfragen hne Z uziehung Von Konziliıen Entscheidungen Namen ‚„Luturgıie des Petrus‘, während für dıe Gestalt
allten 26 Anm 28) seıt dem Jahrh (Meonophysıten- ohne die ostchristliche Umkleidung die Bezeichnung

‚‚Liturgie des CGiregor, des Verfassers der Dialoge“ Cstreıt!) geschah; andererseıts zeıgen gerade die des
bräuchlich ıstVerf., daß der Versuch Biondis, Giustiniano Primo princıpe

legislatore cattolico (vgl 1eEse Zeitschrift 1936 2325 ff.) den Schon VOI hatten kForscher VOoNn anerkanntem wıssen-
Vorwurf des (Cäsaropapısmus gCgCN Justinian als unbegründet schaftlichen Ruf wWwIe Baumstark, CGioussen, Mohili-
erweısen, den 1 atsachen scheitert. Kichtig iıst uch der berg dieser Liturgie ıhr Augenmerk zugewandt. Goussen
reilıch nıcht CueE Hıinweıs, der bei der Behandlung des theokra- hatte noch iM Jahre seines T odes (1927) mıt Berufung
tischen Regimentes Karls des Großen wiederholt wird 2361 ff.) auf Uspenskıi]) die Ansıcht ausgesprochen, die Petrus-
daß Von großer Bedeutung für das Verständhnis der Anschauungen lıturgie sel alter als 680 Und Baumstark wollte In derber das erhältnis VOINLl Staat und Kirche nıcht IUr IN dieser Zeit,
sondern auch weiıterhiın Im Mittelalter dıe 1 atsache ıst, a 1 atsache iner 1m Te Lgitur des georgischen /eugen sıch
1ne scharfe Gegenüberstellung VOIl Staat und Kıirche, W1€e s1e ndenden E.,piklese und 1Im Fehlen der beiden etzten
spater üblich wurde, yener ‚EIt ftremd WAaT. Der Gedanke der Heiligenpaare 1m Communitcantes das Eirbe einer Zeıit CI -

blicken, dıe noch VOT Gregor Gr liege. AußerdemFE.inheit der Chrıstenheit spielte 1N€e wichtige Rolle“
87 f.) Aus dem Kapitel über das Vandalenreich se1 die sich beide Forscher arüber ein1g, daß als Heimat

Bemerkung hervorgehoben, da das Vorgehen Geiserichs, der Petrusliturgie NUur IUlyrien In Frage komme, das Ja bis
dessen außerordentlich günstıge Beurteilung durch Hans VON Leo Isaurier abendländischen Patriarchat Rom
Schubert Bedenken geäußert ien Katholiken gegenüber
In den verschiedenen T eıilen se1INes Reiches Unterschiede aufwıes: gehörte. Die Schwäche der Grundlagen solcher AÄnsichten,

cdie darin besteht, daß sS1e den georgischen un: den ırchen-während Ln Karthago Un dem vandalıschen Siedlungsgebiet eın slawischen Zeugen isoliert und nıcht 1 Gesamtrahmen derkatholischer ‚ottescdienst WAar, wurde In den nıcht VONNn T extgeschichte der Petrusliturgie betrachten, hat NUurden Vandalen besiedelten Teılen des Reiches den Katholiken freı-
gegeben. Angesichts der stark auseinandergehenden Meınungen gut erkannt. Darum hofft auch, durch Heranzıehung des
er das Verhältnis des Papsttums der Kirche des F ranken- gesamten einschlägigen Materials (neben den Zeugen der
reiches wiıird unter Beibringung Von Belegen überzeugend dargelegt, Gregoriusliturgie ] griechische, kırchenslawischer, DCOI-
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Dashian 10) CIHMIC Unrichtigkeiten unterlaufen E ußtegische Zeugen der Petrushturgie) un!: dessen sorgfältige
Prüfung un Vergleichung durch Berücksichtigung heißen „Es wiırd ZUEeTS! C111 altere Gestalt der römischen Messe
der Frage kommenden T atsachen der allgemeinen e geboten, dıe auf Nerses Lampron zurückgeführt WIN (Eın-

leitung Text 55/66) Dann folgt die Messe derschichte WIE der der Liaturgie besonderen wesentlich
andere Auffassungen begründen können. Unionisten E.inleitung 467/7/75 lext 476/96).“

Codrington beginnt Abhandlung mıt der Klassıfi-Man geWINNT zunächst den Fundruck, daß der erft.
sıch m1L vorbildlicher Gründlichkeıit, eindringender Sach- ZIiCrUuNg der Zeugen Vlıt Recht scheidet zunächst ‚WCI1

kenntnis und beachtlichem Geschick SCHICT Aufgabe unter- große /weige Zeugen, die eıl östlıches
lıturgisches CGut neben dem abendländischen bieten, unZOSCNH hat Je mehr indessen der aufmerksame Leser nıcht

dıe Abhandlung, sondern die TL exte selbst sich sprechen Zeugen, die 1Ur abendländisches (’3ut bıeten Der ersie

Z weig umfaßt fünf Gruppen oder besser WIECäßt bleiben ıhm auch che Mängel der Arbeitsweise des
erf nıcht verborgen, und anfängliche Begeıisterung auch selbst der eigentlichen T extdarbietung Lut ‚WCI

mischt sich ein Maß Skepsıis gegenüber den einzelnen Gruppen, VOoO  —_ denen dle erste wieder vier Untergruppen
Ausführungen zertällt Der Tein abendländische Zweig seiz sich Aaus TEeI

/unächst befremdet der Umstand daß der erf T atsachen, Gruppen9 VOoO  — denen che erste NUr Oratıon, Sekret
Präfation, Kanon und Postkommunio umfaßt während dıedıe seEe1N€E Auffassung stehen, nıcht das gebührende Lucht

!'U.Cl(t daß der ]|_eser ihr (zewicht NUTr ZU leicht übersieht Der Zweıte Uun: drıtte die I1 römische Messe baetet un: WarTr
Lieser vergleiche dazu bloß Was WILF unftfen ‘ber die Gründe dort M1 dem Proprium von Pfingsten, hıer MIT dem des
‚SM haben, die die Annahme ‚„vorgregorjanıschen Arche- Dreifaltigkeitsfestes

und dessen gregorlanıscher Überarbeitung fraglıch erscheinen Allerdings halte ich methodisch nıcht fur berechtigt die
lassen

Darüber hınaus scheıint der erf manchmal die nüuchterne beiden letztgenannten Giruppen als / eugen Cler Petruslıturgie bzw
der hınter cheser stehenden ateinıschen Vorlage anzusprechenSprache der T exte und dıe zwingenden Giesetze der Textkritik Denn beide Gruppen gehen 17 a! ch Il für den ZEMEINSAMECH

zugunsien el Hypothesen WEN1£ beachtet haben Ursprung charakteristischen Lesarten iıhre CISCHNECN Wege, WEeISCH
/.war bekennt sıch selhist dem (irundsatz {t 15 safer

keep the €eX(IS, alterations which Canno| be uch SoONst C1IN Qanz anderes (Gepräge auf und dıe verschwindend
WCN1SCH, miıt irgendeinem der sonstıigen Z eugen der Petrusliturgieproved Das hindert ıhn aber nıcht für Wel Z eugengruppen sıch berührenden Lesarten lassen sich gul QaU's dem allgemeınen

CINeNn Verlust des Glortia excelsts ohne eıtere Beweise einfach
Sta:  Jleren Das Fehlen der ersten Collecta allen Z eugen- griechischen Sprachgefühl heraus erklären, daß INa wirklich nıcht

die Behauptung Wa kann, uch diese beiden Gruppen
mIT MUur Ausnahme wiırd VOL ıhm gleicher Weise auf der Urgestalt der Petrusliturgie aufgebautalıs Verlust als bewußte Tilgung angesprochen obschon sıch doch Eın Gleiches galt VOonNn der Heranziehung JENCT 1 1

bei 1eSCeM Textbefund die umgekehrte Annahme zunächst
empfiehlt Ebenso I1T unerklärlich geblieben, W1€e die kleine Bearbeitung der römıschen Messe, d1e auf Nerses VONN Lampron

zurückgeführt wird Hier sınd gSaNnzch NUX dreiı Leesarten,F.piklese, die der Georgier Te 1 gıtur bzetet als ursprünglıch dıe sich 90881 den Z.eugen der Petrusliturgie berühren, hne siıch
für dıe gesamte östliche Umklerdung hält Umgekehrt oylt ıhm indes voöllig decken; und da be1 jeglichem Mangel sSoNnstıigerdas IC 9 ELG XUOLOS das wıederum 90088 der (GGeorgler kennt,
nıcht ursprünglıch Wo bleibt diıe objektive Methode? (Gemeinsamkeiten schreiben 108) Apparently thırd (text

of St Peter) perhaps from ManusCrıIpt carrıed Jerusalem,Vielleicht WEe1S! die xleiche Richtung die T atsache, daß
W as translated INnLO Armenınan, 1st doch recht kuühndas Buch mıiıt Vermutungen und Hypothesen reichlich angefüllt 1st

Ich möchte ıer eWeise bloß CeINeN Auszug zehn IJurch diese Ausscheidung wird das Bıld ganz klar He
Gıruppen des östlichen Z/weiges und dıe erste des westlichenzusammenhängenden Zeilen auf 423 biıeten 1 hıs Iso INAaYy ‚a ve

een the ASCc wıth this arrangement perhaps MaYy be due / weiges gehen auf 8l und dieselbe lateinische Vorlage,
but much INOTC probabily reproduces OIIMSSLOI INaYy be auf CIn und cdieselhe griechische Übersetzung diıeser
due But possibly IT the result of Gewiß wollen Vorlage zurück Den Nachweis für dıese hochbedeutsame;
WLr angesichts der vielen Rätsel] die Text UunNns aufgıbt gern grundlegende 1 atsache halte ich wirklich für erbracht Das
dem erf das Recht zubillıgen Vermutungen auszusprechen gılt d für den Georgıier, dessen eigentümliıche Wieder-
Nur sollte gegenüber den V ermutungen anderer duldsamer SCIH
und VOI allem nıcht sE111e CISCHNECN Hypothesen, die der entsche1- gabe mancher W endungen 1}UT durch che Fassung der uns

bekannten griechischen Übertragung erklärt werden kanndenden Stelle HUT das Kennzeichen ragen s Il suggests,
apparently IC nachher als völlig gesicherte Eirgebnisse benutzen Wie sah 1U  — cdiese lateinısche Vorlage aus>+» hebt mıt
oder gar och Grundlage T’'heorien machen Recht die J] atsache hervor, daß den Zeugen Lesarten,

die mMI1t der gregorlanıschen Sakramentarüberlieferung über-Diese allgemeıine Kennzeichnung der Methode des erf S

erleichtert uns die Prüfung der einzelnen Eirgebnisse der einstiimmen, solchen Lesarten gegenüberstehen, dıe “ nıcht-
oregorlanısche Fassung aufweisen Außerdem hat das Vor-Untersuchung Z uvor schickt der bekannte Professor VO. Collectae der mazedonischenGriechischen Kolleg Rom, Placıde de eester handenseın VO.  Va w €ı

CGiruppe de= östliıchen Z/weiges auf den erf den stärkstenSeiten umfassenden Finleitung ınNne gedrängte Eindruck gemacht Bietet doch clas gelasıanısche Sakra-Übersicht über die einzelnen H Sss und Drucke unserer (Gire-
SONMUS- und Petrusliturgie OIaus und bietet gleichzeitig 1INe mentar Gegensatz Z.U gregorjlanıschen der Regel] ZzwWweI

Collectae Da sıch DU,  — 1Nn€e ‚‚Gregorjanısıierung nıcht-wertvolle / usammenstelllung der bekanntesten Stücke, dıe
die abendländischen Liturgijen den östlichen entlehnt haben gregorlanischer Texte INnn als allgemeınes Gesetz

lıturgischer Textentwicklung aufstellen äßt kommtLeider erfüllen uch dıese Angaben nıcht alle Wiünsche des dem Schluß DIC alteste lateiniısche Vorlage der Petrus-Lesers würden WI1I sCcCIn bei der Beschreibung VonN Parıs, Biıbl
Nat. Gr. 2327 och {was mehr über die Geschichte dieser Hs lıturgie WI1C6Ss iInNne nıcht-gregorianische Gestalt auf dle spater

Sınne Angleichung echt gregorjaniısches JT extguthören. Denn diese trıflt ı auffallender We1.9e als EINZISE miIt AYC) überarbeıtet wurdedrei ZUSAaMMEN, die alle auf das Oönynrtoia-Kloster Von
Rossano zurückgehen Warum? Außerdem sınd dem erf bei Diese Ansıcht erweckt indessen Lichte der Texte großeder Anführung aus dem großen armenıschen Werk VonNn Catergian- Bedenken Denn einmal weılisen die einzelnen Zeugen bei den
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work because of the trachtional relatıonshıp between thie E.vangelistentschcidénd»en sarten ein buntes Durcheinander auf, daß
anı the Prince of the apostles” 49) /war 1st ıhm eeine einheitliche, klare Linıe eines einzelnen / eugen siıch er-

haupt nıcht herausstellen 56t Bald bietet dieser, bald jener / euge schwerwiegende Tatsache nıcht entgangen, eEINe K_enntnis der

dıe gregorjanısche Fassung und umgekehrt. So kennt d1e Maze- Markusliturgie ın den byzantınıschen Kreisen außerhalb Ägyptens
und Cyperns ach Ausweis der / eugnısse des FE,uthymıius VO'donische Gruppe, dıe doch durch ıhre wel Collectae denkbar
Iwironkloster un des ] heodor Balsamon nıcht vorhanden Wal.„ungregorianisch ‘ Ist, Jel mehr gregorianische Lesarten als etwa
{ rotzdiem hält der Tatsache eiınes solchen Funflusses festdie Rossano-Gruppe. W enn schon 11esEes Durcheinander nıcht

ach eıner zielbewußten Bearbeıitung aussıeht, L bleibt vollends und meınt, die Handelsbeziehungen zwischen K ampanıen und
unerklärt, W arulill die beiden auffallendsten Abweıchungen VOoNn AÄgypten, die für das letzte Viertel des Jahrh bezeugt sınd,

hätten dıe vermittelnde Rolle gespielt 03)der gregorlanıschen F assung sich der angeNOoMMCHNCN Be-
arbeitung freı halten wußten. \DJS griechische F assung der Gegenüber solchen Postulaten empfiehlt sıch unbedingt eiIne
Petrusliturgie kennt nämliıch für alle Zeugen unverbrüchlich al; den Tatsachen gerechter werdende Ansıcht. Wır dürten die
Schluß der Orationen eine Wendung, die lateinısch 1Wa gelautet Eintstehung dıeser östlıchen Umkleidung der etruslıturg1e nıcht
haben QUOoCUM VIVIS et regnas 1 Deus INn unıtate . und als vorstellen, als habe der Bearbeiter Hss der verschıedenen Lutur-

g1]en VOTLr sıch gehabt und balcd aus dieser diıeses, bald jenerEinleitung ZUIN Pater noster: Divıno magıster10 edoct; salıl-
tarıbus monit1is ınstıtutı audemus dicere. Nımmt INan noch dazu. jenes entlehnt. Vielmehr schloß sıch eintach yenen Brauch
daß eifrıgsten chens die fraglıche Collecta 1m abend- der ıhm durch bung vertraut Diese Ansıcht findet ıhre
ländischen Orationsgut nicht hat entdecken OoNNenNn,  e wiıird trefflichste Stütze In dem mstand, daß die Petrusliturgie östliıches
begreifen, daß WL lieber nıcht VOIN elner gregorlanıschen Be- Gut bietet, das WI1TF SONstT Osten noch nıcht nachweısen können.

Die Denkmäler des östliıchen / weıges der Petrusliturgie sınd alsoarbeitung des Archetypus sprechen möchten. Wll' erhblicken viel-
mehr diıe hbeste ‚OSUNg der Anwendung Jenes Grundsatzes, den höchst wichtıge D okumente ZUT Vertiefung unNnseTeI Keenntnıs der
er erft. selbst WeN)] uch In anderem Z usammenhang Geschichte der byzantınıschen Mess €.: Wll' mMUussen somıit Sa  °
al: formuliert hat 106) Our gloss W as revised wıth the Die Messe, d1e sıch die einzelnen Bearbeiter anlehnten, W 1€e5s
object of bringing ıt ınto closer conformiıty wıth oca1 practice. Formen auf, die S als (zanzes heute noch unbekannt sınd und

Vonmn denen Teıle uch INn der Jakobus- und Iın der MarkusliıturgieDas ıst Örtlicher Fuinfluß hat auf die / eugen eingewirkt und
dieses buntscheckige Bıld hervorgerufen. WCIHI behaupftet, V erwendung gefunden haben.
iM Georgier se'1 noch eıne Spur VOoIl dem Verlust dieser Collecta In diıesem / usammenhang MU| uch 1Nn€e methodische Frage

beobachten ın dem ominus vobiscum, das dort dem CGilortia geklärt werden. hat die einzelnen Stücke der östlıchen Um -
in excelsts voraufgeht, wırd dıeser Hınweils schon dadurch leidung der verschiedenen / eugengruppe verglichen das allen
entkräftet, daß 1m ambrosianıschen Rıtus diesem Glorta In excelsts (jemeılnsame als eıne ‚„„erste Anpassung östliche Gewohnheiten
ebenfalls eın ominus vobiscum voraufgeht. Fs hat mich Av den spateren Weiterbildungen gegenübergestellt. Diese Konstruktion
wundert, da: cdiese J1 atsache entgange! st, doch einen ist zunächst wiederum recht lebensfremd, leicet dann ber uch
eigenen Abschnitt hat ber maıländische Fuinflüsse auf die Petrus- großen Schwierigkeiten. Denn der Georgıer, der zunächst als
ıturgle. Jetzt braucht IDal uch nıcht d 1€e lateinische Vorlage, / euge tür Cdıese Tste Anpassung In Frage kommt, hat 1M Te
dıe hınter diem Georgier steht, als „„die zweıte Bearbeitung ” Aaus- Lgitur dıe Eipiklese, dle alle anderen nıcht kennen, und ‚benso 1m
drücklich neben dıe „erste" (gregorlanische) stellen. Sıe ist Gegensatz lllen anderen das IC AyLOS, ELG XUOQLOS XT statt
nämlich NUT eın beson:  rer Fall der Reihe der verschiedenen des oben genannten Hic NATNO ÜVLOS XTA Ebenso hat mıiıt der
Bearbeıtungen. Wll‘ können also als gesichert Aur ausmachen, da Stellung der Sekret be1m (Georgier SeINE aken. So bleibt
dıe lateinische orlage- des Archetypus umftaßte: Oratıon, Sekret, der „„ersten Anpassung“ kaum übrig, Was nıcht irgend-
Präfation, Kanon und Postcommunio. Dazu dann, nach eıner / eugengruppe wıeder geändert worden WAarTe. Da empfiehlt
örtliıcher Gewohnheit verschieden: Kıyrıe eleison, Gilorıa 1n excelsıs, sıch ZAUuSs methodischen Gründen Von vornhereın eINne Mehrzahl vVonll

Benedicamus Domino. „„östlichen ‘ Bearbeitungen anzunehmen, die selbstredend uch
vielfach gemeınsames Gut verwandten, ohne direkt voneinanderNU.  z die Petrusliturgie auch in diesem erweıterten Um:-

fang eın selbständiges Daseın geführt hat un tatsächlich abhängıg sSe1nN.
Lur Bestimmung des Alters der Petrusliturgie prüftgebraucht worden st, entzieht sich unserert Kenntnıs, da alle

Z.eugen, die diesen stärkeren lateinischen Einschlag bieten, zunächst den georgischen Zeugen und glaubt ıhn bzw. das
ihn zugleich In Verbindung mıt einer AUuUSs ostchristlichem hınter iıhm stehende griechische Original in die letzten Jahre

des Jahrh weısen können und dementsprechend dielıturgischen CGut stammenden Umkleidung bringen. Der
Bezüglich der erstenUmfang Ajeser Umkleidung ist in den einzelnen Z eugen- lateinische Vorlage eiwas früher.

gruppCch verschieden. Den geringsten Umf{ang und damıt Übertragung 1INs Griechische, also des AÄrchetypus aller
ohl auch die altertümlichste Gestalt bjetet der Georgıier, /weige der Petrusliturgie entscheidet sıch £ür die Mıitte
der nıcht einmal dıe leiseste Spur einer Prothesıs aufweist. des Jahrh., wobei aber N zug1bt, daß die latel-
Beachtenswert ıst diesem östlichen CGiut, daß durchaus nische Vorlage manche altere Z/üge aufgewiesen hat, die
nıcht immer mıt den bekannten sriechisch-byzantinischen [0 324 bis In den Anfang des Jahrh hinaufreichen.
Formen übereinstimmt. Manche Gebete kennen WITLr NUT, Gewiß ist die Vorsicht und Behutsamkeıt, miıt der cas
wenn auch in eLitwas anderer Bearbeitung, Aaus der griechisch- Alter IMSCICI Liturgie bestimmen sucht, aller Anerkennung

WE  A} Indessen scheint M1r keins der VOoINl benutzten Kriterienbyzantınischen Jakoboshiturgite, das Lied ZUXE Errhebung der
durchschlagend. Andererseıits bestimmen miıch dıe WIE

Gestalten VOI der h K ommunıon IS NATNO ÜyLOS xTÄ
INn orthodoxer Überlieferung 10324 NUur AuUus der griechisch- selbst zugıibt altertümlichen Züge der Vorlage und erst recht

dxe T atsache, daß der Georgier keine Spur von der Prothesis
äagyptischen Luturgie. Andere Lexte sind In dem bisher aufweist, dazıu, auch ein früheres
bekannten (jut überhaupt nıcht belegen. etwa von 8725 an, Datum für möglıch halten,

hat 1EeEsE Tatsachen deuten mussen geglaubt, als Wo ist 19898  > dıe Petruslıturgie entstanden ? Welchem
handele sıch hıer FEiinflüsse der Jakobus- und der Gebiete en  te dıe VO. ersten UÜbersetzer benutzte
Markusliturgie. Vor aUem hat der letztere Eunfluß sSe1nNn Augen- lateinische Vorlage? Zur Lösung dieser Frage sucht
merk gefesselt. War doch M a.rkws der esondere Begleiter des

Petrus „„and it 15 perhaps altogether fancıful wiederum zuerst die Heimat der hınter dem Georgıier
that Mk hosen supply suUgwEeESst elements ın OUT frame- stehenden lateinıschen Vorlage bestimmen. Ilyrien, für
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das Baumstark sıch eingesetzt, tlehnt ab, weıl dort dxe Vergleichung, tüuhrt S1E in mühevollster Selbstentsagung
für dıe spate ZEEIt: dıe für Cliese Vorlage ansetzt durch, und doch ist das Eirgebnis gewohnlıch: Mehr Rätsel
keine ebende lateinische Liturgie anzunehmen und außerdem als Lösungen. Und CIIC Ausstellungen, dıe WIr machen
dort eın Eiinfluß der Markusliturgie undenkbar sel, da dıe- mussen glaubten, sollen durchaus nıcht den hohen Uun!
selbe dort höchstwahrscheinlich 2Sanz unbekannt Wäar I] Jem- bleibenden Wert, den allem dıe Arbeit besıtzt, herab-
gegenüber spricht sıch mıiıt aller Entschiedenheit für Süd- mindern. Sie wollen 1988088 diem abenen /iele dienen. daß
ıtalıen, näherhin das sucdliche Mittelitalien als Heımat das ollkommene noch vollkommener werde.
dieser Vorlage AaUus Vor allem glaubt dort einen beson- Gerleve. Hıeronymus EL,ngberdıng OS
deren ult jener Heiligen teststellen können, deren
Namen der Georgier Hein 1Im Gegensatz allen übrıgen
Z eugen bringt (Bartholomäus, Benedikt, Sophıa) . Die Ver- Metzger, Dr. Gerhard, iırche und Mission in den Briefifen
pflanzung dieser sucmuittelitalienischen lateinıschen Laturgie- Augustins. | Allgemeine Mıssıonsstudien, hrsg. VON Richter
form nach dem Athos bringt dann m Verbindung mıt und chlunk, eft 20.] Gütersloh, Bertelsmann, 936

(68 89) 1,80dem Mönch Leo, dem Bruder des Herzogs VoOoN Benevent,
der 085 mıiıt sechs Jüngern ZU. Athos kam Seine Die vorliegende Arbeit ist en eıl AUSs einem geplantenbald großer werdende (iemeinde ejerte die lLuturgie nach
eimıschem Brauch In lateinıscher Sprache. F ür die S oroßeren Werk des erf über ‚‚Die Kırche Afrıkas

clie W.ende des und Jahrhunderts nach dem augustı-Beziehungen dieses Benediktinerklosters auf dem Athos mıt nıschen Briefkorpus“ Von den vier Kapıteln behandelt das
dien Georgiern daselbst spricht die T atsache, daß lJlese
ihnen das K oster bauten. W enn NUu: aber schon die Vor- erste 9—16) ‚‚Das nordafrıkanısche Heidentum““

seinen Ursprüngen, In seinen vorchristlichen Wandlungenlage des Georgiers nach Südcitalien weıst, cdann ware unter phönizıschem und roöomischem kınfluß und seinen Stand
meınt Ine ‚‚unnutze Komplikation , dıe Heımat der Einde des Jahrh., VOT allem dle reichen un
Vorlagen für die übrigen Zeugen außerhalb Italiens suchen

wollen. gebildeten Schichten den Niedergang aufzuhalten versuchten.
Außerdem paßt alles, W as WITLr Von den Das Kap (S S —. schildert ‚‚Die außere ber-‚‚Griechen In Südiıtalıen, namentlich VOoO  — ihrer Befolgung windung des Heidentums‘“ durch kaiserliche Erlasse, beson-des lateinıschen KRitus, wissen, sehr schön der Annahme, ders clas Eödıikt des Stilicho VO. 15 Nov 407, welche aufdaß hıer dıe Heimat der Petrusliturgie suchen ıst Selbst Betreiben der Bischöfe die Zeerstörung der Gotterbilder, dıe

dıe Art, lateinische Worte In griechischer Umsechrift wieder- Profanierung der heicdnischen 1 empel und die Verdrängungzugeben (z d000aV70.), könnte auf diese Gegend hın- der heidnischen Feste anordneten. Dle Briefe Augustinsdeuten. So glaubt enn C E daß der ursprünglıch Zwel» geben uns über den zuweılen sehr energischen Widerstand
sprachige L ext VO  — Haus AUSs bestimmt Wal, einem griechisch der altheidnischen Kreise Aufschluß, der besonders ın Colona
sprechenden, das L.ateın 1Ur mangelhaft beherrschenden Suftes (ep 50) un Calama (epp. 105: 04)Priester dies lateinıschen Rıtus die Meßteıer nach eben
diesem Ritus erleichtern. folgenreichen ‚Ausschreitungen führte. Das umfangreiche

Kap Ss verfolgt ‚‚Dıie innere Auseinander-
ansprechend diese Darlegungen auch klıngen, S1€ siınd setzung zwischen Christentum und Heidentum , die

doch wient davon entfernt, irgendwelche Sıicherheit bieten. Augustins Briefwechsel mıt gebildeten Heıden ihren Nieder-
Denn dhß einzelnen Beweisstücke, die vorbringt, SIN durchweg schlag gefunden hat Augustinus erweıst sıch dabei ‚‚als
Ur Möglichkeiten. Z .war S1€, W 6] S1E In der guter Psychologe, der seinen Gegner kennt und den Angnffesamtheit auf sıch wiırken läßt, 1n gewissem Grade auch eine entsprechend anlegt. Mlıt Hılfe der Geschichte, deren Hat-Wahrscheinlichkeit, mehr ber nıcht. Gewiß wollen WITr
zugeben, daß die Wahrscheinlichkeit, die für C.s Ansıcht spricht, sachen VOLr aller Augen lıegen, der Philosophie, deren
größer Ist als die für Baumstarks eInung. Doch ist dıe Ilyrien- Sprache den Gebildeten verständlicher 1st als dıe ursprung-
theorıe damıt durchaus noch nıcht diem. Satte!l gehoben, zumal, liche Sprache cler Bibel, führt Augustinus dıe Heiden In das

/.entrum der christlichen Botschaft“‘ S 35) Von beıispiel-WIE WLr oben sahen, die spate AÄnsetzung der lateinıschen
lage des Georgiers nıcht ohne große Bedenken 5ßt. Jamıt aber hafter Bedeutung sind der Briefwechsel mıt den Bürgern VO  —
zerfallen dıe Argumente, diıe ach unmittelbar DCHI Ulyrıen Madaura (ep 232), mıt axımus VOoO  — Madaura (epp
sprechen, In nıchts. /) mıt Nectarius Calama (epp. 9 9 103; 104)

Für die diese Untersuchung sıch anschließende Darbietung
der einzelnen Texte hätte ıch den ınen großen Wunsch gehabt,

mnıt Volusian und Marcellin (epp. 152; D 36); die
1Im Verkehr mıt heidnischen Gesellschaftsschichten Carthagoswenıgstens dıe ler großen Gruppen des östlichen Z weiges In auf schwierige Fragen gestoßen Inhaltlıch bezogenParallelkolumnen bıeten. Dadurch ware  — dem Leser manche sıch dıese Fragen auf die Absolutheit des christlichen (jottes-ühe beıim Vergleich der einzelnen Z eugen geblieben.

Die textkritische Behandlung dies kann noch begriffes, auf dıe Bedeutung des Christentums un der christ-
nıcht als abgeschlossen gelten. Für beide Zeugen War uch liıchen Sıittlichkeit für den Staat; deren LEirorterung den

Briefen Volusian mıt die wesentlichsten Aufschlüsse überauf Übersetzungen, die ıhm andere gefertigt hatten, angewınesen;
für dle ] ıfliser SOSar auf 1Ne€e solche, dıe sıch: DUr auf Augustins Stellung ZU. Staat enthält, auf die Mensch-
Kekelidzes Übertrag‘u:ng 11LS Russische stutzt. Dringend wuünschens- werdung, dıe Jungfrauengeburt und das eıl der Menschen
Wert n  ware 1Ne V eeröffentlichung beider / eugen 1n der VOT Christus. In seiner ntwort esteht Augustinus auf dem
Ursprache mıiıt anschließender u Prüfung der verschiedenen Geheimnischarakter der besonders durch den Lauf der (je-
Lesarten. Denn die Unterschiede sind ıIn beiden Zeugen doch schichte Von (Ciott beglaubigten christlichen Wahrheit: .„Seıinrecht bedeutend. mußte sıch damıiıt begnügen, alles, gut etztes Wort diesen Fragen ist ‚Der Glaube erschließtkonnte, regıstrıeren. dem Verstand, Was der Unglaube versperrt‘ ““ (so übersetzt

Die vorhegende, äaußerst anregende Arbeıit beleuchtet nıcht Zanz zutreffend FL I5 Intellectu: fiıdes adıtum
schlaglichtartig die Lage auf dem Gebiete der Eirforschung aperit, infıdelitas claudıt, dessen INn sich mıt sSerm 118,
liturgischer Texte: Mıiıt ogrößten Hoffnungen geht INan deckt Si non” potes intellegere, crede, ut intellegas, also in
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der [ unıe des anselmischen: Non intellego, ut credam, sed tOr allen ank eweıls wird auch, W ] auch nıcht ıne
credo, uL intellegam liegt). Im Kap ‚„Die afrıkanısche erschöpfende Aufzählung beabsıichtigt ist, as, W as Hss
Kıiırche un! das Heidentum jenseıts der Tenzen des bekannt ist, vermerkt. Eichtheitsfiragen werden mıt großem
Römischen Reiches“ S S weıst kurz darauf Geschick behandelt und obendrein wiıird nach der Analyse
hın, daß die Mıssionsbestrebungen Augustins Uun: seiner LZeıt des Lehrgehaltes der einzelnen Briefe auch eıne, allerdings
988808 das römische Gebiet Nordafrıikas, aber nıcht dle Stämme I1UX auf der nächstliegenden Literatur basıerende, Dar-
Jenseılts der (Girenzen 1INns Auge faßten. stellung der Eintwicklung der einzelnen berührten Probleme

An and ein1ıger Beispiele gelingt dem Verf., ein — geboten.
schauliches Biıld über Augustins Beziehungen Z.U[T Heidenwelt Wenn auch der bedauerliche Mangel eınes einführenden
seiner Zeit geben; viel sehen, ISst unter den In Frage Kapıtels über den bısherigen Stand der Forschung, sSOWIe
kommenden Brieten NUuT die In mehr als einer Hınsıicht inter- auch d1e Art, wI1e bereıits vorliegende beıiten zıtlert werden,
essante C 118 DDioskur nıcht el och lassen teilweise schwer macht, festzustellen, sich NEU-
sıch die NSCH renzen, die der AÄrbeit be] der strengz durch- erarbeitete Eirgebnisse finden, glaube ich doch, ohne aufgeführten Beschränkung auf das augustinische Driefkorpus Vollständigkeit reflektieren wollen, die folgenden wich-
gCZOZECN sınd, nıcht übersehen: Sıe erIMag weder eın ein1ger- tigeren namhaft machen können:maßen vollständıges Bıld VO:  e dem nordafrıkanischen Heiden-
tum noch Von dessen Finwirkung auf das nordafriıkanısche 776 und 586 dıe feinen ergänzenden Bemerkungen über
Christentum noch Von Augustins Bemühungen die die Abhängigkeit der Summa Sententiarum VOIMMN Brief Walters VOII

Mortagne Magister Alberich, bzw. se1inem De T Trinitate.Heidenbekehrung und allerwenıgsten Von den reliız1ösen 2972 die Feststellung des in dem Brnief W alters über die ehe-und theologischen Grundlagen des kirchlichen Missions- rechtlichen Wiırkungen des Gelübdes genannien Magisters Culbertgedankens, WIEe s]e uns In dem gesamtaugustinıschen Schrift- als Gilbertus Universalis. Übrigens hätte er£ In meınen Unter-
LUum entgegentreten, vermitteln. Soll iıne auf Augustins suchungen den LFigenlehren Gilberts la Porree (1930) eınen
Briefe aufgebaute Monographie über lose Anmerkungen Beleg dafür finden können, daß dieser nıcht die 1ın Frage ommende
un interessante E.unzelheiten hinausbringen, dann muß s1e auf Lehre vertreten hat 338 die Ausführungen er das ıte-
ıner breiıteren Kenntnis der für das { hema bedeutsamen rarısche Nachwirken Briefes Walters hrysanthus.
Gedanken In anderen Schriften un nach dem Literatur- 340 die Auffindung des Cod Parıis. Nat. lat. als
verzeichnis schließen auf eıner ıntensiıveren Beschäftfti- Vorlage für dıe Maurinerausgabe VON Walters Brief über das

Wlssen der Seele C hristi. 456 dıe der Eichtheits-
gSung mıt der einschlägigen Luteratur gründen, als hıer der frage der beiden Briefe üuber die Sünde dams und über dieFall ist W illensfreiheit. er zweıte wiırd miıt guten (irunden 484 $Passau. Fr Hofmann. dem Prämonstratenser Vivilanus zugeschrieben. Dabe!: benützt der

erf die Gelegenheıt, außerordentlıch wichtige Mit-
teilungen er d1e Datıerung der 5umma Sen-

Ött, Dr. Ludwig, Professor der T heologie der Bischöflichen tentıiarum (spätestens machen. S. 651
Philosophisch- I’heologischen Hochschule 1ın FE.ichstätt, nier- die ergänzenden und dıe Resultate Moores bestätigenden Ausfüh-
suchungen theologischen Briefliteratur der Tuh- ITUNsCH über Richard VOIL St Viktor als Verfasser der E.xcerptiones.
scholastik unter sonderer Berücksichtigung des Al 1es betrifft DUr die lıterarhistorische Seıte. Daß SICBViktorinerkreises. [ Beiträge Geschichte der Philosophie
und ] heologie des Mittelalters. Band Münster 1. VW.,, auch über das Problemhistorische viel Neues findet, dürfte
Aschendorff, 937 675 I, 8°) 30,50. bei der SCHAaAUCH Analyse der einzelnen Briete ohne weıteres

klar se1in./weck dieses umfangreichen Werkes ist, die theolo- Unter allen Schülern Grabmanns dürfte ohl Otto1schen Briete Hugos un Richards von St Vıktor, sowle meısten mıt ıhm den leichtflüssıgen Stil und die angenehmealters VOIl Mortagne nach iıhrem Lehrgehalt darzustellen
un! Aaus iıhrer Zeit heraus verständlich machen. Dabe! Darstellungsweise gemeınsam haben N\ll' schade, daß

sıch dadurch verleıten lıeß, übermäßıg in die Breite gehenbenützt erf In begrüßenswerter Weise die lhm gebotene un! dadurch die Leser notigen, das in 700 SeitenGelegenheıt, In eiınem der ersten Abschnitte einen Überblick
über die wichtigsten Eirzeugnisse der esamten theologischen suchen, Was auf der Hälf£te cles Raumes noch immer über-

sichtlich hätte dargestellt werden können. Dies nıcht zuletztBriefliteratur von der Vorscholastik bıs über dıe Mıiıtte des dann, wenn erf. 1m Problemgeschichtlichen stärker aufJahrh hınaus bieten. Die hıer in Betracht kommen-
den Namen sınd neben denjenigen des Berengarstreıtes: bereıts vorliegende Darstellungen zurückgegriffen hätte.

Wenn INan auch die Verwertung einıger wichtiger WerkeAnselm Von Canterbury, Ivo VO  — Chartres, Hıldebert vVvon

Lavardın, Gottfried von Vendöme, Anselm Vomn L.aon, Hugo vermiıßt, Ist doch die angezZ0ogelnN«C Lıteratur, insbesondere
für Eirstlingswerk erstaunlich oT0oßvon Rıbemont, Hugo Metellus, Hugo von Amıens, Alberich

VOI Reims, Bernhard VoNn Clairvaux, ılhelm Von St Thierry, Hınzugefügt sel noch
Rupert VOon Deutz, Peter Abaelard, Gilbert de la Porree, Z/u I'homas Aquiın teilt hinsıchtlich der Fürbitte

für die Verdammten irrtümlicherweise den Porretanern und demÖOtto von Freising, Gottfried Von uXerre, Gerhoh von

Reichersberg, d1e Hıldegard Von Bıngen. Außerdem wird Präapositinus Lehren Z die sS1€E tatsächlich nıcht vertreten haben.
noch kurz ıne JN Reihe zeitgeschichtlich wichtiger Brief- /u 97 Der Dulismus War 1m E Jahrh. bıs ZUTr beginnenden

Hochscholastik fast allgemeine Lehre der magıstr1. /u 434sammlungen regıstriert. Die Hugonische Abhandlung De quınque septen1s findet sıch ıichDas Hauptgewicht der Arbeıt lıegt aber bel den Viıkto-
rınern. ist sehr begrüßenswert, daß hier VOT allem eın eın- ın der VOonNn mMIr schon wiederholt benützten, nıcht signıerten Fritz-

larer Hs ‚©  T Fuldaer Seminarbibliothek. Z/Zu 513 Der
gehendes Bıld Vom Leben un! Werk Walters Von Mortagne Kommentar erstien Korintherbrief des Parıs. Ars. lat.
geboten wird. Ebenso verdienen dıe zusammentassenden gehört der Gilbertschule (man vgl Collectanea Francıs-
Überblicke über d1e Briefe Hugos und Richards Von Vik- cCana

V#
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Jedenfalls wIıssen WITLr dem erf. großen ank dafür, Urdensgeschichte WI1€ dıe Bildnisse einzelner Priorinnen.
daß endlich ein zusammenftfassendes Werk über dıe früh- Aus unzählıgen Mosaıiksteinchen zusammengesucht, konnten
scholastische Briefliteratur geschaffen hat Als solches wird diese schließlich gestaltet werden, nachdem chie vorhandenen
die Arbeit für die Dauer Von Wert bleiben. Priorinnenlisten nach dien Quellen krıtisch untersucht und

Bamberg. AÄrtur Landgraf. iIne chronologisch WI1E inhaltlıch besser fundierte Priorinnen-
reihe festgestellt worden War

Die Eirwartung, cie jeden eser wohl mıt Spannung
Jedelhauser, anısı]la, Geschichte des OSIieErs un Qer ertüllen INAaS nach den archivalisch gul unterbauten Ab-

Hofimark aria-  gen vVvVon den nfifängen 11 schnitten über die außeren und Iinneren Verhältnisse des
Jahrhundert bis | Quellen und Forschungen ZUur ST
schichte des Dominikanerordens In Deutschland, eft 34.] Dominikanerfrauenklosters der oberen Donau, befrie-

chgt eiIn besonderes Kapıtel] über Marg E ,bner, ine d  ‚erechta, Albertus-Magnus- Verlag, 1936 124 8°) 3,50. vielen Blumen mystischen Lebens, dıe damals 1m (CGarten
Nach den mehr oder wen1ıger lückenhaften Versuchen der Kırche, nıcht wenıg2sten Im Domiminıkanerorden

eiıner CGGesamtdarstellung der Geschichte Medingens durch erblühten. Nıcht bloß die Lage des alten Klosters nahe
Raiser und Steichele hat ‘SOCbC‘II eiINe UOrdensgenossin un der (Girenze des heutigen W ürttemberg und Bayern macht
Landsmännin der berühmtesten Medinger Nonne (Margret se!bstverständlıch, daß eine Fülle VO.  a Beziehungen
E,bner), Canısıa Jedelhauser, Lehrschwester 1M Dominı- ZUur schwäbischen un: bayrıschen Örts-, Kırchen-, K löster-
kanerinneninstitut W ettenhausen, dien Hauptabschnitt der und Adelsgeschichte Aaus dem JUCNH,; vVon Jedelhauser B“
Geschichte des schwäbischen Frauenklosters sründlıch CI- botenen Materjal SCW ONNCHN werden kann; 1Ne große /Zahl
orscht. Für die Gediegenheıt dieser Eirstlingsarbeıit bürgt VOIN Priorinnen entfista:' dien auf württembergischem Roden
nıcht I1L1UTr die Aufnahme 1n die streng wissenschaftliıche meıst ansässıgen oder dort begüterten Adels-, Mınisterlalen-
Publikationenserie der ‚‚Quellen und Forschungen _, auch dıe oder Patrizıergeschlechtern (so VORN Wartstein, Von Stein,
Schulung der Verfasserin hıstorischen Seminar der Uhni- VON Sontheim, VOonNn Helfenstein, Guß, Geßler, Schwabsberg,
versität ünchen, dessen Leiter, Müller, der KRammingen a.) Auch dıe große Reichs- und Staaten-
staatlıch geprüften Kandidatıin des höheren Lehramts da> xeschichte zieht nıcht spurlos den Mauern des kleinen
I’'hema gestellt und seine Ausarbeıtung überwacht hat Die Frauenklosters vorüber, WI1e die Zeit Kaiser Ludwigs des
Gediegenheıit dieser Arbeit wiırd bestätigt durch eine U Bayern, für den Marg bner 1M (Gzegensatz ZUm ‚‚Gottes-
Prüfung Von Jede!hausers Geschichte des Klosters und der freund““ Heıinrich Von Nördlıngen Partei ergreıft, SOWI1e die
Hofmark hıs ZU Jahre 606 e Wahl gerade cheses Reformationskämpfe zeıgen. JHes 1n allem, das eft
Eindtermins bestimmte der tragıische Abschluß der Retor- der ‚„‚Quellen un Forschungen‘, das erste Von einer Tau
matiıonsperiode, das ] odesjahr der ‚etzten Pniorin Marıa und Ordensschwester verfaßte, fügt sıch der langen Reihe
Berger. dıe einen bıs auf eine Schwester ausgestorbenen hochwissenschaftlicher Quelleneditionen un historischen
Konvent hınterheß (S 08) Monographien würdıg en

Das Suchen nach Archivalien Wäar VO. Gilück begünstigt, Dieser Enschätzung soll keinen Abtrag Tun, iıch einıge
ine gewaltige Menge handschriftlicher Quellen: Urkunden, Addenda er Corrigenda hıer anfüge. Die wulzbacher
Akten, Luteralien und Pläne 1eferte das Hauptstaatsarchiv alender 871 gebrachte Nachricht 'ber Alberts VOIl Lauimgen

Funkehr und Weıihe Von Medingen ermangelt urkundlichen Nach-In München (Originalurkunden, Kopıal- und: Salbücher),
WEI1SES. Die Stelle ‚Tammt auf Fel Fabris ] ractatusdas Ordinariatsarchiv (neben Kopjalbuch Reformationsauf-

zeichnungen) und Stadtarchiv In Augsburg, endllich das de Cıvıtate Ulmensi 1454 CaPp. (Bıbl lıt. Vereins Tübıngen
Klosterarchiv Medingen, das insbesondere eine der ältesten 186 1890, 167) und ıst schon Von Petri Suevıa eccles. 1699,

607 zıtlert. Doch nımmt Alberts Aufenthalt MedingenAÄbschrıtten der Offenbarungen der Marg bner 353 als wahrscheimmnlich WCBCH der Nähe VOIL Laumgen 10)besitzt. Paläographische und methodische Schulung hat der Die Verf. hätte 1er Wahrscheinlichkeitsgrad noch vergrößernVerf den Weg durch dieses Labyrinth vielseitigen, iNS- können durch 1Inwels auf dxe Anführung dies beiden wenıgerbesondere wirtschaftlichen unverwerteten Materaals gebahnt, enachbarten Frauenklosters des Ordens In Schwäbisch Gimünd
und eine für fänger lobenswerte Sicherheit In and- (Gotteszell), das dier große Albertus In seinem JT estament (neben
habung des lıterarischen Apparats Quellen und Literatur den Männerkonventen In Eßlingen und W ürzburg) 1m Jahre 278
erweıst Jedes Blatt der inhaltliıch ınteressanten, auch sprach- mıt Liegaten bedacht hat, offenbar Dank für gastlıche Auf-
ıch gewandten Darstellung leser lemmen Klostergeschichte. nahme, W O] nıcht IWa Miıtgliedschaft VOIL Bruder und
Wır erfahren aus der kritisch nıcht unanfechtbar über- Schwester (vgl Wortlaut 1n deutscher Übersetzung beı

Sighart, Albertus Magnus, 1857, 247 f! lat. Original undlıeferten F rühgeschichte Von Medingen die Anfänge der deutsch bei Naegele, as Testammt des Albertus MagnusBeginensammlung, den Anteil der Stifterfamilie der Girafen
von Dillingen-Kyburg VOTI der Mitte des Jahrh und die

und andere heimatgeschichtliche Spuren seinem Leben und

oroße Dotierung des Klosters nach diem Stuttsbrief 1246
Schrıfttum, Rottenburger Monatsschrift 15 [1931]
Dankenswert Y  ware bei den zahlreichen Urtsangaben 1n dem außerstAbdruck Anhang päpstlıche Bestätigung, bischöf- wertvollen, urkundlich u Jegten Abschnitt ‚er die wirt-

lıche Inkorporation der Pfarrei und Funreihung In e schaftlichen Verhältnisse Medingens auch SoNns!  — die dentifi-
Predigerordensprovinz. D1e Bıldung eiıner geschlossenen zıierung miıt heutigen Ortsnamen, zumal WEn dıese In den schwä-

bischen und bayrischen Gebieten ein- oder mehreremal vorkommenHofmark miıt Gerichtsbarkeit und Lehenshoheıit, Kämpfedie Landeshoheit und Schirmvogtel, Streitfälle bei ber- oder iıhre alteste Bezeichnung mıt der heutigen abweicht, WI1IeE
oriffen letzterer, wirtschaftliches, geıstiges und relig1ös-kirch- .„„Alten“ für Hohenaltheim oder „ 14O- und Niewhus  66
lıches Leben, dıie Standesverhältnisse un Arbeitsgebiete der Hoch- und Neuhaus, Ruinen 1m Kartäusertal bei Nördlingen
Schwestern und besonders die wechselnden Reformbestre- 41) D1e ‚8 Absatz 77 fortgeführten Bestimmungen

über rechtliche kırchenrechtliche Verhältnisse des neugestiftetenbungen bilden ebenso interessante Kapıtel, eiınen durchaus Klosters beziehen siıch offenbar auf die oben angeführte, 1
Anhang Nr. 13 abgedruckte päpstliche Bulle (Innozenz IV)mdividuell gestalteten Ausschnitt dem großen Buch: der
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VOIN Jahr 1246 Die mıL besonderer ühe und urkundlichem talschen Keformation edoch damals den Akten „Probst”
Finderglück aufgestellte ıste der 04_—_| 09) genannt wiırd. Das nıcht benützte Quellenwerk ‘ber schwäbische
könnte durch Nachweis der Abstammung bzw. Angabe der Klöster, des alten W ettenhauser Augustiners Franciscus PetrI1,

Alleın Aaus Albertis wurttem-F amılıenzugehörigkeıt SCWINNECNH., Suevıa ecclesiastica Augsburg und Dillingen 1 699 wıdmet Me-
bergischem W appenbuch ließen sich den meılısten dieser eligen dingen 607 tast 1E€ Folioseite; für die äaltere Geschichte des
Vertreterinnen Aufschlüsse ber ıhre Herkunft beibringen. Nonnenklosters miıt ursprünglıcher Augustinerregel beruft sıch

Nach d'en vielen AÄrbeiten, dıe über dıe berühmteste Nonne ı auf ‚F elıix Faber, Historia Suevorum (Frankfurt 1 605 4°) 1ıb
VO!  - Medingen bisher erschıenen sınd, ist CapD .. und behandelt hauptsächlich die Reformationszeıt

Nach Mayrs Summa. Marıana, „Marıa Stammenbuch erwähntder erf£. dem unter Abschnitt (Die ı1iNNeETECIL Verhältnisse
und Klosterreform) D4l Schluß angereihten Punkt gelungen, ET  sSoONders die Standhaftigkeit der ausharrenden
CIn beachtenswertes Lebensbild der gottbegnadeten Mystikerin Nonne Anna Beringer Von Lauimgen, die 616 Alter Von 90
entwerten S dem Hauptwerk VON Strauch, (der Profeß /0) Jahren starb Marg E’bner dagegen übergeht
das der 1 übinger LZeeit des großen Mystikerforschers entstand Detri Sanz Ausführlicher handelt nächsten Kapitel über
(1882) der darauf beruhenden hochdeutschen Ausgabe des Medlingen

E llwangenOrdensgenossen Wılms (1928) auf dessen „Zesamte FE.bner- Anton Naegele
ıteratur" leider UT verw1ı1esen wiırd 84 Z# konnt €

Canısıa Jedelhauser die Schrift Joh. I rabers benützen, der
die Abstammung der Margareta E.bner Donauwörth endlich Glogner, Der mittelhochdeutsche L.iucidarius
sichergestellt hat (Die Herkunft der selıgen Domimikanerıin Marga- mittelalterliche umma | F orschungen deutschen
reia E’bner, Donauwör! ach Janger Verwechslung mıt Sprache und Dichtung eft ] Münster Aschendorfische

dıe ausder gleichnamıgen Eingeltaler Nonne Christine LE.bner, Verlagsbuchhandlung 1937 5°) Kart 2.80
Nürnberg (letztere ngabe fehlt 84) Wır 50 gut wWILr über dıe Eintstehungszeıt die Quellen, dıedie nutzung der Monographie VOILl Z/öpf Die Mystikerin
Margareta E,bner (Beiträge Kulturgeschichte Mittelalters und Verbreitung, das Ansehen des Lucidarıius, dieses frühesten

Renaissance, hrsg. (GöÖötz, ZCH,; Leipzig der deutschen Volksbuches (entstanden 190 Braun-
dem ebenfalls bel übergangenen Streit zwıschen dem Jesunten schweıg) unterrichtet sınd dıe Frage nach dem Leıitgedanken,

1911,Pummerer (Margarete LE.bner, Stimmen AUus Marıa Laach, dem /Z.weck den NNeren F ormkräften, dem Aufbauplan,
H: 32—144: 44—257/) und cdem Freudschen Psycho- der Figenart des Werkes harrte noch der Lösung

analytiker Pfister Hysterie und Mystik be1 Margareta Ebner Glogner hat diese nıcht SanzZ einfache Frage beherzt auf-
Z entralblatt für Psychoanalyse I, | vgl. W ılms, gegriffen Uun! W I 190088 scheint auch der Lösung zugeführtff.) Em Satz WenTgstens uber einzelne stark Ungesunde
streifende AÄußerungen E,bnerscher Mystik und deren Beurteilung In tiefdringender, manchmal freilich twas breit A UuS-

adender Untersuchung lehrt uns den Lucidarıus als iNne
WaTe uch der verdienstlichen Monographie über die mittel- umma, als Aufriß des gesamten Gilaubens un:alterliche grundlegende Klostergeschichte VoNn Medingen angebracht Wissens der Zeıt verstehen Wie schon das deutsche Ge-SCWESCH Auch ertahren WIT IIUT die /ahl der Briefe Margaretas

Heinrich VonNn Nördlingen (nur |) nıcht aber dıe Heinrichs wand dartut War der Lucidarıus jedoch als La:ensumma
Margareta (56) Bei der köstlichen Mitteilung W 16 die VO. gedacht bei der die verwickelteren Probleme der Schul-

Kaiser geiragenen Reichsimsignien ach dem Ludwig cdiem Bayern theologıe ausgeschaltet werden konnten, das Wissen die
anhangenden Kloster Medingen gebracht dıe Verehrerin des Weltdinge dagegen breiteren Raum einnehmen mußte
Kaisers siıch deren Besichtigung versagte, für ten, Freilich der nıcht näher bekannte Verfasser
oder W 16 die Nachricht Von dort eintraf nähere sehr mittelalterlicher, gläubiger Mensch als daß dıe Welt-Angaben über des letzteren Umstände (Jagd) und Quellenhinweise

Platze 87) Wie das Alter der vielfach für gleichzeitig dinge anders denn theologischer Schau hätte sehen können
gehaltenen Reliquien des sogenannten Eibner-Kruzifixes und des uch die Dıinge dieser Welt sınd ıhm einbezogen den

großen Ordo, dessen Vorhandensein dem Verfasser selbst-E.bner-Kindleins noch umstrıtten ist auch die angeNOMMENE
Gleichzeitigkeit des Grabsteins der Seligen (eine Bıldnisgrabplatte) verständlich ist dessen Planung un unversehrte Erhaltung
und noch mehr des Porträts Eıingang Z.U) F rauenchor (Öl- beim dreieinigen Gott lıegt Schon der Anlage des
gemälde auf Leinwand) Z.weifeln begegnen 89) VWerkes, hıer mehr als Inhalt selbst spiegelt sıch die

Der 105 (vgl 106) Zzenannte Landesherr IST Ott theologische, gläubige Eiinstellung des Verfassers Der ICN1IN1-
Heinric| Pfalzgraf VoNn Neuburg Donau, über dessen gewalt- tarısche Gottesbegriff der drejeimnige Gott als Princıpıum,
sSamme Reformationstätigkeit ebenso W 16 die Konversion Nach- Medıium, Finis wiırd der Gliederung der Stoftmasse m
folgers Herzog Wolfgang Wılhelm 1 08) CEINISEC D. aten und grunde gelegt ersten Buch wird das Werk des VatersQuellenangaben vermık6t werden. Der angeführte
Herzog Friedrich ‚„„Von 1 ögg dem nach der Burg tiec (Schöpfung, Naturordnung, Dingwelt) behandel!t ;  jna) Zzweıten

bei Kıirchheim genannten Z weig der / ähringer und nächsten das Werk des Sohnes (Erlösung, Ginadenordnung, Mysterijen-
Verwandten des württembergischen Könıgshauses (von ogk eck) welt) dritten das Werk des Heıiligen Geıistes (Eischato-

Statt Biberach muß 20 42 O Marschalk Heinric] Von logie, die Eirfüllung Schauen und Besitzen Gottes) Inner-
Biberbach heißen. Unter den Büchern, die den. 1er KReform halb der einzelnen Bücher Ist jeder Abschnitt die ıhm
VOIL Medingen Ende des 15 Jahrh berufenen Pforzheimer der Gesamtordnung des heilsgeschichtlichen Gebäudes
Schwestern gehörten, wird d auch C1mn „Kurßbuch genannt kommende Stelle gerückt Kaum C1inNn Paal Zeilen, kann

91) ZU!r Eirklärung des Ausdrucks führe IC} 1inNne Stelle aus
dem Brief C11NCS Anonymus Margareta Ebner (s W ılms Glogner feststellen, Gnden siıch Lucidarıus, dıe nıcht S1111 -

voll ihrem Platz stünden Es bedurfte 11U.  — freilich 11N€6s
278) sendet ıhr „‚ CINCHN Kurs Vom der Seele nachhaltigen Findringens den Lucidarıius, auchHerrn, den rachten dıe Prediger VOon Avignon; den schreıbt ab!“ gründlıchen Kenntnis der Summenliteratur un! der mittel-Neben der Ahnfrau der vorletzten beiı edelhauser behandelten

Medinger Priorin. Apollonia Pfefferle Apollonia Pröbstin ( 545) alterlichen Geistigkeit dieses schöne Ergebnis heraus-
und iıhrem 1 estament 107 108) wiırd e1Nn Vollmachtsbrief für zuarbeıten un: Lucıdarius C1N€e NneEUe Quelle mittel-
den „Probst der die 'riOorın auf dem Landtag alterlichen Denkens un! Fühlens erschließen Volles
treien hat. Der zweıte Name Ist offenbar diıe Bezeichnung tür den Mittelalter Ist der Lucidarıius allerdings nıcht mehr Bereıts
Pfleger des Klosters, der JenNer stuürmischen Zeit der versuchten beginnt das Diesseits sıch neben dem Jenseits NCN Platz
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ImM Menschenherzen erobern. uch diese Regungen einer einıgt mıt den für diese Arbeit notıg SEWESCNECN umfang-
gelockerten Jenseitsstimmung hat Glogner feinfühlıg klar- reichen Sprachkenntnissen (französısch, englısch, ıtalıenısch,
gelegt, WI1Ie überhaupt das Verständnis von Einzelheiten portugiesisch, polnisch, tschechisch, ungarisch, spanısch,
1M I_.ucıdarıus Von der Gesamtdeutung her glücklich CI- Jatemisch) ıne erfreulich eindringende, kerngesunde Kııtik,
schließen konnte. eın die verschiedensten Gebiete meısterndes Wıssen, ine klare,

Dıllıngen Frıedrich Zoepfl. wohlgerundete Darstellung un ine auf den bewiesenen
T atsachenbefund zurückgreifende, höchst anerkennenswerte
Unparteilichkeıit beı der Eirörterung der I1es SpINOSa: Conven-

Oier, ohannes‚ Johannes Von GCapestirano. E.m Leben tualen Observanten. Sowohl die Bereıtstellung des fast
Kampf die Reform der Kirche. Innsbruck, ] yrolıa, In Sanz F.uropa verstireuten Materials HSS Aquıla, Bam-936) (695 Lex Ö0; eın Tafelbild). Lw. 78 berg. Berlin, Breslau, Brünn,Bologna, Braunschweıig,
Auf das Inhaltsverzeichnis S folgt das Verzeichnis Brüssel, Capiıstrano, Heılıgenkreuz, Innsbruck, Königsberg,

der benützten Hss (S un: das Verzeichnıs der Literatur Kopenhagen, Leipzig, Liegnitz, Lübeck, Marıa Saal; Melk,
über Kapıstran un! vollständıge J ıtel der Ofters angeführten München, Neapel, Nürnberg, Olmütz, Parıis, Rom, Schläg]l,
Werke (S 58) DE In Abschnitte aufgeteilte Lebens- Venedig, Wien), wIıe auch der 1 ebenslauf dieses genlalen

Minoritenbruders selbst boten Schwierigkeıiten dar, dıe nochbeschreibung schließt sich den Üh erb dıe Quellen,
die Aufgabe der Bıographie (S 19= Adil. Im Elltern- Jange nıcht jeder Forscher hätte überwinden können. Ich
haus; Studienjahre, 1m neapolitanıschen Staatsdienst S 39 möchte diese Lebensbeschreibung eines Heıligen allen denen
653) Die Katastrophe der weltlichen Laufbahn, Eintritt als nachahmenswertes Muster hinüberreichen, denen Ahn-
In den Franziıskanerorden, Sommer 141 S 053 Die liches aufgetragen werden wird, oder d1e aus eıgenem Antrieb
Lage Im Franzıskanerorden, dle Armutsstreitigkeiten des Ine solche Arbeıt unternehmen. Daß das nıcht SallZ unnutz

ware, ersieht iNan daran, daß MNan letzthin AUS einem weit-un! Jahrhunderts und ıhr Ergebnis: Fraticellismus, Kon-
ventualısmus, Observanzbewegung S Noviızıat verbreıiteten Heıiligenleben I1UTF den allergrößten anstößıigen
141 SEn 41 und Priesterweıihe 141 7! das erstie Jahrzehnt Unfug herausgestrichen hat, dann NEeEu herauszugeben.
seines Wıirkens In talıen 141 E428; Prediger, Inquisıtor, Auftraggeber WIe Bearbeiter haben scheinbar kein Gefühl
Friedensstifter, Beziehungen Bernardıin Von Sıena un!: der dafür gehabt, daß eın solches, vollkommen verpfuschtes Werk
Namen- Jesu-Streıt S Qr43) Auistieg der Obser- Sanz und für immer AUuSs dem Verkehr DEZOLECN werden müßte,

selbst wWenn der Verlag In dringlicher Weise das Forterschei-VanZ, Kapıstran übernımmt iıhre Führung in talıen, Auseın-
andersetzungen mıt den Konventualen, der martinıanısche Nnen gewünscht hätte
Reformversuch und seın Scheitern 4731 (S 145— Giovannı da Capıstrano wird VvVon Hofer geschildert als
171) Im Dienste Papst Fugens der neapolitanısche Jurist, Ordensmann, Seelsorger, Missionar, T'heologe, Asket
] hronstreıt, T ätgkeıt In Städten Norditaliens, Visıtationsreise und W undertäter.
nach Palästina T3205) In Maı- In clen wirren Kämpfen das Königreich Neapel kam
land, schriftstellerische T ätigkeıt, \Visıtationsreise nach Frank- mıt dem Heere des Ludwig von An)ou auch ein Baron nach
reich un in dıe Niederlande, das Generalkapıtel Von Padua talıen, der nach dem ode Ludwigs un! der Auflösung des
1.443, Bruch mıl den Konventualen, Generalvikar der Z1S- Heeres siıch In Capıstrano In den AÄAbruzzen nıederließ, dort
ıInontanen Observanten, Kreuzprediger in Sızılıen 440— heıiratete un! Juni 386 Vater eınes Knaben wurde,
444 S 97-—255 Der Heıilıgsprechungsprozeß
Bernardıns VON Sıena, Ausbau der Observanz, d1e Jetzten

der auf den Namen des ] agesheılıgen Johannes getauft
wurde. dieser Baron ein Franzose oder ein Deutscher

Arbeiten In talıen S 259—311) In BEWESCH ist, äßt sıch mıiıt Sıcherheit nıcht feststellen. Der
Osterreich Juni un! Juli 1451, der Prediger und Wcunder- Knabe erhielt ine gediegene Erziehung 1m Vaterhause un
tater S Die Hussitenmission, Predigten In studierte dann dle Rechtswissenschaften mıt größtem Fıter
Mähren und Böhmen, literarısche kehde mıt den ÜUtraquisten, un! Eirfolg In Perugıa, worauf beisıtzender Rıchter
der Regensburger Reichstag August 451 bıs Julı 457 Erhöchsten Gerichtshofe, der 1carıa ıIn Neapel, wurde.
S 59—432) 11 Missionsfahrten durch Bayern, TIhü- wurde dann nach Perugıa als Richter entsandt un beı eıner
rıngen, Sachsen, _.ausıtz un! Schlesien Juliı 452 bıs August der damals üblichen Fehden wurde gefangen1453, der Breslauer Judenprozeß, die Observanzbewegung und In Ketten gelegt. Eır hatte geheiratet, aber AuUus verschie-
auf deutschem Boden S 433—523) In Krakau denen Gründen die E.he bıs dahın noch nıcht vollzogen. Auf
August 453 bıs Maı 454, wıeder In Breslau, der TeS- 31e nutrıtio hatte StEeis ogroßes Gewicht gelegt;: un
Jauer Huldigungsstreit, Rückkehr nach Mähren Jul: 1454, als eınes Tages ım Kerker aufwachte, sah ıne (iestalt
das nde der Hussitenmission, Rückblick S 25—559) 1Im Franzıskanergewand VOI sich, die entschwand, als s1e

Die Vorbereitung des ] ürkenkrieges, auf den Reichs- umfangen wollte Zu seiner sroßen Bestürzung sah auch,
agen Frankfurt S Oktober 454 un: Wiener Neu- daß CIs während schlief, wWI1Ie eın Franzıskaner geschorenstadıt März bis Aprıl 1455, NeUEeE Kämpfe dle Observanz worden WAarTr. ach allerleı inneren un: außeren Kämpfen(S 561 —599) Als Kreuzprediger in Ungarn, der wurde der Weltmann beı den Franziıskanerobservanten VON
Kampf Belgrad, letzte Krankheit und JTod 456 San Francesco Vlonteripido aufgenommen un!: Ok-
S 601 —657) Fortleben un: Fortwirken (S 659— tober 141 eingekleıdet. „„Das zuverlässıg überlieferte Selbst-
68506) Personenverzeichnis S 687—695). zeugnı1s Kapistrans aßt keinen Zweiıfel daran bestehen, daß

Dieser stattlıche Band stellt {ür Giovannı da Capıstrano in seiner Bekehrungs- un! Berufungsgeschichte cler Fall eınes
das dar, Was man für Ignatıo di Loyola un: Roberto Bell- außergewöhnlıchen E.ingreifens Gottes vorliegt“ (S 69)
armıno bisher vergeblich gewünscht hat Der jeder Ver- Obschon Capıstrano dxe wenıgste Zeit selnes Lebens als
schleierung und jeglichem Verschweigen abholde erf ver- anderprediger ım Gemeimschaftsleben des Klosters Ca
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brachte, mithın den stärksten Versuchungen ein laxer Ordens- begreiflich, wIe die Menschen das, nıcht eitwa einmal, sondern
s werden ausgesetztz blieb aber bıs auf sein viele Tage lang mıt unvermiıinderter AÄusdauer un! Begeıste-
T otenbett ein leuchtendes Vorbild eiınes mıt orößter Strenge Iuns haben aushalten können.
ebenden Franziıskanerobservanten. Die Z eugnısse hierfür hat In talıen, damals die W anderpredigt der Observanten
der erf. In wirkungsvollster Weise sprechen lassen. fast eıner tfeststehenden Enrichtung geworden WAarl,

Bel Capıstrano ‚„‚hat überhaupt wenıg Sınn, unter- empfand INan nıcht das Bedürfnis, die Predigten derselben,
suchen, WwIe lange heo logıe studiert hat Die heilige selbst nıcht eınes Bernardıino Von Sıena und Johannes von

Wissenschaft blieb sein tägliches rot bıs Z.U Lebensende Capıstrano, nachzuschreiben. Diesseits der Alpen jedoch,
In welchem Girade el, wenıgstens ın spateren Jahren, die Kapıstrans Eirscheinen un! AÄuftreten als W anderprediger

Schrift sıch eigen gemacht hatte, erregte das Staunen das allergrößte Aufsehen erregte, haben zahlreiche fleißige
vVvon 1 heologen, die seinen Predigten beiwohnten““ (S 95) Federn uns mıt dem Inhalte der Predigten ekannt gemacht.
Fıs wiıird berichtet, daß dle vier L, vangelıen und die Apostel- Und erst dadurch WAar möglıch geworden, sıch eın ansge-
briefe vollig auswendıg gewußt habe, Ja daß ın seinen Bild vVvVon diesen Vorgängen machen. Da aber
Predigten für jede der schıer zahllosen Schriftstellen aus Kapıstran auf der Kanzel vielerle; Aaus seinem früheren Leben
dem Gedächtnis den Fundort angeben konnte. Geistliche In der Welt un!: im Kloster un! iıne N Reihe Von zeıt-
machten sıch eıgens Aufzeichnungen darüber un! fanden beı hichen Angaben biographischer Art erzählt, verdanken WIFr
der Nachprüfung, daß alles stimmte. diesen Nachschriften auch ine Fülle von Angaben, die das

Im Jahre 417 empfing die heilıgen Weihen un! spärlıche Materıal Z.U Aufbau seiner Lebensbeschreibung
ist wahrschemlich, daß auch gleich mıt dem Predigtamte In dankenswertester Weise erganzen. „Weıit versireut
betraut wurde. En buntes Gewebe VO  in Schrift und Väter- Bibliotheken un!' Archiven verschiedener Länder lıiegen heute
worten, VO:  a Bıldern und Gleıichnissen, Von Legende und Niederschriften VO  $ über anderthalbhundert Predigten, die
eigenem Erleben“ stellen seıne Predigten dar. LE.benso „ab- In den Jahren 451 bıs 453 In Wien, Regensburg,
wechslungsreich ist seine Sprache, seın rednerischer Stil: Freiberg In Sachsen, Chemnitz, Meıßen, Nürnberg, Bamberg,
durchläuft dıe N: Skala VO gemütlichen Plausch bis Erfurt, Halle, Leıipzig un: Breslau““ gehalten hat (S 323)
zum hohen Pathos der vielgliedrigen Periode“ S 341) Er Gelegentlich der Vorkommnisse In Brescia Im Februar
hıelt der gekünstelten un!‘ höchst verwickelten Gliederung 451 ereigneten sich Dinge, die „„‚sıcher über das gewöhn-
des Stoftfes streng fest, dıe iıne Eigentümlichkeit der späat- lıche Maß Von relig1ö6sen Kundgebungen beträchtlich“‘ hinaus-

In der Auswahl undmittelalterlichen Beredsamkeiıt WarT. gingen: „Der Grund dieser Eirregung, die Jetzt Capistrans
Durchführung seıner Predigtstoffe ist über ıne ZEWISSE Person auszulösen begıinnt, lag aber nıcht mehr sehr In
doktrimäre, schulmäßıge Methode nicht mehr hinausgekommen. seınen hervorragenden Fähigkeiten als Prediger, auch nıcht
Dle richtigen (irenzen von ] heologie un: Heilsverkündigung Im ufe seıner Heıligkeit oder seiner sonstigen Leıistungen.
hat nıcht eingehalten; auf weıte Strecken hın trug auf Ess WAar VOT allem dıe Kunde von seinen Krankenheilungen,
der Kanzel 1 heologıe VOI (S 335) ‚„„Die bildhafte Sprache die weıthın die Massen In Bewegung setzte. Fortan ıst
der Schrift g1bt seiner Predigt das wesentliche Gepräge, wenıger se1n Wort, das INan hören, als seıne begnadete
und schon dadurch ist VOT der Gefahr bewahrt worden,; P erson, die INan sehen verlangt“ BS 307)
eintonıg un unverständlich werden“ (S 358) „„Seine Vortragsweıise, der beständige echsel In der Stärke

ach eingehender Analyse mancher anderen Seiten der seiner Stimme un das außerst ebhafte Spiel seiner Hände
Predigtweıise un! des Predigtinhaltes vVvon Kapıstran fragt un! Fınger, behagte den nüchternen Deutschen nıicht iımmer.
Hofter nach dem Eirfolg dieser oroßartıgen Wanderpredigt. Stärkeren Wiıderspruch fanden stellenweıse manche
Der augenblickliche Erfolg, lautet dle ntwort, Wal Übungen un Eiinrichtungen seiner Missionsmethode, die mehr
zweıfellos in vielen Fällen ein überwältigender. Auf ıhre dem südlichen Volkscharakter angepaßt sınd, WI1Ie das stur-  S
mittelbaren /Z’uhörer haben jene Prediger einen Einfluß Aaus- mische Misericordia-Rufen beı gewıssen Predigten. - Mit
geübt, wI1e der Kanzelberedsamkeit spaterer Jahrhunderte diesen Kritiken, die erfuhr; setizte sıch auf der Kanzel
nıe mehr beschieden worden ıst (S 353) ber auch bereıts auseinander. Es bleibt aber wahr, daß nıcht angeme«eSSeCNHN
Zeıtgenossen hätten geurteit, .„daß auch diesen Predigern ist, derartıge Übungen ohne weıteres VvVon eınem Lande auf
versagt geblieben ist, dauernd und 1m großen umgestaltend ein anderes übertragen.
auf das Volksleben einzuwirken““ Das lıege daran, daß dl€ Der Baseler Privatdozent olfram von den Steinen hat In der
ordentliche Seelsorge nıcht auf der notigen ohe stand, Historischen Zeeitschrift GAXEHTL 250) geschrieben: „An die
das begonnene Erneuerungswerk sıchern (S 553), un!' materielle Whahrheit der Wunder glauben WI1r Heutigen nicht,
der in der Stadt befindliche Welt- un Ordensklerus minde- und mogen si]e och zahlreich, 0C)| ernsthaft und unmittelbar

miıtgeteilt sein Angesichts dessen, Was in vielen Fällen VO  — denstens kein übles Beıispiel gab S 303) Wundern eines Marco d’ Aviano und eines (lovannı da CapıstranoAls Capıstrano nach Deutschland, Böhmen, Polen, Un- VonNn den Geheilten selbst, VO  - ihrer ZanZeh Umgebung und von den
Sarn un!: Serbien kam, mußte lateinisch predigen und aD- Behörden ausgesagt worden ıst, bedeutet der Ausspruch des g-
schnıttsweise wurde den rlesigen Volksmassen das Gesagte nannten Baseler Privatdozenten lediglich ıne wissenschaftliche
In der Landessprache verdolmetscht. Im zweisprachıgen (S6: Feigheit. Weil] das tatsächlich V orgekommene der Ca

biete, wI1e in Böhmen, War eın deutscher un eın tschechischer umstößlich festen Beglaubigung nıcht eugnen kann, zıeht SlCh
auf den kläglichen Standpunkt der Verneinung der Art der T at-Dolmetscher notwendig. Wegen der ogroßen Volksmenge sache zurück, hne daß anzugeben vermöchte, als Was man s1emußte Capistrano sehr vielen Orten Im Freien predigen,

die /.uhörer standen also. Die Predigten selbst dauerten fast denn eigentlich anzusehen hätte. Viele der 2000 1 } .ıber mıracu-
lorum aufgezeichneten Wunder siınd Jängst nicht genügend beglau-ımmer wel Stunden; wenn Un clazu die Übersetzungsarbeıt b1gt‚ uH VOT der heutigen Kritik bestehen können (vgl 26,

In iıne oder gar in wel Sprachen hinzukam; dann WAar der 34 307 348, 437, 449) Der ungeheure Fortschritt In den Natur-
N} V ormittag ausgefüllt. Für unNns ıst nıcht recht wissenschaften und in der medizinischen Wissenschaft hat uUunNns
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vieles gelehrt, WwWas mMan das Jahr 450 herum als unerklärlich, Geldnot der Fürsten oder Handelsinteressen oder sonstige
miıthin als wunderbar ansah. Und Wn IMNan heute mıt Recht sehr (Giırüunde seine Anstrengungen zunichte machten. Da sich
mißtrauisch ist gegenüber den mittelalterlichen W underberichten,
ware 6S ber gahnz und ar unkritisch, wWenn WIT dieses Mißtrauen In dem bekannten Breslauer Judenprozeß, dem Capistrano

alıquo modo als Inauisıtor mıtgewiırkt hat‚ Religionsfreveluch auf 1 atsachen ausdennen wollten, für die ach eingehend-
sier Untersuchung keinerlei natürliche Eirklärung giDt. handelte, Nal die Anwendung Von Folter un T odes-

stratfe In jener /eit etwas Selbstverständliches, WIe Ur(ielehrte Schriftstellerei darf INa beı Capistrano nıcht
suchen. Er War durch un! durch Seelsorger, und ist irgend etwas. Da bleibt also Tuür den Bluthund keıin Platz

übrıg. Hofer hat diesem Prozeß iıne eingehende Unter-cie Mauptmasse seiner literarıschen Arbeıiten AUuUS der pasto-
ralen Praxıs erwachsen un: für diese wiıieder bestimmt. Viıele suchung S 485—9504) gewidmet, in der die Stellung

Capistranos klar herausgearbeıtet wird.seiner Iraktate sind nıchts anderes als die für Predigtzyklen
angelegten Stoffsammlungen“ (S ZZZ3 Dlese seelsorgerische Capıstrano War mıt den groößten Hoffnungen auf eiınen
Tendenz erkennt INa besten seinen bedeutendsten vollen Sıeg über die Hussi:tenketzerei in den böh-
Schriften, der ausgedehnten Hussıten-Korrespondenz. mischen Krıeg SCZORCN un! das dreijährıge KRıngen hatte NUur

spärliche Früchte gezeltıgt. „Dari auch Von eıner LEirfolg-„Eın Leben 1Im Kampft {} die Reform der Kırche steht
auf dem T itelblatt. |Dieser Kampf galt den Konstanzer und losıgkeıit der Hussıtenmission Kapıstrans nıcht schlechthin
Baseler Vätern, die die Abhängıigkeıt des Papstes VOm Kon- geredet werden, selbst muß den Ausgang als schwere Eint-
zl predigten. Er galt dem Telle des Franzıskanerordens, täuschung empfunden haben Das große Bekehrungswunder
der langsam In ine aXe Armutsübung hineingeglıtten Wal. W al ausgeblieben. Er durfte sıch damıiıt trosten, keine Leıt

verloren haben In den Nachbarländern Böhmens hatEr galt den Fraticellen, die als häretische Armutseiferer weiıt-
gehende Unruhe ın die Kırche hineinbrachten. Er galt den In diesen drei Jahren eın gerütteltes Maß von Arbeit geleistet”
Juden, dle überall vollständig in die Schranken der kırch- S 555)
lıchen un weltlichen (CGiesetze zurückverwiesen sehen wollte. C(novannı da Capistrano W al Jahre alt, als im Juni
bır galt den ] ürken, die mıt wıederholter ungeheurer Macht- des Jahres 2455 dle ungarısche CGirenze überschritt,
entfaltung das Christentum 1Im Abendlande anrannten. dem ungarischen Reichstag In aab teiılzunehmen, der über

die ungemeın bedrohliche un! deren Ab-Er galt allen Ketzern, den offenen un! den geheimen, und im
Sanz besonderen den Hussıten. Alle ıhm erreichbaren, alle wehr beraten sollte Hoter hat die schmachvolle un!‘ {Tau-

rnıge Unentschlossenheit des christlichen LF.uropa dieser Lageıhm Z.UT Verfügung stehenden Ahrlichen W affen gebrauchte
In diesen Kämpfen, die sein aNZCS Leben ausgefüllt haben gegenüber In lıchtvoller Weıiıse geschildert. Als der Großherr

dann schließlich mıt unerhört schwerer Artillerie, eiıner glän-Kapiıstran erlebte noch, daß dıe Frage S

zı endgültig beantwortet wurde. In den viele Jahrzehnte zend ausgerusteten F lotte un! einem gewaltigen Heere VOT

Delgrad stand, schien alles verloren SEIN. er berühmtedauernden auf- un: abwogenden Gegensätzlichkeiten ZWI-
schen den Konventualen un! den ()bservanten hat Capıstrano ungarısche Feldherr Janos Hunyadı hatte Ur eın verhältniıs-

mäßıgz kleines Aufgebot geübter I'ruppen seiner Ver-se1n Möglichstes geflan, verhindern, daß der Franzıiıs-
kanerorden In wel völlig getrennte Fiunheiten geschieden [ugung, während Capıstrano eın Kreuzheer Von {wa 000
werde, obschon alle Versuche, en gememnschaftliches Band fast unbewaffneten Lieeuten, Bettlern, Bauern, Geistlichen,

erhalten, ımmer wıieder scheiterten. Das Verhängnis kam Scholaren., önchen, Laienbrüdern verschiedener Orden, Ter-
aber schließlich doch 1m Jahre 517 Was Capistrano für tiaren und k . remiten zusammengebracht hatte, die VOIN Kriegs-
die Ausbreitung der Observantenbewegung getian hat, grenzt handwerk kaum etwas verstanden. Hunyadı sah die VeI-

fast das Wcunderbare. Er allein hat dem Orden rund zweiıtelte Lage und erklärte immer wieder, die Festung könne
4000 Mitglieder zugeführt. Die Fraticellen hat Capı- nıcht gehalten werden, und beteılıgte sıch nıcht
STIrano mıt dem größten FEıter überall aufgespürt und Ca fe den Capistrano mıt seinen Kreuzfahrern

allein austocht. Hunyadı fuhr auf eiınem Schiff bald auf derschädlich gemacht.
eın Kampf die uden, die ihn haßten, War m. Save, bald auf der I )onau umher, hielt sıch aber Stets aus

dem Bereich der F euerlinie.erbittlich: hielt sıch aber stireng In den gesetzlichen CGiren-
£&CIL, daß ıhm Von seinen / eitgenossen nıemals en Vor- Fiine vorbildlich vorsichtige kritische Sichtung aller
wurf deswegen gemacht worden ist. Es blieb den Jüdischen erreichbaren Berichte, Briefe, Nachrichten ermöglichte dem
Hıiıstorikern der etzten 510 Jahre vorbehalten, iıhn einen Blut- Verf,., festzustellen, daß der Sıeger VO Belgrad
hund einen gehässigen Judenverfolger CNNeEN. Ess han- nıcht Hunyadı F WIe INan heute noch überall lesen
delte sich damals doch 2al nıcht den „Kampf edlerer kann (sıehe Lexikon für I heol und Kıiırche sondern
Menschlichkeit mittelalterliche Intoleranz“, sondern eln- EINZIZY und alleın Gıovannı da Capıstrano, der
fach jene Judenprivilegien, 4l asS! Befreiung VvVon den Sıebzigjährige, der von unerhörten Strapazen und beiten

fast sterbende Mann, miıt dem Aaus festestem (iottvertrauenJudengesetzen, die sich die Judenschaften In den verschiede-
NenN Ländern sehr hohe Summen Von den Fürsten CI fließenden, schier unbegreiflichem Optimismus.
auften. Es Warfr also eın reines Geldgeschäft zwischen Wie erklären sich ber die Siegesberichte dieser beiden äanner}?
Fürst un: Judenschaft und weıter gar nichts. Da Warlr Von In Hunyadıs Bericht VO! 23 Juli ist von Capistrano und seinen
„ Vorurteilslosigkeit“ und „tiefem Geftfühl für Gerechtigkeit Kreuzfahrern überhaupt nıcht dıe Rede, da! die Leser glauben
und Humanıtät““ und sonstige schöne Dıinge gar keine Rede, mussen, da die siegreiche Abwehr der 1 ürken das persönliche

Verdienst Hunyadıs gewWweESsSCH sel. „Wichtiges wiıird verschwiegensondern ist S! wI1e der Hıstoriker ılhelm Grau 934) Uun! Im übrigen ıne Darstellung gewählt, die, hne die Woahrheitvon dem damalıigen großen Judenfreund,; Kaiser Friedrich IIL,
aussagte, daß „dıe Juden nıcht ihretwillen, sondern geradeaus verletzen, Im ganzZen doch en falsches Bild zugunsten

Hunyadıs hCYVO!'I'U en muß WÄährend Kapistran in seınen Sıeges-seinetwegen“ schützte S 503) Die Eirfolge seınes Vor- berichten das Verbleiben des Gubernators während der entscheiden-
den Phasen des Kampfes stillschweigend übergeht, eckten anderegeh;ns die Juden Wa.l' cCh recht bescheıiden, weıl d1e
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Berichterstatter VOIN Kriegsschauplatz } schonungsloser Weise das lıes Eubel, Hierarchia ed altera 11, 01 AÄmıicus Agnıfılus de
Versagen des Feldherrn auf Bei den Kreuzfahrern herrschte 1iNe Roccha Medi erhält —  In Maı, I, 99 und 11, 103 Amicus
geradezu feindselıge Stimmung ZEHCHA 1hn hre Eirbitterung über de Roccha erhält am 75 Maı Statt Bischof (ilovannı Vitelleschi

auf 179 lies Patrıarch Vomn Alexandrıen und Eirz-cdas Ausbleiben des ungarischen Heerbannes und das Verbot
Hunyadıs, den geschlagenen Feind verfolgen, noch, ischof Von Florenz Johann Schallermann Warl seıt dem
als bekannt wurde, daß Hunyadı während der Yyanzen Kämpfe auf 78 Januar 433 nicht seıt 4372 Bischof vVvon urk 2315
der Save mıiıt Schift »herumgefahren« SCIH, wWIcC sxch eın Kreuz- Anm 12) Pau!l Von Mıilcin WarT Biscof von Olmütz VvVon 435
tahrerbericht verächtlich ausdrückt Die Kreuzfahrer] heßen bl5 450 nıcht Von 450 bl$ 454 Dessen Nachfolger Wafrl

durch C11NC I1 Herold der Stadt ausrufen, der Dieg CI jJohannes Haes 450 bıs 454 und auf diesen TYSL folgte Bohusch
VonN / wole 454 bis 457 273 Anm 37 und 33) Der aufnıcht durch dıe ungarıschen Herren erfochten worden, sondern CINZ1I8

durch die Kraft des heiligen Namens Jesus und sec1iNeESsS TeuZes, den Seiten 3175 un: 545 enannte Bischof VOoIll Olmütz Ist nicht
durch dıe Verdienste und die Umsıicht des Vaters Johannes Paul Von Mılcin, WIe Personenverzeichnis (S 693) steht SOIl

(S 648) ern dessen Nachfolger Bei E.ubel 11 (ed altera) 254 und 132
In den dreı Siegesberichten Capıstranos für den Papst vom wird der Bischof VOonNn Siebenbürgen (Weißenburg, Eirdely, Iran-

sılvanus, Alban.) Matihias de Labischino (Bachino) genannt22 und 24 Juli und 17 August klingt deutlich die Verlegenheit
Auf Girund gedruckten Schematismus nenn Hofer denheraus, „die Rolle anzudeuten, dıe j1esmal Hunyadı, der große

1 ürkenheld gespielt hat Im Zzweıltlen und drıtten Bericht übergeht Bischof Matthäus, W as wohl C111 Lesefehler des Herausgebers des
dessen Namen MIi1t völliıgem Schweigen „ Wenn ıhn 1 ersten Schematismus SCIN dürfte 608)

Bericht nennt, geschieht Uul, wieder dıe Größe der Die /Zahl der Anmerkungen ist sehr groß wodurch namentlich
edrängnis durch die Tatsache veranschaulichen, »daß selbst wWenNnn SIC fast CIiNe Seite einnehmen, die Lesung des Buches

nıcht erleichtert wird / udem steht vieles unter dem Strich Wasder Feldherr Hunyadı, ı Wahrheit der Schreck der 1 ürken und
der tapferste Vorkämpfer der Christen«, £ür d1e Räumung Belgrads IMEe1INer Ansicht ach den Text gehört hätte
eintrat, und selbst ach dem siegreich abgeschlagenen nächtlichen F.inıgermaßen befremdet hat mich als ich 361) las „Kapı-
Sturm den Verteidigern strenge verbot, Austfall unterneh- STrans Hussiıtenmission jef etzten Eindes en Ausdruck den
MenNn, 1es IsSLı alles, W as Von Hunyadı anführen ann Hofer reichlich oft gebraucht auf amp{f mMIıt diesem iıhm

646) vielfach charakterverwandten, gelstiger Begabung SI|  v  er eben-
bürtigen Gegner hinaus Diese Worte beziehen swh auf denUm nıcht MUSSCH, da| Hunyadı keinerleı Anteıl

Sıege habe,; nen)] Capıstrano den Feldherrn lieber Sar nıcht „Wir Magister Johann VOoN Rokytzana, den bekannten Hussitenführer
können heute betont Hofer nachdrücklich, ‚a Il | 1 Man braucht NUur das, W as Hofer selbst ber den Mann berichtet
ster Prüfung sämtlicher Schlachtberichte fest- miıt Aufmerksamkeit lesen, die angeführte Kennzeichnung
steilen daß Kapistran damıt nıcht 1e] gesagt hat WeNnn dem desselben als CihHn Fehlurteil empfinden
Papste schrieb selbst habe dem Kreuzheere dem furchtbaren Das ersonenverzeichnıs könnte erheblich vollständiger SC1I

Kampfe Führer SCIN INUsSsSseN J Jer Teue Begleıter Capıstranos, Ich hatte 199008 noch 111e Reihe vVon Dingen angemerkt dle
(ovannı da 1 aglıacozzo, hat se1iNnem spateren ausführlichen ich dieser Besprechung erwähnen wollte Ich muß SIC aber
Schlachtbericht geschrieben „Durch die Verdienste, die unermüd- beiseınte lassen, obschon S1IC 1Nne Eirörterung verdient hätten
liche ] ätıgkeıt und das CGiebet Kapiıstrans ist Belgrad WOI- er Inhalt des bedeutsamen Bandes ist vielseıtig, daß der

Und das entspricht voll und ganz der Wahrheit
BIS auf diese höchsten Girade dankenswerte Untersuchung Rahmen Besprechung gesprengt würde, wollte Ma  (a auf

alles eingehenhat der Bericht Hunyadıs un:! die VvVon ıh; abgeleiteten, AUSs anderen
Neuötting Paul Marıa BaumgartenKanzleıen stammenden Berichte das Feld vollkommen beherrscht

Nunmehr Wr umlernen und den aImen Franziskaner als
Sıeger DPreISEN

Hunyadı starb schon 11 August der Lagerseuche Greven, Joseph (T Die er artause un die
Anfänge der ratholischen eio0rm Deutschland Aus

un Giovannı da Capistrano folgte 1hm nach 69tägigen dem Nachlasse des Verfassers mıt SC1IILCIL: Lebensbilde heraus-
Krankheit 23 Oktober Seine Gebeine sınd verschollen gegeben Von Wiılhelm euß Mit T itelbild [Katholisches
k.ıne I1 Reihe VOoO  en Hındernissen ı schuld daran, daß Leben un Kämpfen / eitalter der Glaubensspaltung Vereins-

volle 234 Jahre gedauert hat bıs dieser Säkularmensch schrıften der Gesellschaft Herausgabe dies Corpus Catholi-
Oktober 690 vVvVon Papst Alexander 111 das "OTUmMm Münster . W Aschendorft 1935 (XV 120

Album der Heılıgen eingetragen worden ist 0°0) 3.40
Dieses mıiıt ‚UucCIl Firkenntnissen vollgepackte Buch han- Gegenüber der herrschenden Anschauung, ‚„„Fortbestand

delt Von ‚‚dem geistlichen Vater Bruder annsen de Capı- und Firneuerung des deutschen Katholizısmus fast AaUuUS-
strano der aus der Einge der Ordensgeschichte Jängst schon schließlich durch Kräfte bewirkt worden, die VO. Auslande

die Geschichte vieler |Länder Europas und weıterhın die her einstromten 9 will der erf den AUuSs dem deutschen
allgemeıne Weltgeschichte un: Kirchengeschichte CIN:  (0 Boden selbst entspringenden Quellen der katholischen
ist Mich dünkt CS, daß absehbarer Zeit inNne zweıte Auf- Wiedergeburt nachgehen, den Zusammenhang der katho-
lage des Werkes siıch als NO wird Dafür stelle ıschen Reform mıt der Frömmigkeit des deutschen Mittel-
ich die folgenden Bemerkungen un! Anmerkungen ZUr Ver- alters aufweisen Dabei wendet sich der Blick des Geschichts-
fügung torschers erster Reıihe auf die noch mıtten den Stürmen

/unächst CINISEC bedeutendere Druckfehler 09 /. 4 v. o der Reformationszeit Von starkem katholischem Leben CI

Campo (0)8! Campo de fiorı; 143 O Heilung füllte Stadt Köln, VOI der ‚‚ EINC starke Welle der katho-
st Heılıgung; 161 spendere ST (spengere) lischen Reform aU:  Cn ist Eın die relig1öse Haltung245 Ö und fter Alverna st Alvernia; 514 ölns beherrschender Mittelpunkt Z eitalter der CGilaubens-Campo ore st de (0)8! 525 Komovoros

Komorovos: 649 und TeUzZer st Kreuz- spaltung War die Kölner Kartause St Barbara, deren
fahrer; 685 Dreijahrhundertfeier st Fünfjahrh diesem Sınne noch Jange nıcht hiınreichend erkannte wWEeIt-

241 F lies Zeitschr ka 'Iheol 'Theol reichende Bedeutung der erf der vorliegenden Schrift
Zeitschr /Zu Eiubel Hierarchia 140 13 ist hıinzu- ZU Gegenstand eindringenden Betrachtung g.-

macht hatzufügen editio altera 481 und 249 In Anm 167
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Das Kap behandelt den Prior Peter Blommeveen CGiottes durch das natürlıche Licht der Vernunft bestimmt
(1507—1556) der den entscheidenden Jahren der und siıcher Aaus Und unter dem, W as von Ciott erkennbar

Uhnter dem Nı wird besonders d1e sıttliche Grundordnung angemerktGlaubensspaltung die Köolner Kartause eitete
Einfluß der mystischen Frömmigkeıt des Franziskaners Heıin- Cie Von (jott Z das Herz des Menschen hineingelegt 1SsE
rich Herp (} stehend übersetzte dessen Haupt- das Naturrecht Innerhalb des reformatorischen
werk ‚„„Spiegel der Vollkommenheit 36807 /.usammenfassung (ilaubens besteht keine Finheıt Natürliche 1 heologie un
der VO.  — den Mystikern des Mıttelalters vertreienen Gedanken, Naturrecht werden unter Berufung auf Martin Luther ab-
A US dem nıederländischen Orıginal 111$S Lateinische Seine gvelehnt Der erft ‚„‚untersucht erneut quellenmäßig die
CISCHUC Schrift De effusione cordis wurde für dıe Frömmig- Frage des Naturrechts be] Aartıin L.uther
keıt der Kartause maßgebend Besonders aufschlußreich ıst Die mMeijstfen protestantischen 1 heologen der (GGegenwart be-
die Betrachtung des Mystikers Johann Justus Landsberg STITeIteEN die! Möglichkeit zeitlosen Naturrechts Das SCeN

(F /usammenhang mIL den Ausgängen der VO reformatorischen Verständnis des E, vangelıums aus unmöglıch
mittelalterlichen Mystik (Kap ıhm wird deutlich 8) Viele dehnen 1e8E Ablehnung auf dıe natürliche { heo-

logıe Demgegenüber kenne Luther e]1' ‚erelle Cottesoffen-Aaus W as für seeliıschen un: geıistlıgen Quellen cıese Mönche
schöpften, wenn S1C, betroffen un: erschüttert von der 1IMMeI barung der Natur, die jedem Menschen zugaänglich 1SL i |
mehr sich ogreifenden Abfallbewegung Deutschland ılt das uch für den Spezialfall „Naturrecht Gegen arl oll

der I reue ZUrT alten Kıiırche erstarkten und mıiıt TeINECEN verterdigt der erf Luthers Kenntnis und Anerkenntniıs 11LCT „„S1EL-
lıchen Naturanlage als Grundlage natürliıchen SittlichkeitHänden und geisthigen W affen den Abwehrkampf che (jenauer lLasse siıch Luthers Werken nıcht eIWEISECN, daß

NeUuUe€e Lehre aufnahmen (S 27) Als ‚„‚Hauptleistung der vornhereıin als Regel des Sıittlıchen durchweg 1ULX das (jesetz
Kölner Kartäuser be] ıhrem kirchlichen Festigungs- und Chhristı betrachtet habe 25 ff.) Zwar habe 1 uther schon
Eirneuerungswerk behandelt Kap die Herausgabe der 516 den scholastischen Synteresisbegriff endgültıg abgestoßen;
Werke des Kartäusers Dionysius Ryckel durch Dietrich Loher aber habe damıt nıcht dıe Annahme :1NneTr sıttlıchen Naturanlage
T un Miıtarbeiter In Dionysius sahen ıe des Menschen preisgegeben Der Beweiıs wird geführt Luther

denkt sıch Natur und Übernatur ı radıkaler T rennung. Das ReichKölner Kartäuser ‚„dıe Verkörperung alles dessen W as
der Welt UnTte:rsteh:‘ der Regelung der Vernunft, das Reich Gottesder Kıirche TO allem Verfall kräftigem Wiıllen Die Vernunft annn nıchts der

Z.Ur Firneuerung der Kirche ebendig Wal (S 55) Das der Kegelung des Glaubens.
Kap endlich andelt über den reformeifrigen Prior Ger- Rıchtung des Heiles In Anwendung auf das Naturrecht heıkßt

das Dias Rechttun Reiche der Welt bedeutet für das eıl
hard Kalckbrenner (1536—1566) und dıe ersten Jesulten nıchts, IST nıcht einmal Vorstufe der christlichen Gerechtigkeit er

öln Das Bindeglied zwischen der Kartause und dem Mensch Lst nach Luther , ZWC1 Regiment geteilt 36 £f.)
Orden der Gesellschaft Jesu Waflr der Petrus Das gilt uch für den Christen 46) Luther kennt -ohl uch

Canısıus, der, als Student oln für dıe Geıistesrichtung 08 natürliche Gerechtigkeit aber SiIe oılt bezug auf das eıl
der Kartause VCeCWONNCNH; siıch auf die Kunde VO:  e der Eint- nıchts Der radıkale Dualısmus Reich CGiottes und Reich der
stehung des Ordens Aprıl 543 Petrus Faber Welt führt Luther dazıu, daß für dıe weltliche Ordnung kein
nach Maınz begab un:! hıer Maı der Gesellschaft christliches Recht als Norm zuläßt. Die sittliche Naturordnung

LTagt absolut außerchristlichen Charakter, wenn S5S1€e€ auch eiINEbeıtrat Auf wiederholte Eunladung kam dann Faber selbst Schöpfung CGiottes 1st und ‚Jeibht ff.) Für die christliıcheAugust 543 nach öln und knüpfte während
ersten Aufenthaltes Von ZW' onaten CM! folgenreiche Sıttlichkeit gılt NUT das (Gjesetz Christı lle Maßstähe e1NeCT Natur-

Freundschaft zwischen der K artause un der Gesellschaft ıchen Sıittlichkeit (Naturrecht) scheiden völlıg aAaUus

Es Ist wahr, daß Luther SCINECHN Werken oft VOoO Natur-Jesu bex Jängerem Aufenthalt nächsten Jahr gründete
öln die ersie Niederlassung der Jesurten auf deutschem recht Zeeugnıis ablegt W as aber bleibt eigentlich

Boden, die der Kartäuser-Prior Kalckbrenner mıt Rat und VO der Sınnhaftigkeit S: C FU Naturrechts?
Der Paulus umschreıbt Röm 14 f den INn desTat untersiutzte eıt dem ode Fabers Aug Naturgesetzes dahın, daß ‚„dıe Heıden, die das Giesetz nıcht

Irat Kalckbrenner MItT Ignatıus von Loyola unmıittelbar
Verbindung un! seizte auch nach dessen ode (31 Juli haben, sich se/bst (jiesetz sınd ıindem S1e VOo  — Natur aus das

Gesetzliche Lun ach katholischer Auffassung genugt fürdıe reundschaftlichen Beziehungen fort Der reform- den Heıden dıe Beobachtung dieses Naturgesetzes ‚, ZUumeifrıge Kreıs Clie Kölner Kartause hat Cll e Bedeutung UnddCS Ordens für dıe Verwirklichung der iıh selbst Heıle hın weıl (jiott Gnade damıt verbindet
erfüllenden Ideale frühzeıitig erkannt: 95 bereitet dem zıehen auch cie Heıden ‚„‚Chrıstum oder WIC

d1e katholische Dogmatıik ausdrückt sS.1e gehören ZUI Seele
JUNSCH Orden die Bahn und SYDt ıhm Aaus se1lNner Frömmig- der Kirche Wenn L.uther demgegenüber sagt daß Recht-keitstradıtion Unschätzbares MIL auf den Weg Es Ist C111 fürAÄustausch aber C1IN solcher bel dem die Kartause viel mehr tun auf Grund des ‚, 11S Herz geschriebenen Gesetzes

das eıl nichts bedeutet nıcht einmal OrTraum ISL Istdie Gebende DEWESCH ist als Nal bisher AdNSCHOMUMACH hat der Heide der unglückseligste Mensch weıl SCIN Leben(S 14) Der verdienstvolle Bonner Gelehrte hat uns
dieser SECINECT etzten Schrift CeiINe schöne und wertvolle als sinnlos sinnwıdrig ansehen muß Denn vernımm:?

abe hinterlassen , l. se1iNem Herzen den Wiıllen Gottes, vollzıeht iıhn
Lauchert wiıderfährt ıhm aber VO.  — Gott her durch che Cinade keıinAachen e11 un: das darum nıcht weıl Luther d en Fundamentalsatz

der Heitsordnung verwirft CGiratıa SUp naturam Wenn
Arnold Franz Aaver, Dr heol habıl ZUT rage des atur- Naturgesetz un: Naturrecht be!1 Luther d er goligesetzten

Techts bei N Luther. Em Beıtrag ZUM Problem der Sinnhaftigkeit verlustig ZESANSCHN Ist erg1bt siıch daraus £eINe
natürlichen T’heologie auf reformatorischer Grundlage. München,
Max Hueber, 1937 133 9 6,80. Frage un: JB am Folgerung D1e geht dahın Warum

spricht Luther noch VOIN Naturrecht obwohl dessen INnn-
Das Naturrecht Ist C1MN Sonderfall der natürliıchen heo- haftigkeit neglert * Es IsSt die Auflehnung des gesunden

logıie. Der lıs Glaube spricht che Eirkennbarkeıit menschlichen Sınnes e1in krankes Liehrsystem L.uther
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dıkts XIV ihren milden Gilanz ber den Verlauf underscheıint als Prototyp für Kant, der in cder praktischen Ver-
nunft festhalten mussen glaubt, W aAs dıe theoretische Ver- d1 e Bedeutung dies 1 rıdentinums, uüber cıe Ginadenstreıitig-
nunft verwirft. Die | run Die Nachfolger Luthers keıiten, über dıe Jansenıstischen Wırren, über den Gallıkanıs-
haben In erdrückender Mehrzahl! dessen Inkonsequenz be- INUS, über die Gesellschaft Jesu VvVon ihrer Gründung bıs
seıtigt: In Wahrheit könne be1 } .uther keıin Naturrecht ihrer Auflösung finden sıch ahnlıch wohlabgewogene Aus-
geben. Nur kurz erwähnt sel, daß }_uthers Aufspaltung Jassungen WI1Ee tiwa über che malachilanısche W eıssagung
des Menschen In einen weltlichen und relig1ösen Bereich heute oder über den Galıleiprozeß. Bei irgendwıe umstrıttenen
eın lautes Eicho findet Dingen Snd die AÄkzente noch SOFrgSamcter als SoONs gesetzt

[Dem ertf ist für seine sorgfältige Studcie ank Es WIT: eben keıin In ıle nıedergeschriebenes Konzept
Sie hılft, cie heutige Zeit und hre Ordnungen In vielem geboten, sondern ein Werk, das in langen Jahren unter
besser verstehen. eifrıgem Hınhorchen auıf alle Fortschritte der F.mnzelforschung

un mittels eigener Vorarbeiten des Verfassers VAÄRER ReıiteDorsten 5 Desiderıius Breitensteinn.
gediehen ıst. Eis wahrt dıe Fühlung m* der trüheren
i ıteratur noch e1gens durch Beıbringen pragnanter Beleg-
stellen AUS ıhr, vorderster Reihe Aaus Pastor un RankeSeppelt, Franz AXMaver, Das Papstium in der 1  Q eit
Za Pastor verhält sıch WwWIE der gehaltvolle Abrıß größerenGeschichte der Päpste VOIN Regierungsantritt Pauls {11 hıs

französiıschen KRevolution 5341 /89) | Geschichte des Papst- Stils der vielfach unmıttelbar auf die Quellen hınweisenden
EUMms. Eme Geschichte der Päpste VO:  — den Anfangen blS ZU!] sehr breıten Ausführung. Seppelt weitteıfert mıiıt Pastor In

Pius A, Bd Leipzig, Jakob Hegner, 1936 (534 der SCHAUCH Kenntnis der romischen kırchlichen un profanen
8°) Lw 12560 Denkmüäler. Er ubertrifft ınn Gedrungenheıit der Anlage,

] ie Titelfassung des Werkes besagt oftfensichtlich nıchts Einheitlichkeit dier Auffassung und eben auch manchmal
anderes, als daß zugleich eine ‚„‚Geschichte dier Päpste“” Unbefangenheıt. D1e INCN un verhältnısmäßig Aaus-

führlichen Literaturangaben geschehen nter besonderer Be-und ine ‚„‚Geschichte Papsttums sein ; In allen
Bänden ist der Stoff nach Pontihkaten geglıedert ; Je ıne rücksichtigung der Titel, dıe Jüunger als der entsprechende
oder mehrere Papstregierungen bildien eın Kapıtel. Im VOI- Band Pastors siınd. Sie sind oleichsam die besondere abe

des Verfassers die Kreise der Wissenschaftler. Mannig-hegenden Band beansprucht einerse1nts eine Keglierung VO.  — fach dem Bedürfnis und der Fuıgenart dies oroößeren Ganzenzweiundzwanzıg Tagen; diejenige Marcellus’ 1mM Früh-
jahr 1555 eınen eıgenen, natüurlich. kurzen Abschnitt, verpflichtet, das eingeglıedert ist, tragt uUuNnNser Band
machen anderseıts auch dier einundzwanzıg)ährıge Pontifikat doch unzweıfelhaft sein eigentliches Schwergewicht In sıch

selberUrbans 111 SOWI1Ee die Folge der dreı Papstregierungen Berlin. Schnütgen.zwischen AF und /40 Je eın einz1ıges Kapıtel AUS Im
Rahmen eines Im allgemeınen nach ] rägern der J ıara
angelegten Bandes sind auch Besonderheiten, daß man

VOo.  — den einzelnen Phasen des seıt dem trühen E Jahrh Feuling, Daniel, O.5 Hauptiragen der Metaphysik.
spielenden Akkommodationsstreıites be1 den chinesischen Rıten Fuinführung In das philosophische Leben. Salzburg-Leipzig, Anton
TSt unter K lemens hort, und daß ein ‚‚Ausblick“ auf Pustet, 036 (XIAX, 5497 8°) Gbd 9,80
ınen Pontifikat, denjenigen 1US V! das (jianze abschließt. In fünf großen Abschnitten Vorentwurf der Seins-Wie für jeden nach Regierungsdaten angeordneten Band, lehre: Wahrheit und Seıin:; Ursache ImM eın un Ur-erweıst sıch hıe un: da für den unsrıgen als dar- sache des Seins: Metaphysık der körperlichen Welt;:stellerisch €e1In wen12 schwier1g, einen beı einen Papst
fallen gelassenen Faden be1 seinem Nachfolger entsprechend Das eın des Menschen), dıe mıt Eunleitung und Schluß-

wort Kapıtel und 2361 inhaltlıch gekennzeichnete Para-knüpfen, den nämlichen Nachdruck WIEe auf che graphen zaählen, führt der Autor, indem dıe ProblemeSchilderung der Leistungen und Schicksale der Finzelpersön- scharf heraushebt und sıe nach Möglıchkeıit biıs in iıhre Tiefenlichkeiten auf eın Herausarbeıten der großen Entwicklung
legen. Keıin bıllıg Denkender wuırd bei ihm deshalb mıt löst, Schritt Schritt in die Metaphysık des T’homas,

dem wWarTmen ank für alles Gebotene un: fur che Art, In seine Lehre VO Sejenden,; VOIN konkreten Seienden
1n. Nachdrücklich betont F! daß für Arıstoteles WIe fürwI1€E durchweg geboten worden ist, zurückhalten. Obwohl I homas nıcht das Allgemeine ıst  s 1les wird bloß gedacht;bei der Abfassung dies l extes vornehmlich Leser außer-

halb der Fachkreise gedacht ist, erhalten WIr d en vielseitigen für sSiIe ist 1m eigentlichen Sınne des Wortes NUur das kon-
krete Eunzelsein: freilich könne c11e Konkretheıit des meta-un VorT allem ıIn seinen politischen Teılen vielverschlungenen physischen Denkens nıcht ohne Abstraktion zustande kommen,Stoff mıt rückhaltloser Offenheit aufgewiesen, werden auch
aber das abstrakte Denken sel nıcht das Ziel, sondern NUursehr deutliche Urteile ausgesprochen und sehr nüchterne

FEinsichten vermittelt. Was irgendwıe auf 1ne Glättung und das Mıittel Z.Uur Eirkenntnis des Konkreten. Das Wesen dieser
Eirkenntnis se1 tiefgehendsten un!' vollständıgsten von denBeschönigung hinauslaufen würde, hegt VO| 1e1 des Ver-
beiıden erwähnten Denkern dargelegt worden und darum eınassers sehr weıt ab Seine volle Objektivität be1 unzweiıfel-

haft kirchlicher Grundhaltung macht seine besondere Stärke Ausbau der Eirkenntniskritik In streng metaphysischer orm
aus. Die schwıerige, VO  — mancher Hemmung betroffene NUTr auf arıstotelisch-thomistischer Grundlage möglıch; diese

aber beruhe auf dem richtigen Wissen von den ] ranszenden-Wandlung d'es Papsttums der Spätrenalssance In dasjenige
talıen, den allgemeınen Seinsweılsen. Meisterlich habeder katholischen Reform, se1ın Sıchweıiltertasten unter Krisen

1mM Z eaitalter des fürstlichen Absolutismus, seın augenschein- der Ihomas verstanden, s1e scharf voneinander unter-

licher außerer Niedergang 1n dier Aufklärungsära sınd mıt scheiden: das Seiende VvVon den Seinsprinzıplen un 1Im Sejen-
den Miıtteln des kritischen Hıstorikers glaubhaft gemacht. den selbst die Wesenheıt, Seinsheıt, Wahrheit, Gutheıt, die
Wiıe keine andere Papstfigur verbreıtet diejenıge Bene- Andersheit,; die Einheit oder Selbigkeıit; alles im Lichte dieser
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1 ranszendentaliıdeen schauen, edeute: die Letztzusam- om$mmen hat freilich wird dazu ıne nıcht geringe Mühe
menhänge sehen und damıiıt ein wirklicher Philosoph seln. autwenden mussen ZULE Genüge In das phiılosophısche
Freilich könne Nal bedauern, daß beı { homas d1e gleich- Leben eingeführt semn, iM anderswo über diese Fragen sıch
talls den I ranszendentalıen zugehörige Idee der Schönheıt, Klärung holen
obgleich SIE VON ıhm herrlich aufgewiesen sel, nıcht die Rolle Posen. Steuer.
spiele wWwIe bel Plato, Kant un: Hegel Diesem Mangel aber
stehe gegenüber, daß alle übrigen darın überrage, daß
Aaus der Fülle al der anderen Transzendentalien denken Schöllgen, DDr. W erner, Universitätsdozent, Vererbung un!
WISSse un wirklıch denke un lehre Das sel1 auch sittliche Freiheit. Düsseldorf, Schwann, 936 (95
SEWESECH, W as unNnseren Autor selbst mıt etzter Überzeugung, ZT. 8°) Kart 2,85
dıe In langem Streben reit geworden sel, 1 homas V, Aquın Die ] atsache, daß VOL 300 Jahren 637) die Fssaıs
hingezogen habe. In der 1at zeigt sıch gleich dem Aqgquı- phılosophiques mıt den berühmten Discours de Ia methode
naten In ll seinen Untersuchungen Von dem Drang beseelt, erschienen sınd, nımmt der erf der vorliegenden Schrift ZUMmM
in die Tiete des Seıins vorzudringen un! 11UTE gesicherte Eirgeb- Anlaß, Descartes, den Begründer des mecha-
nisse bieten. Vor allem gehört jerher seın Nachweis, nıstischen Weltbildes und den / erstörer jenes ganzheitlichen
daß mıt dem atz Ich weıß, daß ich denke, daß ich m Menschenbildes, das der Antike un dem Mittelalter geläufiz
zählıge kte des Eirkennens habe, also mıt der Realıtät Wal, zeıgen, daß nach einer 3007jähriıgen Spanne wIlissen-
meınes Denkens und meılnes dieses Denken besitzenden Ich schaftlicher Entwicklung der rationalıistische Mechanismus
der grundsätzliche Realısmus gew1ß ist, daß also nıcht bloß und Dualismus überwunden un!: daß wiederum eın ganzheıt-
Nurgedachtes, sondern auch KReales, In sıch selber eın iches Menschenbild 1Im Fintstehen begriffen sel, das 1Nne echte
Besitzendes Wirklichkeit hat Mıt dem Aufweis des realen Leib-Seele-Einheit ZULC V oraussetzung hat un!‘ in gleicher
Seıins ist die Folgerung gegeben, daß das Kausalprınzıp auch Weise den Errgebnissen der NEUETIEN Vererbungslehre wWIe den

SoRealprinzıp metaphysıscher Art un Gewißheıit sel. Eınflüssen sittlicher E.nergien Rechnung tragt. Er 111 AUS-
gelangt Z.Ur Realıtät der Außenwelt un schließlich Aaus drücklich feststellen, daß ine mechaniıstisch-materialistische
der Erwägung, daß die Aufemanderbezogenheit Von eın Ausdeutung der Vererbungslehre abzulehnen und daß darum
un!: Denken NUur durch eın außeres Bedingendes erklärt werden Firziehung Vererbung möglıch sel. Wer in seınen Kennt-
kann, ZU Urprinzip alles Seıins, das VvVon ihm mıiıt Recht nıcht nıssen über das schlichte Verständnıis der Mendelschen Ver-
da S3 sondern der Absolute genannt wird. ıchtig ist auch suche die Monohybriden hinausgekommen un! biıs Z.U
die Feststellung, daß der Ihomas 1Ur zwischen den Seins- .„„.höheren Mendelismus“ vorgedrungen ist, weıß, daß beıim

rı pıen „„Wesen “ und „Dasein“ einen | Unter- Menschen gewöhnlıch schon ine eınz1ıge körperliche Anlageschied macht, nıcht aber zwischen dem Soseıin un Daseiend- vVvon. eıner großen ahl Von Eirbanlagen abhängıg ist, die Qa  ‚sein im konkreten Sejenden. heitlich wirken. Es werden vollends die hochkomplizierten,
Nur dıiese wenıgen Gedanken aus Feulings Buch se]Jen seelischen Anlagen nıcht als fertige Charaktereigenschaften

angeführt, die Grundrichtung selines Philosophierens vererbt, sondern Nur elementare Funktionen; das Vererbungs-
kennzeichnen. Daß ıhm aber auch die nıcht-thomistische materıjal geistiger Anlagen stellt unmıiıttelbar 1Ur 1Ine (irund-

radıikale darPhilosophie, 16}  Al dıe neueste eines Heıdegger, nıcht fremd (die Eiindrucksfähigkeit, Retentionsfähigkeıt,
ist, zeıgt siıch verschiedenen Stellen seines Buches; über intrapsychische Aktiviıtät un: Leıtungsfähigkeit, kurz den
Eiinsteins spezielle Relativitätstheorie E urteilt CI, daß sIE seelischen Gesamtapparat für Aufnahme, Verarbeitung un!
mathematisch-physikalisch unbezweiıfelbar sel; In metaphy- Beantwortung). Die Charakteranlagen des Menschen bilden
sischer Hınsıcht sel s1e en unabweisliches Eirgebnis echter eiwas Lebendig-Dynamisches, ıne Reaktionsdeterminante,
metaphysischer Betrachtung, zuma| arıstotelisch-thomistischer ine Kraft, ıne Erbpotenz, daß die N Charakter-
Begriffe un: Sätze Von Raum, Bewegung und Zeit Befrem- struktur durch das Zusammenspiel der Anlagen In gewIlssen
dend ist jedoch seine Darstellung des Viıtalismus, WIe WEeNn CGirenzen „eine schwankende Plastizıtät“ (Luxemburger) dar-
dieser die Lebensvorgänge durch eın erkennendes, wollendes stellt, die durch die Finflüsse der Umwelt WI1Ie der Selbst-
und strebendes, wirkendes und leıtendes, ein ohl geistiges und Fremderziehung 1Im Eirscheinungsbild sehr verschieden-
Prinzip erklären wolle; als Vertreter desselben erwähnt artıge Verwirklichungsformen annehmen kann. In geschickter,
Hans Driesch und Eirich Becher. och der auf diese Weise verdienstvoller Weise versteht der Verf., diese 11. Auf-
gekennzeichnete Vitalismus ist vielmehr NUr ıne besondere fassung mıt den Gedankengängen des IThomas und der
Gruppe des Vitalismus überhaupt, nämlıch der Psychovitalis- Scholastıik vergleichshalber In Verbindung bringen. Auch

dıe Vertreter der Scholastik nehmen ıne natürlich-schicksal-INUuSs oder Neu-Lamarckismus, als aessen eifrıgste Vertreter
Pauly Uun! France genannt werden. Weıitaus die meısten hafte Bındung dl Wenn auch hre Eirklärungen hınter den
Vıtalisten, auch Driesch, führen jedoch d1e Lebensvorgänge Eirgebnissen der heutigen Vererbungsforschung noch zurück-
mıt Arıstoteles un! den Scholastikern auf ıne Eintelechie leiben. Die Scholastik halt gegenüber eıner dualistischen
oder Lebensform zurück, die die Kräafte des Stoffes ziel- Auffassung eiıner echten, substanziellen Einheit von Leib
strebig, wWwenn auch unbewußt leıte. Eıs wird überhaupt un!: Seele 1Im Menschen fest Uun! betont, daß d1e Seele VvVom
mancher bedauern, daß dem Leben und seinem Werden NUur Körper individujert werde un: In ihren Eiugenschaften ınner-

Seiten gewidmet sınd, daß die wichtigen Fragen nach lich-wesentlich auf ihren Körper abgestimmt sel, daß aber
den Merkmalen der Lebewesen, dem Wesen des Lebens, den die rein geistige Tätigkeit der Seele als ontisch unabhängige,
„Eimpfindungen“ der Pflanzen, dem Seelenleben der Tiere höhere Schicht NUur indirekt vVvon dem ] nebleben beeinflußt
un: den 1 heorien über den Ursprung der Jetzt bestehenden werden könne. Es berührt angenehm, daß das Urteil des
Pflanzen- un! ] ierarten 1LUFr gestreıift werden konnten. och erf. gerade in diesen Fragen der Vererbung seelischer Kıgen-

schaften Im anzen recht gemäßıgt ist; die Schwierigkeitensicherlich wird derjenige, der Feulings Buch In sich aufge-
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auf diesem Gebiete sınd auch heute noch o7r0Bß. Eır weıß, weıs VO  an Z ukunftsaufgaben “ VOTL. Dabeı legt den Jetzt
daß 7E das Münchener Institut fuür genealogisch-demo- ımmer mehr üblıch werdenden weıten Erziehungsbegriff ‚m

graphische Untersuchung selbst sıch mıt der so8. empirischen grunde, der sıch nıcht auf die Jugend beschränkt, und VeI-

Eirbprognose zufrieden o1bt un: sıch NUX auf statistische sucht zeıgen, 99 und In welcher Weise sich dıe katho-
Resultate beschränkt. Es kann aber andererseıts fl.ll' Erzıe- lische Ideenwelt durch die öffentliche Meınung, durch die
hung und Seelsorge nıcht dıe posıtıve Aufgabe betont Gesamtkultur, durch Lteratur und Presse, Film un! Radıio
werden, daß diese Diszıplinen die Menschen Z.Ur Selbstüber- und durch ereine und Verbände auf den F.inzelmenschen
windung un: Selbstbeherrschung anzuleıten haben un! daß WI1Ie auf sozilologische Gebilde gestaltend, erziehend un! bıl-
der Mensch nıcht VOI den Schwierigkeiten der Umwelt und dend auswirkt”. So ist nach Sch „eIn grandioses Bild der
des eignen chs kapıtulieren darf, sondern das Leben Bildungskräfte des Katholizismus in mannıgfacher national-
meıstern hat Der Wılle kann iIm Prinzıp In souveraner typischer Egenart“ entstanden, das übrıgens erganzt werden
Selbstbestimmung ] rıebregungen jeder Art bejahen oder Vel- soll durch eınen zweıten Band, der ıne Reihe weıterer Län-

der darstellen wird.neien, freigeben oder SPCITCN, kann durch Selbstbesinnung
un!: Überlegung Gegenstrebungen aktıyıeren und über- W/enn 1 roeltsch auf eıner Generalversammlung der
mächtigen Regungen anschwellen lassen. Diese Prinzıpien Gesellschaft für sozlale Reform ‚„‚den deutschen Katholizis-
dürten als jel der Erziehung un: Seelsorge nıemals unbeach- INUuS geradezu als die einzıge Rettung In den Schwierigkeıiten

der Arbeıitsgestaltung aufgerufen hat“ S 24 7) und dıetet bleiben: und gew1ß werden dıese hre Aufgaben
besser lösen, je mehr die T atsache und d1e (irenze natürlich- Kaırche nach einem Wort VO.  —_ Stanley all „„auch den
schicksalhafter Bindungen erkannt und berücksichtigt wiırd. außerhalb Von ihr Stehenden mehr geben als Von ihnen
Es ıst darum NUr begrüßen, WEnnn derartige I hemata Je empfangen kann“ S 189), erwarten WIr, daß In Deutsch-
nach dem augenblicklichen Stand der Forschungsergebnisse and auch Von anderen katholischen Bestrebungen gilt, W as

auch Von theologischer Seite in Angrnıiff 3898 werden. Brauer Von den Leistungen des Volksvereins für das
1 Die Schrift verliert dadurch etwas innerer Finheit und katholische ] Deutschland seıt seiner Orientierung nach der

berufsständischen Seite hın sa ‚Alles das ist Von erstaun-Geschlossenheıit, daß sSIE sıch Aaus mehreren, bereıits früher
erschiıenenen, wWenNnn auch NECUu durchgesehenen un! erweıterten lichem Reichtum un wiırd STIets dem deutschen Katholiziıs-
Abhandlungen zusammensetzt. INUuSs besonderer Eihre gereichen ‘ 259) In der 'T at

Dıillingen d E, berle. fehlt daran nıcht, un: „E.,duard Spranger hat , wIıe
Brunnengräber S 42) hervorhebt, ‚„„der 905 VoNn Frhrn

V. Hertling gemachten Feststellung, daß der deutsche Katho-Schneider, Dr. Friedrich, Professor, Köln, Bildungskräite hızısmus Im allgemeınen Geistesleben zurückgeblieben sel,1m Katholizismus der Welt seit 1iem nde des r1eges. ZWanzıgz Jahre spater dle andere gegenübergestellt, daß »ınUnter Mitwirkung VOINl Fachkennern des In- Auslandes her-
ausgegeben. Freiburg l.. Br., Herder CO 1936 vielen Beziehungen die Führung des deutschen Geisteslebens
403 89) 6,80: ybd. 8,20. In das katholische Lager übergegangen se1«“ Ir eNNeEN

ILUFE als Bestrebungen, die ahnlichen nach dem Umbruch VC.  1 -as Werk bringt als „„‚einführende Aufsätze‘“ „„Die wirklichten Ideen zuvorkamen: die Gründung des „Deutschenkatholische Kırche als Eirzieherin der Menschheıt“ VOI

Behn un „Erziehung un! Bildung 1Im } .ıchte römischer Instituts für wissenschaftliche Pädagogik, ünster W“
922 „n bewußtem Gegensatz der sozialıstisch-marxı-Eintscheidungen seıt 191 8‘ von Schröteler. Die „Länder- stischen Geftahr besonders 1ImM Bereich des Erziehungs- unbeiträge” S 24276 behandeln Deutschland, ÖOsterreich,

diıe Schweiz; England un!: Irland, Frankreich, talıen, dıe Bıldungslebens der Nachkriegszeit” (S 58), die „Christ-
liche Arbeiterhilfe“ „„mıt der Krönung Im freiwilligen Ar-

Veremigten Staaten VO:!  — Nordamerika un „Missionsländer” beitscienst“ (S 257 305), den Sıedlungsgedanken (BischofIn der Regel sind den einzelnen LLändern wel Abhandlunger Kaller) S 308) und den „‚Reichsverband für d1e katho-gewldmet VOoNlN Wel verschiedenen utoren. behandelt
be] Deutschland Antz ‚„Die Bildungskraft des katholischen ischen Auslanddeutschen“ (Bischof Buchberger) (S 31

Von anderen LLändern se1 als Beispiel NUur Frankreich eI-Gedankens”, während Brunnengräber über ‚Geıst un wähnt, VO  — dessen katholischen Schulen Platz sagtWerk In der deutschen katholischen Pädagogik der ach- ‚„„‚Man bekommt einen Begniff Von dem Idealismus der katho-kriegszeıit schreibt. Be] Frankreich hat Platz beide Auf-
satze geliefert. Den Abschluß machen .„Überterritorjale Bei- ischen Eilternschaft, WCIN INall hört, daß diese freien Schu-

len das Schulbudget des Staates über 100 Milliıonenträge“ (S 229= 3939 und War behandeln Noppel die Franken erleichtern“‘ S 41)Jugendbewegung, Ih Brauer die Berufs- un! Standes-
erziehung, Schwarz dee un Wırklichkeit der katholischen Der Nachweıs des Fehlenden, wWw1]1e€e ıh der Herausgeber beab-

sichtigt, trıtt uns zunächst besonders deutlich beım Ausland ent-Unıiversıität, Bopp dle liturgische Bewegung als Erziehungs- Von Österreich Sa: Lehrl, daß ‚hıerzulande keine päda-bewegung, Wollasch die karıtatıve Erziehung un! Bıl- gogischen Werke geschrieben werden“ 69) da „ T’heologen
dung, eck die Sozialpädagogik und Allers die Päda- VON Rang außerst selten sind"“, daß „diıe gleißende Gescheitheit der

Katholiken anderer Länder“‘ dıe Österreicher bisweilen „fastgogische Psychologie.
heimlıich berührt‘“‘ /1) und daß Erziehungswissenschaft ‚„‚kaumDas Werk erscheint als Band der begrüßenswerten

Buchreihe „Katholische Leistung ‘; doch hat der Heraus- wichtig genommen wird /9) TOstet siıch damit, daß dem

geber mıt Vorbedacht,; wWwI1Ie 1Im orwort ausführt, auf den Deutschen In Österreich „der Gottesbeweis der Kunst alles sagt
/1) daß „Jemand liberal 'e: ann und d\ katholisch-Titel „Die katholische Leistung in der Weltpädagogik der unıversa]l dichten und handeln mMUuU  6 (wie Grillparzer) 6/)Gegenwart“ verzichtet. Er wollte in erfreulicher Weıiıse dıe da ach eınem Ausspruch Von Bartsch Aus dem Bann der

Gefahr vermeıden, „n gutgemeınnter apologetischer Absıcht Kıiırche nıcht mehr ‚oskommt, W CI s1€ „„einmal Lieben den (Oster-
die Sıtuation des Katholizısmus rosıg malen‘“ ıhm schinken gesegnet” 71) Lehrl bezeichnet Wiıllmann als den

Vollender der padagogischen Arbeit des Jahrh., der die (e-schwebte mehr der „Nachweıs des Fehlenden un eın Auf-
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schichte des [ dealismus NUur b'15 |Leibniz verstand, und erblickt Fanfanı, Ludovicus, E i1ure arochorum d N
de „bedingungslosen Gefolgschaft‘, die d.l € katholischen ‚41  41 Godieis 1UrNMs CAanO0 Fuditio altera, notabilıter aucla.

Eirzieher dıesem Altmeıster eısteten, „„eine der waıchtigsten Ursachen Taurıini-  omae, Marıetti, 1936 560 80) 20
manchen Stillstandes und / urückweichens In der Leit der päda-

gogischen Kämpfe ach dem Umsturz VOomn 918“ 75 e} 1 Jer Dominıikanerpater Fanfanı, Dfarrer Marıa
Ahnliche negatıve Urteile ber dıe Mitarbeit der atholiken ODIa ınerva In Rom und erft mehrerer Schriften VOI
der pädagogischen W ıssenschaft finden WITL in den Berichten ber allem ordensrechtlichen Inhalts, g1bt nach 14 Jahren Clie
andere |Länder. In der Schweiz sSind dıe selbständıgen Leistungen zweıte Auflage dieses Buches über das Recht des Pfarrers
In der Erziehungstheorie „kaum VO!l  » grundlegender und welt- heraus. Der 'Titel muß 1m weıtesten Sınne des W ortesreichender Bedeutung“‘ 90) „Eine systematische pädagogische
‚eOTIEe, miıt Ausnahme der Methodik des Religionsunterrichts, hat werden. |Jenn einmal sınd natürliıch auch d1e
der englısche Katholizısmus nıcht aufzuweisen. Von einer katho- P flichten des Pfarrers behandelt Sodann zieht der erf

in den Bereich seines Buches alles, W as 1U irgendwıe Pfarrer,ischen wissenschaftlichen Pädagogik kann überhaupt nıcht
sprechen ‘ 107) „Katholische Gelehrsamkeit 1st 1mM Vergleich DPfarrei un! Pfarrkırche erührt. So Üü. auch die Altäre,
ZUT nichtkatholischen 1ın den Vereinigten Staaten VoNn geringem Glocken, die Geräte, den Gottesdienst, die Reliquien, Bıl-
Eiinfluß“ 76) An dem Aufbau der Pflege der päda- der, Prozessio Bruderschaften, das Pfründ- und Stif-
gogischen Soziologie haben dıe Katholiken keinen sichtbaren AÄn- (ungswesen, dıe gesamte Sakramentsspendung einschließlich der
teil”, obwohl AIn keinem Lande der Welt die pädagogiısche So7z10- I rauung, d1e Versetzung un!: Absetzung des Pfarrers, d1e Be-logie soOWeıt entwickelt“‘ ıst W1€e In den Vereinigten Staaten VON ziehungen des Pfarrers anderen (zu Klerikern, K loster-Amerika 258 f a Eingland 1st nıcht einmal b EMET-
kenswerten Ansätzen einer wissenschaftlichen Sozijalpädagogik BC- leuten, Blutsverwandten, F rauenspersonen, den Vikaren, KIr-
kommen“ 359) Da bei eser Sachlage 1n den Missions- chenrektoren, Kaplänen usW.). Den ihluß bilden kor-
ändern eIne katholische Erziehungswissenschaft aum erwarten mulare für die pfarramtlıche J ätgkeit. So hat der Verft den
ıst, braucht aum gesagt werden: doch wırd ıhr Fehlen a US- Rahmen selnes Werkes weıt gesteckt U.I‘ld 111 offensichtlich
drücklıch hervorgehoben be] ndıen 204) bei den Philıppinen ein umfassendes kırchenrechtliches Handbuch für cie Pfarrer

214), be] Japan 2415 24 1920 sollen Von 24 448 Pu- bieten. er Inhalt ist sehr reichhaltıg. hne Rücksicht
blikationen überhaupt UT katholisch SCWESCH se1n) und bei darauf, In welchem /usammenhang eiwas iIm GCIE steht, ist
Chına 228) ber dıe Ländergrenzen geht hınaus das Urteil alles daraus ZUSaMMENSCZOSCH, W as 198088 irgendwie mıt dem
VO!  en Allers: „Es entspricht vielleicht der ınnern Abneigung I hema zusammenhängt, manchmal, wI1e bel den eucharıistischenkatholischen Denkens mechanisieren! Vereinseitigung, wenn
die ahl der Arbeiten ‚ber lests VON dieser Seite selhbst ın AÄAmerika Irıduen (p 290 ss.) ıst noch über den Codex hinaus-
auffallend klein ist  d 389) gegriffen. (ienau wird bei den Unterabschnitten gehal-

I IDem durch seine päadagogischen Werke bestens bekann- ten. Auf dıe einschlägıigen, über den ganzen (SIE: zerstreuten
ten Herausgeber gebührt besonderer ank für die nıcht Kanones wird jeweıls mıt großer Gewissenhaftigkeit Vel-

eichte Auswahl der Miıtarbeiter. Indem sıch Sch nıcht autf wlesen oder diese werden A wıederholt wortlich abge-
druckt. Das Gewünschte findet Nan mühelos einem Platzdie Jugenderziehung beschränkt, siıchert diesem inhalt-

reichen Sammelwerk ıne größere ahl Von Lesern, wWennNn- beisammen. Desgleichen sınd die Entscheidungen der Aus-
gleich dadurch die Abgrenzung die anderen Bände legungskommıiıssıon un der röomıschen Kongregationen, j
der Sammlung erschwert wird. Nachdem ‚, ZUMM ersten Male weıt ich sehe, lückenlos aufgeführt. Auft F.inzelheiten geht
In der Kirchengeschichte“, WI1Ie Schröteler hervorhebt S 14) das Buch in orm von dubia ein und sucht s1e, meıst durch
‚„„das Weltrundschreiben » Divanı iıllıus magiıstrı« VOoMI De- den AÄbdruck Von kırchlichen Eintscheidungen, |ösen. Aus
zember 9729 über d1e Erziehung der christlichen Jugend sıch diesen Gründen ist das Buch Z.Ur ersten Orjentierung über
ausschließlich, umfassend un! systematisch der katholischen diesen Stoffkreis sehr ohl gee1gnet, zumal gegenüber der
Auffassung Von Frziehung un!: Biıldung“ gewidmet hat, ersten Auflage fast 100 Seıiten gewachsen ist. Das kommt
wird hoffentlich schwinden „eıne gewlsse Scheu davor, sıch VO:  — der Anwendung eınes etwas größeren Druckes her, VOT

gedruckt sehen , wI1e sS1e Drinkwater be1 den englischen allem aber VO  o} eıner Reihe vVvon /usätzen und Von der Faın-
schiebung VON kleimeren Kapıteln, ohne daß derkatholischen Pädagogen feststellt S 104 5) neben denen

die katholischen Soziologen als „wen12 wagemutig“ be- Gesamtaufriß und dıe Methode des Buches ine wesentliche
zeichnet. Wenn endlich In Frankreich dle Katholiken ‚„„dıe derung erfahren hätten. Das Buch scheint In erster Linıe

für die Praxıs der Seelsorggeistliıchen bestimmt se1n undAÄngst VOI der Luteratur, dle iıhnen VO  ‚ Voltaire und ola
noch In den Giliedern saß, sichtlich überwunden“ S 29) kann dafür gute [Dienste eıisten.

un zahlreiche ihrer Schrittsteller Aaus Montaigne, Racıne, ! ie Krıtık hätte zunächst bei der Abgrenzung des
Rousseau, Baudelaıre, Hello, Chateaubriand oder anderen Stoites einzusetzen. Ich kann weder einen inneren noch
nıcht wenıges „rel1210s herausgeholt” S 130 f haben, eınen außeren Maßgstab dafür finden, aIu der erf gerade
sollten In /ukunft die deutschen Katholiken keine Veran- diese Fragen ın seın Buch aufgenommen hat, dagegen
lassung mehr geben einer Anklage, WI1Ie s1e Antz el- achtlos vorübergegangen ist. eım Bußsakrament
hebt „Der deutsche Katholızısmus kann Von der Schuld behandelt Beichtjurisdiktion, Absolutionsgewalt, Ort un
nıcht freigesprochen werden, daß sıch Z.Ur vollen Eirkennt- Leit der Beıcht, nıcht aber das Beichtsiegel un! die absolutio
N1ıs selner Verantwortung gegenüber den Nöten der /eit complicıs. Be1 der etzten Olung geht nıcht aut A 947
dabex ist kemeswegs NUur die Arbeiterfrage gedacht (Verweigerung der Olung) ein. ber Meßstipendien Uun:
nıcht aufgeschwungen hat““ S 38) Dieses notwendige Ver- Ehehindernisse ist nıchts gesagt Sodann sınd Fragen,; welche
antwortungsbewußtsein wird siıch aber nıcht zuletzt zeigzen für die Praxis außerordentlich wiıchtig sind, Zal nıcht selten
haben gegenüber der deutschen katholischen Pädagosik, dıe, recht allgemeın un!: dürftig abgemacht (so die Residenz-
WI1Ie das vorliegende Werk einwandtfrei erkennen Jaßt, der un! Applikationspflicht, das Bußsakrament, die Verweıige-
Spitze der katholıschen ädagogık der Welt steht. Tung des kirchlichen Begräbnisses, das kirchliche Vermögens-

Regensburg. Georg Grunwald: recht). Das hängt natuürliıch mıt dem weıtgesteckten Rahmen
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der Arbeıt So hat der ert keinen Platz mehr wohl möglich, daß alle LM Amt stehenden Pfarrer ler 1Im weıteren
Sınn als Benefiziaten gelten. Natürlich ka nn der Pfarrer uchfür iıne eingehendere und vertieftere Behandlung, wWwIe Nal

auch iıne AÄusemandersetzung mMT der ] .ıteratur vermıkt. ann diıspensieren, WEeECNN sıch außerhalb des Pfarrsprengels auf-
Wohl! sınd die Schriften VOonNn Cappello un vVvon Ver- halt (p. 224) Eune E,xemtion einzelner Familıen Pfarr-

verband g1bt nıcht, papstliıches Indult AUSSCHOMULUMECN. AußerdemS Neißız ausgenutzt, dagegen tehlt die fragt sıch, ob die Enthebung Von der ura des Pfarrers (c. 464Verarbeitung des anderen kırchenrechtlichen Schrifttums, VOT 2) 1ne E.xemtion IM technischen Sınn ıst (p. 225) Der erfallem des deutschen. Der ertf bevorzugt chie exegetische halt a1e Begriffe Uispensieren und Umwandeln nıcht scharf aus-
Methode. Er stellt meiıstens einen Kanon die Spitze einander (p. Z Wenn 1e Benachrichtigung des Pfarrers des
Uun: beginnt dann Ausdruck fr Ausdruck erklären. Das J aufortes VON der vollzogenen Taufe genügend se1in sol1] (p 267),
hat geWw1ß manchmal seine Vorzüge, besonders WeNn mMan dann och die Vorschrift des /78, daß die JT aufe uch
sich Auskunft über den Innn eınes einzelnen Wortes holen och dem Pfarrer des Wohnsitzes der Eltern melden st } Der

Beweis der J aufe Ist kein iudicıum (p. 268) Hinsıichtlic) derll Allein das Cianze wiıird dadurch zerstückelt, der innere
Z/usammenhang zwischen den einzelnen Bestimmungen Z6e1- Beichtjurisdiktion bel Wallfahrern anr  ware besser SCWCESCH, auf
stort oder wenıgstens nıcht dargetan un der tragende CGirund- NeEUETE Indulte verweısen (p 277) Der sacerdos proprIus des

859 ist nıemand anders als der Pfarrer: denn wurde dergedanke nıcht herausgestellt. So kommt dıe Begründung Pfarrer Mittelalter und ZUT L eit des Laterankonzils geNannt.kurz. Oft sind einfach s E Seıiten Jang K anones aneln- Das W ort continuum (c. ıst wohl UTr VO!] moraliıschen
andergereıht (namentlıch AUuUs dem Strafrecht), welche jeder /usammenhang verstehen. Der erf trıtt wıiederholt für die
Eirklärung entbehren. Und doch schreıen manche £örmlich Supplıierung der mangelnden ] rauungsvollmacht durch die Kirche
nach einem Kommentar. Was kann der Leser ohne FEirklärung ein (D 346 352) un Berufung auf 209 allein meınes br-
anfangen mıt dem Begriff der fiduziarıschen Schenkung achtens miıt Unrecht, weıl die E.heassıstenz €e1in Juriscdiktionsakt

ist. Aus der kıirchlichen Kechtsprechung lassen sıch schwerlich(p 208) oder mıiıt einem Vertrag do ut facıas (p 205) usw. »
Fälle für die Anwendung dıeses Rechtssatzes auf E.hesachenE.ne Eirklärung des GAE durch den GE selbst ist sehr
tühren. Unklar ıst die Wirkung der Sakramentalien dargestelltlobenswert un!: manchmal unerläßlich, allein dıe Voraus- (p 369); durch sle sollen Ginaden verliehen werden. Unter den

etizung dafür ist, daß ich nıcht etwas Unklares mıt eitwas 24() (Freimaurer und Gesellschaften dieser Art) rechnet
Unklarem erklären unternehme. /war überwiegt weıtaus Fanfanı uch die Materialisten und K ommunisten p 409); ber ein-
der kirchenrechtliche Stoff, doch ware ine strengere Schei- mal sınd diese eıne socletates und. zweıtens smcl keine geheimen
dung VON Kirchenrecht un!: Moral in einem Werk mıt dem Gesellschaften. Auf 446 sS5, sınd die inkorporierten Pfarreien

und solche, welche klösterlichen (ienossenscha ften 1Ur anvertirauJ5tel „De ıure parochorum ad OIMalllı Codicıs 1urıs anO-

nıc1L unschenswert DSEWESECNH. S$ind, nıcht auseinandergehalten. Dem Dekan schreıibt mMan
besten iurısdictio. ord}inaxia proprıa (nıcht delegata; 460)Im einzelnen A  ware olgendes Sag«enh.,. Der erf ist sıch ‚ber

Würzburg. August Hagen.den Begriff der paroecla, welche Verschiedenes bedeutet, nıcht
klar gyeworden. Man kannn doch nıcht Sagel. Paroecıia b€'ll€!
ficı1um ecclesiastıcum constitumnt (p 3) Gewi1ß, 6S g1ibt 1Ne Pfarr-
pfründe, ‚ber die Pfarrei ıst doch keine Pfründe. Die Pfarreı soll Kleinere Mitteilungeneıne juristische Person seın (p. l 194); In dem zıtierten 1410

» Publicazıon!i Biblioteca na. (ittä delıst ber 1LUFr VON der Pfründi dıe Rede In den Vereinigten Staa-
ten VOIL Amerika soll] 1Nne Dotatıon unnötig se1n ad ıIpsum bene- Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, 1937 188 S
CIum parochiale constituendum (p. 17) Was sol das heißen? 4 « Die Schrift wiall Bıbliothekaren, Buchhändlern und
Deort 1st keine Pfründe erforderlich ZUr Errrichtung eıner Pfarreı, Gelehrten INe SCHAUC Kenntnis aller der Werke vermitteln, dıe
ber e1Nne Pfründe hne Dotatıon ıst etwas In sıch Undenkbares. VoNn der Vatikaniıschen Bibliothek entweder herausgegeben oder

und gefördert worden sind und ‚Wäal 1m Verlauf derF.ne ViCcarıa perpetua ach 1427 ıne divisıo, ISO eıne
gebietliche Teilung (anders W enn der Pfarrer bau- etzten fünfzıg Jahre Außer der Beschreirbung erhält der Leser
pflichtig SCIN soll, weil er Früchte Von der Kırche bezieht (p 28), uch geschichtlich-statistische Angaben üuber die Handschriften-

ware auch d\ (irenze anzugeben YEeEWESCH, nämlıch die CONgIÜGA bestände und die ruckwerke der Büchereı. Die ungemeın große
des Pfarrers und eiıne Pflicht LLUTr Aaus dem Einkommen, das der Reichhaltigkeit des Inhaltes mMag auls der folgenden Liste ersehen

werden: Katalogze a) Bybliothecae Apost. Vat Codices
Mıtternachtsmesse Weihnachten uch heute noch die T üren
Pfarrer VOINl der betreffenden Kirche ‚ezieht. be1 der

manuscripti recensıtı 531 b) Papırı Vatıcanı 3l-=32Z C) ostre
geschlossen werden? Der GCIG schweigt darüber, weil dem 1 manoscriıtt! 32—33: Indıce de1 manoscrittı 3A39 e) Stam-
W esen e1Iner Kıirche und eines oratorıum publicum wıderspricht patı Vaticani 35— 39 f) Schede Vaticane 39—40; g) ncunabıalı
(zu 59, 298) F.inen parochus habitualıs und einen parochus Vaticanı Rıproduzıonı fototipıche a) Codices
actualıs ann cS nebeneinander auf der gleichen Pfarreı nıcht geben; Vaticanıs select] qUam simıllıme EXpress] ser1es ma1l0r 43—065;
der parochus actualis ist In W irklichkeit ViCAarıus actualıs (p. 446 S 9 b) Series mınor 66—6/; c) Collezione paleografica Vatıcana
rıchtie 463) Man spricht besten VOINl der Stabilität des 6/—68; d) Codices ecclesiastıicıs talıae Bybliothecis select]
Pfarrers und äßt Ausdrücke WIe Perpetuntät Inamov:biliıtät phototypice EXDTESSI 69—74; e) Codices lıturgicı Vaticanıs
S alız beiseite (p. 92) Auf 114 fehlt bei Leurenius dıe An- praesertim delect; phototypıce expressı 74— 76; {) L, xempla
gabe des Werkes (Forum beneficiale). Man darf in eiınem Jurıstı- scrıpturarum 76—7177J7; g) Riproduzioni fototipiche varıe FL 81
schen Buch Appellatıon nıcht ııl Rekurs verwechseln (p. FZZ) Collezioni Varıe a) Hudı est] Z Z b) Docu-
Was auf 128 über dıe Entstehung des Patronatsrechts gesagt mentiı dell’ Archivio Caetanı 25—126; c) Storija delle Bıblioteche
ıst, ıst Zallz unzulänglich. Die V erweıisung auf 2391 papalı 24 — 128: d) Collezioni archeologiche, artıstiıche Nnum1s-
p 42) ıst mMır unverständlıch, da der Bischof doch keinen m matıiche de] Palazzi ApostolıcıZ e) onumenti Vatıcanı
tauglichen Kandıdaten fur ıne Pfarrwahl vorschlagen wird. Die cl archeologıa d’ arte 39—141: Catalogo del Museo Sacro
Vicarıl eiuscdiem paroecı1ae des 1429 sınd NUT dıe Pfarrvikare 143; g) Guide del Museo Sacro 145; h) Lee plante magglor1 dı
der Pfarrkuraten der inkorporierten Pfarreıen (nıcht ‚Der dıe Roma 147—154: 1) Studji documenti] PCr la stOTr1A de] Palazzo
ViCarıl coadjutores oder Cooperaltores; 214) Fs dürfte mınde- Apostolico Vaticano S32 58; k) Inventarı dell Archivio

Secreto Vaticano 59 —160 Em ausgezeichnetes Personen- undfraglich seın, ob dıe Pfarrer hne eigentliche Pfarrpfründe
VON der Liebesgabe des 505 freı sind (so 216); 6S ist sehr Sachregister VON 50 Spalten 91 ermöglıcht eın sofortiges
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Auffinden des (iesuchten Wiıegendrucke besitzt dıe Vaticana In bhandlung » Zur Schrifts  lerei des Nion10S
rund 7000 darunter dıe reichste ıtalıenısche Sammlung 89881 23500 Lerissac (Byzantinısch-Neugriechische ahrbücher 1936

3/4 300/19) stellt BB fest, dieser Autor derStück die g.itb‘t deutschen W iegendrucken sınd vorhanden
060 Was den Umfang angeht gehört dıe Sammlung den VMıtte dies 14 Jh Metropolıit von er1ssa { hessalien Warlr (zweı
großten; ıhr beceutsamer Wert ruckt sıch ‚081 der Vorzüglichkeıit Daten sınd urkundlich belegt Juni | 34() und Maı
der E,xemplare VvVon denen CINISE uUN1Ca oder größte elten- und daß ‚och 17 Panegyriken Qa us SC Hss vorliegen
heiten, viele auf Pergament gedruckt oder lumınıert dier reich Von besonderem Interesse 1st C5S, daß 3081° dieser Reden CIn

eingebunden SLl'ld Hauptsächlich auf rund des vatiıkanıschen 1ST auf dieen Bischof Okumenius VOI} I rtıkkala Aa  M Trikka)
Materıals konnhe 1 ommaso Accurti ‚WE Bände /usätze und Ver- 1! Y’hessalien, der aut der UÜberschrift e1n Heıiliger und W under-
besserungen ZU] ‚„‚Gesamtkatalog der Wiegendrucke machen Der Wal und der uch den folgenden Jahrh W 16

gleiche Verfasser arbeitet ausführlichen Katalog der Incu- mehreren Euinzelheiten nachweist T hessalien und darüber hıinaus
nabılı Vaticanı Unt er den Werke genannten Verfassern hohen Ehren stand Bekanntlich wiırd auch der Exeget Öku-

dreı Namen hervor Franz Ehhrle, (Gi10vannı Mercatı, Pıo INCILVUS, der der ersten Hälfte des Jahrh Lebte und a llem
Franch; de Cavalıerı, die mıt e1INeTr uUNSeCeMCIH stattlıchen /Zahl VOIL Anscheine ach nıcht Bischof sondern Laıe wWar 111 Hs

Bischof Von Irikka ZeNAaANNT Ob vielleicht der Panegyrikus,wertvollsten Veröftentlichungen 1er vertreten siınd IDannn sınd noch
Marco V atasso und Hermann vEeNTL Aus vielen dessen Veröffentlichung 11 AÄussıcht stellt hierfür 1Ne Er-
Angaben der Schrift ann INa  - dıe ausgebreitete Tätigkeit der be- klärung gibt?
rühmten Vatikanischen Handschriftenklinik entnehmen lesen W IT

ZU) Beispiel auf daß ‚112 den etzten Jahren über fünfzıg »Kruger, DDr Paul Äus dem Tagebuche einer großen
Hss der Capıtular-Bibliothek VOonN Verona der Vaticana Aus- 2ele Die agebücher Bernard Uverbergs Bücher der

Innerlichkeit Aszetische Bibliothek für rdensfrauen HerausgeberCSSCTUNG anvertira wurden Die intferessante und ehr-
Wendelın Meyer Bd.] Kevelaer, Butzon & Bercker,reiche Z usammenstellung ann iıch 1LUT dringend empfehlen 9037 Ö0) Lw 2 85 \DIE große PriesterseelePaul Marıa Baumgarten Overberg hat 160 CII Reihe VOonNn 1 agebüchern geschenkt dıe

Von der L Jahrgang 297 angezeıgten sehr VeOeI- al Von der Ubernatur geiragen sınd Daraus ersieht Man, da
dienstlichen »Bibliographie der Moderne Devotije« VOoll dem J0 strenge Kontrolle über SC11I1L Seelenleben führte, daß dıese
Assıstenten der Universitätsbibliothek Nımwegen Tagebücher große Gewissenserforschung sınd I rotz SECE1INCT

ols LSsT Jetzt C1INe Lieferung erschienen (Nijmegen, Centrale viıelen Arbeiten als Seelsorger, Religionslehrer und Regens des
Drukker1) 1937 33 —64 4°) In außerst sorgfältiger Priesterseminars Münster a.nd doch 1Er Zeeıt tägliıch
Wiedergabe regıstrıert auch diıeser Lieferung alpha- abends siıch hineinzuhorchen, Ciottes Rat und W eisung
betischer ÖOrdnung (von Acket bıs /unggo) | Autoren miı1t Seele Zu vernehmen Gerade diese bewußte Führung
ıhren Büchern, Artikeln oder kleinen otizen, denen S1Ce über Seele hat SC1I1L Wirken segensreich gemacht Werm auch nıcht
die Moderne Devotie handeln Nach welchem Prinzip dıe Schriften alles Aaus SC 111C11 Tagebüchern i diesem Buchee wiedergegeben 1st
auf dıe Lieferungen verteilt siınd und W 16 viele Lieferungen och 1SE doch alles W esentlıche aufgenommen Vorausgeschickt wiırd
folgen werden, IST nıcht ersichtlich ein "UrzZes Lebensbilid des trommen Priesters und großen Pädagogen,

»Bornkamm, Günther, G(esetz und Schöpfung L
Aaus dem die Führung CGiottes klar ersehen ISst Dann folgt 1106

euen Testament
kurze Darlegung I(es  l 1T agebuchnachlasses Den Haupt-| Sammlung gemeıinverständlicher Vorträge, tenl des Buches bılden dıe Tagebücher Overbergs als ahrbuch179 T’übıngen, ohr. 1934 (28 SI 6°) C Hıer der Seele für die Ordensfrau. Deshalb sınd manche Blätter der

werden feinsinnıge Gedanken über das Verhältnis des alttestament- Tagebücher dıe ber Schule und Erziehung W 1e überhaupt über
ıchen (CGjesetzes Schöpfungsgedanken Aus neutestamentlicher die Kındesseele handeln, besonders berücksichtigt ber uch
Siıcht entwickelt. Mıt Recht wiıird/ gEeZEIZT, da dıe Beurteijlung der Priester kann AaUuUs diesem Buche reichen Gewıinn zıehen denn
(iott Christus erfolgt und 110e T’rennung der iırdischen der Grundzug der F römmigkeıt Overbergs War dıe vollıgeOrdnungen Christus undenkbar ıst. Hıngabe Gott und damıt Absage alles Weltliche. sSe1Nc

Fehler und Unvollkommenheiten, unter denen esonders Neid»Panuyul Galtier, Le „rome de Damase  Kß ate etO: Euitelkeit Ungeduld und Unentschlossenheit bekämpfte ancheÜL Recherches de SCLENCE religieuse 19536 85/418
SCINeT aszetischen Gedanken sınd wahre Goldkörner und deshalb563/78) Der Aus 24 Anathematısmen oder Artikeln bestehende Sal Elsner{ omus Daması (Denzinger ff.) ber dessen Eintstehungsjahr des Einprägens WerTt

und Veranlassung bıs die neueste Zeit die Meinungen AauUuS-

einandergehen, stellt 1Ne NC U und - ohl abschließende Uhnter- »Negro, Sılvıo Der unbekannte Vatikan Mıt 39 Bil-
dern München, K ösel-Pustet 11937] (375 8°) Lw «

suchung Die altesten / eugen Arnobius der Jüngere, T heo- Die Übersetzung des italienıschen Originals A Vatıcano
doret, Papst Vigilmus) geben all, daß e1Ne römische Synode unter Minore VOon Ludwig Mathar besorgt handelt sıch £1IN
Papst Damasus den Tomus als G'Glaubensbekenntnis verfaßt daß Buch das zuma|l den, der sıch auskennt nıcht osläßt
der Papst ıh diem Bischof Paulinus Von Antiochijen geschickt Wo aufschlägt, fesselt cS, nıcht bloß dem, Was über
und der Ambrosius der Synode teilgenommen hat Die In
Ul Nachprüfung der bisher vorgeschlagenen Datierungen durch

die V1 ‚etzten Päpste Intiımem und Persönlichem enthält
B Kapiıteln schildert das die Kleinwelt des kleinsten Staates

erg1bt da: d!il6 Jahre 2375 2376 2379 der 380 nıcht 891 der Welt, und doch klıingt allem dl\€ große Greschichte und die
Betracht kommen können Die Eintscheidung fällt klar und be- große Gegenwart der Instıtution heraus, diıe dıesem kleinsten Staat
stimmt auf 2382 In diesem Jahre tand 1Nn€ große Synode dıe ,eele g1btRom die den Lehrstreitigkeiten und den K ämpfen die
örıentalıschen Bischofssitze C111 Einde machen sollte AÄAmbrosius
hatte sıch sehr das ustandekommen dieser Synode bemüht Bücher- und Zeitschrittenschau
Er WAar den Bechlüssen hervorragend beteiligt WIe namentlich Allgemeine Religionswissenschaft.die überraschenden Parallelen zwischen diem aus führlichen Artikel 24
und entsprechenden Darlegungen bei Ambrosius ZeICNH Der Auf- Moore, Ca I he Nature of Religion Macmaillan, 936
Satz ltıers 1ST reich wertvollen Beobachtungen und uf-
schlüssen über den Inhalt dıe Anlage des 7 omus Damast Ihe Nature of Religious E.xperience. Esssays ıin Honor of
über SE1!  Ne Beziehung der 10 Sommer 382 vorhergegangenen Macintosh. Macmıillan (AIV, 244) $ 2,50
Synode Von Konstantinopel, über den Grund, weshalb der T’omus Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebengerade al den Bischof Paulinus adressiert wurde, us  $ ST, gehören dem laufenden Jahre
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Hunger, Dr. oseph Winthuis dıe Religionspsychologie Haeckel Totemismus u / weiklassensystem beı den Sioux-
(ZRelPsych Z 65/8 Indianern LEbd Z 210/38 3/4 450/50

W underle, ber das Gotteserlebnis der altesten Menschheit Hulstaert oOutumes funeraires des Nkundo Ebd 3/4
(Philos Jb 39 502/27

Bonner, L’hases of Religjous Feeling ı Later Paganısm Rampon1, Relıgion and Divination of the Logbara riıbe
(Harvard IhR 3’ 19/40) of North-Uganda (L.bd 571/94

Vıerkandt, e entwicklungspsychologische T heorie der Stafte Über den Ahnenkult bei den Bakos; (ZEthnologie
/auberei (ArchGesamtePsych 68 4/6 69/73)

Sc X 1 t’ alısman /auberwahn (Stimm£Z eıt Aug.
Biblische Theologie.Delatte, Herbarius Recherches SU!T le ceremonıe|l uüusıte

les AÄnciens DOUF la cueillette des sımples el des plantes Chafer. Introduchon tO Bibliology (BibliothS Apn)
e P Belles Lettres, 936

chaeffer, A Aphaıa. er C} der Götter, Völker /Zahlen Eilberfelder Bibel Konkordanz Biblisches W örter- /.ahlen-
Potsd., Rütien Loening (538 mıiıt bb.) amen-Regıster W uppertal E.lberfeld Brockhaus 468

Sander- Hansen, E relıg1ösen lexte auf dem Sarg 40) Daraus: Biblische /ahlen- Namen-
der Anchnesneferibre Neu hrsg erklärt Kopenhagen, !_ evin Konkordanz (223 4°) Lw

Munksgaard 58 4°) Kr. 3 J9 te I y H! Ihe Name 1 J} IThStud July, 50/51)
Berthelot, R., L,’astrobiologie la ENSECC de ] Asıe. E.ssa1 Tarelli, CY Hıiıstorical CGireek Tammar and Textual

SUTr les des des theories morales (fin)
(RMetaphMor 3,

Criticism Lbd
Speiser, Ihree Reports the loint Assyrıan F.,xpedition Owen, (XLCOV an ALOVPLOG (Ebd. 936 July, 65/83)

(BullAmerSchoolsOrResearch Apnıl, ZA 9) Mec C'
ALOVLOG LEbd 037 July, 248/50

E.pigraphic Gleanıngs ] ransjordan 90/21 €
Vollmer, Alttestamentlic T exte ZUT Bibelverdeutschung

‚ Palestine ı t+he Chalcolithic Age 21/25)
des Mittelalters. Nebst dem Gilossar ots
Athenaion Z2Z2) Bibel deutsche Kultur Bd  ]

Andrae, Die Tempel der Assyrer (Z.DtschMorgGes 1,
49/ Salvoniı, F, Le recent scoperte di Ras Shamra (Ugarıt) C&  C

Virolleaud Ch., La deesse Anat Poeme de Ras Shamra 8! E (ScuolaCatt 292/
Syrna 1, Graham, C an May, G Culture and Conscience
ulemann, Die Botschaft des Buddcha VO. Lotos, des An Archaeological Study of the New Religious ast An-

uten (jiesetzes. Frbe., Herder 96) cCıien Palestine. Chicago, NIV. Pr., 936 AXVIHT, 356)
Behana Scientifie F, valuation. Mac-

millan (XVIH 270) Kort] ET veT:; Religio Veteris ] estamenti habıtu el
I amato-hime Miıkoto Seik] Bericht ber nationalı ei unıversalı emı1nuıt Oeniponte Rauch M 3

den Eirdenwandel Ihrer Hoheit der Prinzessin Y amato Fine Fichro (jottes EWISES Reich Wirklichkeit der
Quelle ZUrF Frühgeschichte der Shint6-Religion. ubers. erklärt. Geschichte ach alttest Offenbarung I'hStudKrit 727

Harrassowitz (92) Huene, V.s Weg Werk Ciottes Natur Bibel B;bl
Furlanı., E Cili interdetti dei Yezidi (Islam 24, 7E 51/74) Erörterungen Paläontologen Marburg, Spener- Verlag

| 1 I, - LLebenskraft Missionsfähigkeit des Islams (87)
Orient 50/5 Martcozzı, Quanti NN ha la terra » CivCatt Mass 15
oOun Ihe Hıgher Criticısm Olympus (Amer] Philol

ZS H} Allgeıer, Biblische Zeitgeschichte, den Grundlinien dar-
Bovance Le culte des Muses hez les philosophes gestellt. Mit Bildern. Frbg., Herder (AIX 327) S,20

de Boccard Fr Van den Oudenrijn, G'Grundsätzliches
Kakrıdıs, j Zum homerischen Apollonhymnus (Philo- ZUr trinıitarischen Auslegung D’ThomaskFr

logus 08) Honnorat, OUT de abel Ia langue primitıve de
p‚ DE homerische Apollonhymnus (Mlnemosyne la erre Maisonneuve. 936 (247 40) Fr

Gordon, JIhe LOTYVY of Jacob an! Laban the Light
Blumenthals, Av Die Erscheinung der otter  —_- bei Sophokles the Nuzi Tablets (BullAmerSchoolsOrResearch Apnıl

Welt als Geschichte 273 137/61 25/2
Pıcar L, Zlioupersis”“ de la lesche delphique AauU.  DE Staplex 'The Book of Ruth (Amer ]SemitLang April

145/57metopes ord du Parthenon (REtudesGrecq avrıl,
EeEMeENOS für den NO Ihe Divıne Wisdom (] ThStud July, 30/37)Boehringer, 9

Herrscherkult (Prinzessinnen-Palais). Mıt 46 Abb. Jext,
Meister,
Gemser B: prüche Salomos. Tüb. Moh (85)

3 Beil er! de Gruyter 68 29) L w. ‚ Erziehungsweisheit ı den salomonischen Sprü
Deichgräber, K., Althellenischer Segensglaube Antike 2 Michl,

W uppertal-Barmen, Ruf
Duo Seraphin clamabant alter ad alterum 4,

Kleinknecht, Die Gebetsparodie ı1N der Antike. Stuttg
Kohlhammer W alker, Th., brew Religion Between the: ] estaments

k,delstein, E< CGireek Medicine ı t+he Relatıon Religion an! Clarke 523
Magıe (BullInstitHıst Medicine D, Streeter, ) Harly Ancestry of the T’extus Receptus

Rose, .„.‚Oath of Philippus“ an the Di Indigetes of the Gospels (]T'hStud July, 225/29
(Harvard IhR 3, 165/81 Hatc Subscription 1ı the Chester Beatty MVM3s

1 S, Irene, Ritual an Culte of P re-LLoman ZuUvIum. of the Harclear Gospels (Harvard IhR 3, 141 ET
Lo., Christophers (VITL, Tasker, Chhester Beatty Papyrus an the

Brelıc A9 spett1 della morte nelle 15CT1210N21 sepolcralı del- Caesarean Text of John (Ebd
1'ıIMPCIO TOMIMAaNO. Budapest, Univ. Päzmäny Lake, Silva, Family an the Codex Alexandrınus. 'The Text

Schlender, I ‚ Germanische ythologie. Relıgion Leben According Mark 6E Christophers, 936 58)
der (iermanen überarb. erganzte Aufl Bearb VonN Kienle lLiangton, The Angel Teaching of he N Eö: James
Mit 12 Bildtaf Berl., Stubenrauch Lw. M 3 Clarke

Lieitzmann, St. T’rudperter Hohenlıed (BeitrGesch A  ._  . Jesus selon Turmel (BullLittE&cel 5/6, 7/118)
DtschSpr 3! Pıckl., Zur Kritik ber Pick] „Messiaskönig Jesus” (Klerus-

Kienast, Ava-Studien 1 (ZDtschÄAlt Z blatt Nr. £: 905/97)
Ohlmarks, Av Heimdalls HOU] Odiıns uge Stuchen ZUT Lattanzı,; U primato unıversale di Cristo secondo Ia

nordischen vergleichenden Religionsgeschichte. und, Scrnittura. Roma, Lateranum
Gileerup 309 4A' mıit bb.) Dan Kr I Hasenzahl, Die Gottverlassenheit des Christus ach dem

rnd P! D  eva, das Höchste Wesen der Ngadha (Anthropos reuzeswort bel Matthäus Markus das ristologisc Ver-
HZ; 95/209 3/4, 47/77) ständnıs des griechischen Psalters Güt Bertelsmann (48

I1; G! Rites funeraires des Cioun (Dahomey) Lbd



206/ 1937 HEOLOGISCHE REVUE Nr. 8/9 208

Waıindıisch, HI Der Sınn der Bergpredigt. Eın Beitrag Z.U HMarrison, N, Polycarp’s Iwo E.pistles the Philippians.geschichtl. Verständnis der F.vangelien Z.U Problem der Macmillan, 936 (AIL 356) 7,5richtigen E.xegese. 2 9 stark umgearb. ufl EDZ: Hinrichs Rapısarda, E, eofilo Cl Antiochia. Torino, Soc. ed. internaz.
(VI 190 (LXAVTI, 155

rıch HOW Long, Lord? (BibliothS Aprnıl, 18/38) Hitchcock, M., Loofs’ ] heory of T’heophilusBranscomb, Gospel of Mar d Harper SOL\I'C6 of Irenaeus J 15Stud Apnıl, 130/39; July 55/66)AAXAVIIMN, 314) Jouassar 9 cıtatıon OUVIaSE de HıppolyteOrchard, the Composition of Luke VITL, 26—50 sOUS le NO} de Irenee? (RSciencesRel 3! 90/305J ThStud July, 243/45 Martin, Fragments palımpsestes d’un discours SUur IaCo RA A Apostolo (Gilovannı. Roma, Päque attrıbue Hıppolyte de KRome (AnnuaireInstPhilHist
OrSlaves 1936, 76531 Mf Visionary Phenomena and Primitive Christian Baptısm Ha Zega, Die Lehre des Orıigenes ber den Primat Petri( JReligion 3, 273/ dıe Orthodoxen 4, 431/HOoener, Paulus. Em Heldenleben 1Im Dienste Chrisıiti, In Köhne, J’ Die Bußdauer autf Grund der Briefe Cypriansrelıg1onsgeschichtl!. Zusammenhang dargestellt. Mit 47 Abb. 3! 45/56)Frbg., Herder 458) De Paola f Lie Sentenze Sesto. Introd., versione.Hie | ch F F orschungen ZUr Geschichte des Ap. Paulus Miılano, Albrighi CXAXXVI, 906 16°)Cottbus, Heine (TAX. 15 Busnelli., Le Sentenze dı Sesto (CivCatt lugl 3: 60/66)G, Eintdeckungen beı Paulus. ADBeude ber den e7- Heß, O., St Pankratius der Märtyrer (RottenbMon 926|östen Menschen. Pad,, Schöningh 2,30. 1937 Jan 07/12:; Febr., 39/43; März, 16//71 ;Prümm, „Mysterion“ VO)  am} Paulus bıs Origenes Z/KathIh 3, Aprıl, 96/201 ; Mal 232/34

edroit, J’ Fr este Christuszeichen Rhein Z wei Ab-
u F 1' vwoıc Gs0v. Untersuchungen ZUT Bedeutung handlungen ber die nde aUs der rom. Zeit des Mainzerrelız1ösen Begriffs beim Ap. Paulus E: bei seıner Umwelt.
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1 Fırenze, Olschki, 036 (AAIIT, 4'

Maı alla Biblioteca Ambrosiana.
Waınter, ard. Schwarzenberg Domprediger elthSılvia |Jie Benediktinerinnenahtei Frauenchiemsee

ıttBenedO 1956, 4, 366/96: 1937, l‚ (ZDtschGeistesgesch 1/2, 42/563/99). prelat germanısateur ans L Alsace fran-
nt Y V » La lıste des metropolites de Paronaxıa Ha.u_villg_r‚

AÄddıtions rectihications (Echos A’Or avnıl, 90/201 98/121
Mer Raess, eve&que de Strasbourg (RHistorique 3

Müller, M., Die Freundschaft des Franz Von Sales mıt der rıstram, H 9 Cardinal Newman’s T' heses de fide and Hıis
ohanna Franziska Vvon Chantal. Neue ufl Mchn., K ösel

(301 Lw. 9

Proposed Introduction the French I ranslation of the Uni-
ÖÜVEXÖOTOGC

versıty Sermons, edited (Gregorianum 2/3, 19/60)
jenerKarmiriıis, N., Mntoogarns K 0LtT070OVÄOS XL Schuster, > Kaspar Stanggassınger,OAAÄANioyoagpia QUTOU. then Redemptorist 871E 899 Mchn., Salesianer-Verlag {F| C 1 C-1 74 Dilucidazıioni storiche sull” Ordine bb.) 2,.50.

Lazzarista. D}a ed Reggio E.milia, Rossı, 936 (84 16°)
Heubne Systematische Theologie.U . GClaubenswechse]l In Wiıttenberg 635 L.uther Z

Pesg_arges seıin Eirbe (StimmZeit Ausg., 73/83) Brinktrine, Welches ist dle Aufgabe die Stellung derJansen, Der Geıist des Philosophierens Descartes’ Schola- Apologetik innerhalb der T 'heologie? S3 6)stik 161/74; GE 346/60 Kre S y E.., Kıiırche lau imburg, Steffen 43) 0,50.CGassırer. Descartes et l’idee de |’unite des sSCIENCES LEL,ckstein, SE Der Glaube der schlichten Menschen (Zeit-Synthese - Hubert, E Descartes l’Encyclopedie wende Juli, 609/1 529/50) S  S CDr p Methode posıtıve et Methode carte- Rabes, G! Christentum un Kultur In besonderer Auseinander-sıenne (51 /66) Milhaud, G‚ NTa .  B ( eiC., SEIZUNg mıiıt BarthIa lıtterature cartesıenne SS L- ogarten. Jena, Frommann (96)
'zeZowski. Die methodo ischen Postulate Descartes’ Eiklund, H- Theologie der Eintscheidung. Uppsala, LundequistKr 78(PrzegladFilozof 40 9) LEL,hma L! Der Kausalıi-

tätsbegriff ın Descartes’ Philosophie 20/32) .
E’ "humanisme chretien. P $ Beauchesne Fr SE

n I escartes’ ontologischer eweıls seıne e€ue dee Balthasar, V.25 pokalypse der deutschen Seele tudien
Von (jott öltowski, A Descartes als Pole- einer Lehre VOonNn etzten Haltungen. Bd Der deutsche
miker W asılewski, M., Descartes Male- I1dealismus. Salzburg, Pustet (XXIIT, 734) SS
branche (polnisch). azzZantını. C ’ OSO la ıta secondo ” idealismo

dam, Ch., Descartes, Ses tro1s notions fondamentales RPhilo- DosıtıvistIco secondo l” intellettualismo neoscolastico (RıvFilos
sophıque 5/8 Brehier, E’ creahon des verıtes

NeoScol 2, 18/
eternelles ans le systeme de Descartes n K., asottı, M., Metahsica crıtica de! CONOSCETE (Ebd 33/43)

pensee de et la philosophie Lachikze- Czermak, Grundriß der Geschichte der Philosophie iIm
C Reflexions SUT le cercle cartesien 205/25 Ro-

L.ichte der philosophia HerennıS. Die Philosophie der
binson, euzeıt. W arnsdorf, Apıtz (98) 5
moderne 307233

Le „„COgito “ cartesien l’origine de l’idealisme Gredt, Elementa philosophiae arıstotelico-thomisticae.
ETZMANN,

Vol Friburgi, Herder (XXITL, 501;: AVI, 470) JeZur Grundlegung des Erkenntnisproblems In
des Descartes
der NeUerTen Philosophie. Die Bedeutung der / weiweltenlehre Lotz,_  ur das T’ranszendenzproblem der Eirkenntnis. 99 B.. Metaphysik apriorische Synthese (Scholastik
Berl., Junker Dünnhaupt Balide, Die Bedeutung der hist.-kritischen Methode für dieJansen, B., Dunin-Borkowskis n T T  Spmozaforschung (PhilosJb Z Eirneuerung der skotistisc üle In der Gegenwart (Wiss92/214 Weisheit 110/30:;: SEC | U PTNINCIPIO fondamentale della teologia spıinoz]ana Veut C Augustinismus und Aristotelismus (Ebb SB(RivFilosNeoScol Z 517

Bruns, H., Ell'l Reformator ach der Reformation. Leben u ohmann, F., Augustinismus der Aristotelismus (Ebd215/ 0)Wirken  Kart. ] Philipp Jakob Speners. Marburg, Spener- Verlag 49)
Rusker, P9 E.me kritische, auf die Metaphysik des konkretenB, Geschichte des Franziskanergymnasiums In eINS gegründete Eirkenntnistheorie (Ebd F 25Miltenberg (FranziskStud Z 15 eut[ c cognıtione umana cntica. Criteriologia‚ebr Der Pietismus IN Ungarn (Ungar J]bb H3, theoriae cognıtioN1ıs crıtica hiıst25 /67 Teodoro, 936 (XII 255 orlaque.  z Ed Romae, Via

RS S Joh Ibr. Bengel. Fın Toccafon T1 Immaterialitä CONOSCEeNZAa (AngelicumQuell-Verlag 55 mıiıt bb.) g/.Iann der Schrift. Stuttg., A N  497/515).S Kreuzes- Theologie. Das reformatorische An- eıler, Oblıegen In /inzendorfs Verkündigung. Mchn., Kaiser (VII, /Ka jektives Subjektives eImM sinnlichen Eirkennen
226 Dell’ EeESsereSc F Friedrich Gr die schlesische Brüder- Ticei, 936 00)

dell” esistere, de] CONOSCETE. Sıena,
gemeine. Das Geschlecht derer VonNn Z/inzendorf als Förderer r{reformatorischer Bestrebungen. Von immermann. (19) 239

ber den Währheitsbegriff. Bonn, Univ.-Buchd-r.
Herrnhut‚ Winter 63) 1,50

Lee. U: John Wesley and Modern Religion. Nashville, Cokes-
198 N., Der megarische der Aristotelische Möglich-

bury, 936 (354 ‚50 keitsbegriff. Berl., kad Wiss. (17 4°)
ıppel, E Brugger, W’ Der

ast, M! CGott im Gewissenserlebnis (Scholastik 321/45).
262) 13, )  grdendes Quäkertum. Stuttg., Kohlhammer (VII ottesbeweis AauUus der Kontingenz (Gregoria-

Sweet, W., Religion the AÄmerican Frontier. Vol 11 NU! 370/
'The Re  1C I: Kants eINZIZ möglicher Beweisgrund eıner Demon-

stratıon des aseıins Gottes.939) 3,50.
resbyterians 632 840 Harper, 936 (XIT, DZ., Meiner (43

9 Neo-Molinismus (Scholastik 3, 378
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I u @1: Cognıitio divina de obiecto indeterminatd Budapest Gmet:n, U Römische Herrscheridee päpstliche Autontät.
Schola philos Soc Jesu (95) Stuttg., Kohlhammer 54) NE7

Blondel, M., "action Le probleme des Causes secondes Geistige Grundlagen römischer Kirchenpolitik. Ebd
et le DUr ASIT. Alcan, 936 (49

Boisen, T! I he F.xploration of the Inner World Chicago, Rosa Eincıiclica sul Messico | ‚D della rıstaurazıone

Willett, Clark, 936 (Al, 3272) socıiale (CivCatt Ma 15 318/25
Miıtsc Eirkenntnis-Möglichkeit der Natur- ü

Lopez AÄnnotationes ad Litteras Eincycel] Divını Redemp-
Geisteswissenschaften. Stuttg., Kohlhammer (1 69) 3! LOTIS, de OTL  USINO atheo (PeriodicaMorCanLiit 75/99)

Witkiewicz, ‚ Die ontologische Unergiebigkeıt der Logik, Iromp, AÄnnotatıiones ad E,pistulam Encycl] Firmıssımam
des Physikalismus des pseudo-wissenschaftlichen Monismus consianliı am de IC1 catholicae Mexico condicione (E:bd
(PrzegladFilozof 19/31) (polnisch) 24/42)

Moock Das Hellsehen der Z eitbegriff (IhGl 04/31) Darmanın Ordinarın PrOSSAaTLO TEVOCaIe le OoNSU-

Schmeing, K., ‚„Z.weite (iesicht Niederdeutschland etudını le legg]1 partıcoları da Codice Conservate (Angelicum
3/4WCS€I] Wahrheitsgehalt MVMlıt F7 Abb L.pz., Barth (Al eıger, I., Nulla S1INe ege (StimmZeit Aug.,200) eck, P Der Eheverteidiger ı kanonischen F.heprozeß. Bonn,| C» Lehrbuch der Dogmatık. Neubearb. V. (3 Röhrscheid (AVI, 20)9. Aufl Pad., Schöningh 8,20 Dempf, A Christliche Staatsphilosophie Spanıen Salzhjıek AaMDPD, F‚ Katholische Dogmatik ach den (Girundsätzen des Pustet 69) LwJ homas. Bd. 8. vermehrte erb Aufl Mstr.,

U Mexican Martyrdom Macmillan, 1936Aschendorff 493) 11 $. 2,.50Eustace, va 1nd an the Mystery. The Catholic E’xplana- | 1} Westliche Finflüsse der russischen TheologieL10N. Longmans, (ireen 314) 2.50 (Kyrıosh, ® Es stehet geschrieben . FEiine Untersuchung Danzas, ILa COSCIeEN Za relig10sa Brescia, Morcellianaber che renzen der 1 ’heologie die Autorität des Wortes
Ber] Furche-Verlag (82) Lıiermann,

ba (CGiott die Ur- Tatsache der Ur-Grund das Ur- Lutherische Kirche Ökumene ArchEvK
Geheimnis Aufl Frbg Herder (70) Recht

Dohet L, ırreprochable Providence Bruxelles, L’Edition unl- Der W eltprotestantismus der Entscheidung
verselle, 936 Fr En theo] Gespräch mıt dem ökumen Christentum ber

Can, > Jhe oly Ghost EG Sheed and Ward weltanschaulichen Grundlagen Ber] Junker Dünnhaupt
74)

Jugıe De ProCcesS1O0Ne Spirıtus fontibus revelationis Fabricius, Deutschland der relıg1ösen Weltlage Dar-
secundum Orn entales dissıdentes |Lateranum 11 Romae, legungen Vorschläge Uresden, Püschel (46) 0.8
Seminarıum omanum., 936 (Al, 4 Gerstenmaier, Kirche olk Staat Stimmen AUuUSs der

Schumann, Geheimnis der Schöpfung Creator deutschen Kirche zADEE Oxforder Weltkirchenkonferenz
spirıtlus Dez Güt., Bertelsmann (45) Berl urche-Verlag (31 1) M 4 80

Fendt, Der Christus der Gemeinde Ber] Furche-Verlag Beth, K Vereinigung der Ahrist] Glaubensformen (ZReligPsych
M 4 2 101/106) Die interrelig1öse Bewegung

Müller. Der Heıilige Joseph. Die dogmat. Grundlagen sSseINner G’ Der Wez ZU ursprünglichen Christentum.
besonderen Verehrung. Innsbr., Rauch 2644) Stuttg Bonz 60)

Mura, B Corps mystique du Christ. ed. aQUSM F Blot Die iNnNNnere Einheit des Gilaubens Fin t+heo]
Prolegomenon ZUT Frage der Kirchenunion Bonn, Hanstein

akobs Ihr se1d Christi Leib Eın Buch VON uUuNnserer Eirlösung.
Hrsg. 6 Y € H; Leutesdorf, Verlag Johannesbundes Va der Meer de Walcheren, P‚ Heimweh ach Gott.

Lw. 2! agebuch. Übertragung Von Frbeg. Herder
Eirnst,

90/404
R., Vom Vergöttlichtsein UNSCIEI Seele (ThGIl 4,

OUu  NC,
255)

La France MISSIiONNAaITrTE AaAU.  b Antilles.
Muscat, I, DDe Vvırtute salısfactoria OPerum ordine ad alıos

Schmid
S Marıietti, 936 (AIL, 74)

lın, MissionskunstD I’homasPl 225/54 Vergangenheit Gegenwart
Rollino mondo uturo Genova, Poligraf Ligure, 936 Mıiss  1SS 3 57/64)

ckmann; En spanıscher Versuch ZUF Errichtung VO  3 Pa-
L: R., Das kommende Herrlichkeitsreich uUNseIecs Herrmn tronatsbıistümern Chi;111:  © Hinterindien 78/82) (Ebd

Jesus Christus auf Erden Hamburg, Agentur Rauhen Hauses 164/72
| ı Zur Bekehrung der Alemannen (Ebd 49{17}

W olf F P Im Rıingen das christliche E.thos Rgsb., Habbel Kılger, E Einführung des Christentums alten Grönland
(Lbd 177/82De CODNECX101N1S Yyırtutum moralıum ratıone (Angelicum Das ostasıatische issıonswer. der Gegenwart (Ebd.3/4, 60/74) Brunner, E! Die Unentbehrlichkeit des für dıe IN1S5$S10-

S W’ Sıtte Sıttlichkeit Mchn., Neuer Filser-Verlag nıerende Kirche Aufl Stuttg Eivang issionsverlag (31)
W undt, MY Die Eihre als Quelle des sittlichen Lebens ı olk S  S ch > Besteht der Türkei en Missionsverbot? OrentStaat. 2. Aufl Langensalza, Bayer (52 45/Mandel, H: Wirklichkeitsethik. Grundlegung arteıgenen, voö!- W’ Völkische eologie. W eimar, Deutsche

kischen Rechtes F.thos Lpz Barth (XV 43) 6.60 Christen (24)Nieme 1 Der Kirche Recht Pflicht theo] E:thik CC I: ach, W., Glaubenstrotz Rundfunkreden
des Politischen Evang Ih 50/54) (56)

Jam I d ] Ahle] Dle Moral der JTesuiten, iNe Gefahr für rıtz sch G E Nordisches Fimpfinden Christentum Ber]
Recht U, Sıtte. Epzz Nationale Verlagsges. Kart. Nordischer Verlag (28)

] Frieda, Die Ciottesidee der /Zukunft Nordisch-reli-
Maräechal, E.tudes SUurLr la psychologie des mMYystiques. I1 Z10Ser Mythos Bad Harzburg, F.igenverlag

.9  escläe De TOUWEeTr AuflOepke, - Der Mythus. Rosenbergbetrachtungen
Konra

Deichert (63)
Praktische Theologie J! Kirchenkrise Zukunftsreligion. chn. Kaiıser

(IV. FL}
Sarramon La personnalıte Juridıque du Saıint-Sıege Esssaı cha de | ı Nn , AY Relig1iös der christlich? (EvangIh f 23/43)

theol-Juridique. Introd. une etude generale SUTr la Papaute Nissen, eımat, Heide der Christ. Graz, Styria (87)
SOUVECIAMNeE, Toulouse, F.pIC, 936 (300

D' Va jesa, 5Sede (CCittA de]l Vaticano nel IUS Grentru Ih olk Volkstum S Lichte der Religion
publicum ecclesiasticum. Fiırenze, Cys Frbeg., P  Herder
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| S #P)} W., T homistische Anthropologie völkisch-politischer Seelsorge L.turgie Frbg Br Freie Vereinigung f Seelsorge-
Sıcht Karlsruhe, Boltze 56) hılfe 18)

H., Christentum Materjalismus. Das wahre Gesicht Arrıghin1ı Le feste crıstlane neila teologıa StOT13, ıturgla,der kath Kirche. Mchn., Ludendorff E arte, folklore voll 1T orino, Marıetti, 936 380
|d. Ah | e] Die katholische Kirche als Giefahr für den 47

Staat \  b PZ., atıonale Verlagsges., 9036 (321:
12 bb.) Kart M 5,50 Dausend Die Liturgie des Liberalkatholizismus

ıchmann Stirbt das Christentum? Ber]| Ostwerk-Verlag 257/91
32) ungMann, AÄAdvent Voradvent Z/KathIh

Ficken Ausweg AUSs der kirchlichen Erstarrung Die Be-
deutung der Gruppenbewegung tür die Deutsche F.vang Kirche S Natale Sanctae Agnetis ecundo (Grego-

ut]! resden, Ungelenk 11a um Za 161 218
Fessard MNaın tendue? Le dialogue catholique-com- Deutsches revier Vollständige Übers Bd

Pfingsten blS AÄdvent. Rgsb., Pustet (976; 08) w 180
Laros, M

unıste est-11 possıble? (irasset 245 12°) Fr 6.50 Wellesz, E’ Die Hymnen des Sticherarium für September.Der Anspruch der eıt den Christen. Übertragen. Kopenhagen, Levin Munksgaard, 936 (ALVIIZ,Pad., Bonifacius-Druckerei 94) 156 40)Die relig1ösen Aufgaben des Christen der eıt. Ebd Alverä, SCT Kıirchenlied. Bolzano, Verlags-Anstalt
Salz- AÄAthesia AXVIIL 358), Lw. MPfleger, Geister, die Christus MNSCH ut!

burg, Pustet, 936 Lw Douglas, W., Church Musıc ıin Hıstory and Practice. Studcies
W e Die katholische Werktagung VO. Jan 037 the Praise of God Scribner AXVI, 31

(RottenbMon Mai 227/31 F G., Der Kirchengesang ı1711 lutherischen Gottesdienst
Christian, Pfarre: 181 Leben der Kirche Frbeg Firneuerung. L.Dpz., Heinsius bb.)

Freije Vereinigung Seelsorgehilfe (40) M O0
Schmitz, P 1e€ Famiıilie 11 Laijenapostolat der Zeit. Ebd

(25) Christliche unstl.
Deitmer, PE Der Mann ı der Seelsorge der Kirche. Referate Downey, S} Ihe Architectural Sıgnificance of the Use ofder Präsidestagung der Männerkongregationen Frankfurt the Words Stoa an Basilike in Classıcal Literature (Amer]U Aprıil 057 Saarbrücken, Saarbrücker Verlag rch Z 94/211
Kuckhoff Christus der Mann Darstellung der Kirche SZervos Chr

Müller, \ The Roman Basılica (E.bd 50/61)
den kath Männern Dülmen, aumann 200 240 Die Kunst Kataloniens. Baukunst, Plastik Malereı

Widmer, Katholische Zellenarbeit / eitgemäße Wege VO] bıs ZU 15 Jh 330 Orig.„-Aufn Wien, Schroll (53
ZUT relig1ösen Vertiefung Aktivierung der Männer Luzern, 223 Abb 4°) Lw
Räber 76) Clemen, P Der Dom öln Mıiıt 40 ganzseı Abh 784

Precis de medicine catholique. Alcan, 936 Text. Düsseldorf, Schwann (Xl 4°) Lw

Schulte, Chr. Was der Seelsorger von Seelenleiden Schnitzler., H’ I Jer Kölner Dom arb al Faltbl
wW1ISSCH muß ufl Pad., Schöningh (366) 12 Tiefdr.‚Taf erläuterndem Lext Bremen, Angelsachsen-
Die Synthese vVon Priesterleben Priesterwirken (IhGl En Verlag 4°)

3) ach, E., St Adalbert Salvator Aachen ihrer
I W‚ Lebendige Seelsorge Wegweisung kunstgeschichtlichen Stellung (Rhein VierteljBI (S 46/54)

durch die relıg. Ideen der eıt. Frbe., Herder (V4L:; b E.., Die Fürstlich Fürstenbergische Hofkapelle
368) 5:20. Lw. M Heiligenbere. Überlingen, Feyel (89 bb.) 0,50

Hagen, T heologisches Studium Seelsorge (RottenbMon März, O, S Vaticano INNOTE. Milano, Hoepli, 936 (VI 428;
163/67: Apnil, 191/96; Maıi, 220/27 TaV.

Herzog, P’ Herrlichkeit Gottes. Grundgedanken kath Fröm- Schniıtzler, H! Die Holztüren Von St
migkeıit. Pad Schöningh

Marıa Kapıtol.
allıs, A’ Werktagsheiligkeit. Fın Beıtrag ZUT relıg1ösen For-

Bonn, Röhrscheid (14 S.: 16 'Taf 40)
MUuNng des Alltags. Limburg, Pallottiner-Verlag SM

C Der mbo Heinrichs il I1Dom Aachen
oß al 43 5 C Ottilie, Werkbuch der relig1ösen Mädchenführung. (DitschKunstDenkmalpfl 07//1

Die Neugestaltung des ominnern Fulda
2726

Le der eıt. d  6 Tausend Frbg., Herder (AVI, (Ebd 16/20)
Siegmund, 63.: uh ahl, Die alten Steinkreuze ı achsen. Nachträge. Dresden,Religionslehrer Gottesglaube ı der Gegen- Landesverein Sächs Heimatschutz. 936 (47 bb.) S
Koch, G, Die Glaubenslehre ach dem Katechismus Kurz-

wart (ZKathRelUnt 19 22
Ö worranen] Nn, Fr. Probleme der ömischen Ikonographie. Mit 67

vb. ufl Taf Kobenhavn, evin Munksgaard (47)predigten. Folge Graz, Styria Gronau, D., Andrea Orcagna Nardo di Cione. ine
Straub stilgeschicht!. Untersuchung. Ber/., Deutscher Kunstverlag (88;

Grundschule
W.,

Mıt 'Taf
Malendes Zeichnen Religionsunterricht der

vb ufl Frbg Herder F Die Madonna VO! Spindeltal. Geschichte60 Taf.) Kart. M 2,50 gotischen Kleinods Aaus dem Sua felde. E.ichstätt, rönner\DISÖO  O K., Kinderpredigten ZUT Eirweckung apostolischer (je- Daentler (48 af.)SiNNUNS 1at Pad., Schöningh (71)
E-:E:; W., Theologische Aufsätze ZUr relıg1ösen Volkskunde Möller, E., Leonardos adonna mıiıt der Nelke (Münch]bBild

Hrısg Dresden, Ungelenk 75) Dodg
Kunst

chreiber, S D1e Sakrallandschaft des Abendlandes. Düssel- C Die alteste Darstellung des Altöttinger Ginaden-
dorf, chwann (39 Abb bildes (Ebd 49)
CN E:S:; lısabeth, Die W allfahrten der Ungzarn den Lieb Ottobeurer Bildhauer- Kunstschreinerarbeiten des
Rhein Mıt Bildern. Aachen, olk Z

Schiffers; Aa CD Heiligtumsfahrt. Reliquien, (e= T5etze. (Ebd. 5  A 1etze- Contat Kritisches Verzeichnis
schichte, Brauchtum (Ebd der Werke Albrecht Dürers. Bd 2‚ Halbbd Basel Hol-

FL,uringer, $ piegel Salomons. E.ll'l abessinisches Amu- bein- Verlag (343 4°) Lw M 8
ett SCI,  J. IET I  (ZDtschMorg(]es 1 I, Ph L‚ Die Gemälde-Sammlung des Corvey'; ZS5B W’ Koptische Heiligen- Märtyrerlegenden. J exte, Über- Fürstabtes u. Fürstbischofs Theodor Von rabeck Hrsg.

setizungen ndices. O! ont. Inst. Orient. Stud., erläutert am Mit Tafelbildern. Mstr936 Regensberg (81
Herausgeber: Tof. Dr Franz Diekamp un Tolf. Dr. Arnold Struker, Münster 1. Schriftwalter: Proi. Dr. Arnold
Struker, Münster W,., Hammer Straße 13. Anzeigenleiter: 0ose Herold, Münster TUC un: Verlag: Aschen-

orffsche erlagsbuchhandlung, Münster Zur Zeıt gılt Anzeigenpreisliste Nr. — [
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ZUR VOLLENDUNG DE  y EFORMATIONS-EUE ERDER-BÜCH GESCHICHTE DER BERPFAL (1520—1620)
Z A n VT A malr

Dr. T’heodor Grentrup
oIf und1mm Der eltgton Dr Iohann %aptili ÖüRß

ıne grundsätzliche Studie ZULC Gegenwarislage. 1914 erschien
304 2( Leinen PST o

+ *

Die Verbundenhe!ll deutschen Volkstums mit der christlichen DL velin e FwegunNg in DPE Dherpfalz
eligion ist In ine tieigehende Krise geraften. Was Jahr-
underie INCdUTrc selbstverständlich WaLr, cheint CN- MOMnE Auf un! archivalıscher
wärlüg vielen iragwürdig SeIN. Es geht weniger den Forschungen (Erläuterungen und Ergänzungen
Wahrheitsbeweils als die volkhaite Fruchtbarker des anssens Geschichte des deutschen olkes, heraus-
Kvangelilums diese Zeitirage schalte ich das vorliıe- gegeben von Ludwig VO Pastor, Band 10, eit 2.)gende uch ein, das mit Wärme sowohl IUr den volkhaiten reiburg, erder. XVI und 208 Seıiten n_0als uch IUr den religı10sen Wert eintrı

„(Zu Iippert eTIormatiion ıN irche, un der
Dr. OSE arıa 2elen Oberpfalz) bietet eiNE chr willkommene ETgänzung ;

eın aterial dürfte abschließend €ein  «“ 5hier ın derebet unD Soffesdien ım Yieuen eHtAaMmen Deutschen Literaturzeitung 1916, Nr 4,)
ine Studie ZUF biblıischen iturgie und

„Wer künflig u“ber NSEeTE eimalt der einzelne rte der-80 380 (.60 S, Leinen E selben arbeiten will, wird diesem UC Beachtung schenken
Aut TUnN! der neutestamentlichen Schrıifen stellt der Ver-
lasser ine wissenschaitliche Untersuchun üDer das Gebets- MUÜSSEN, denn darin sowochl reiches alter1ıdad: FÜr

eine Zwecke alts auch wertvolle Hinweise für weılere For-en der ersten risten, insbesondere auch über den (JEe- schungen. (Lassleben IN der Oberpfalz, 1914, Heft 6.)meindegottesdienst, Kür den liturgisch Interessierten
edeute ein olches Werk ıne Verbreiterung und Festigung
des Fundaments, auf dem euliges liturgisches eien 71933 ersch
und Feilern auibaut.

Dr. G(UuünNnther chulemann DL err Eintührung DLr Ralyinismus in
DEr Dherptalı —1576 (Reiormations-ie DCSH BHuddha vom *908 DES geschichtl, Studien und exte, begründet Von Joseph

SGefjeßes 8° 206 4,60 R4, Leinen 5.850 .24 Greving, herausgegeben VOerEhrhard, eit 60.)
Das uch will ine Gesamtdarstellung des uddhismus, mıiıt Münster, AschendorTit. Xl und 1600 Seiten S10
HesonNderer Berücksichtigung der welftesten verbreiteten
Form des Mahäyäna, der „großen Überfahrt“ und der wich- „Der Studie ısl eın besonnenes Urteil un das Streben nach

ügsten Quellenschriit dieser ichtung bieten, VOMHMM Standpunkt gerechter Würdigung zuzuerkennen Sie verarbeitelt
ern reiches aterıa mit Sachkenntnis und hbietet erınkatholischer Weltanschauung, jedoch ohne jede Polemik. Das

uch wendet siıch sowohl Orientalisten w1e allgemein UC. deutscher Ekeformationsgeschichte das die egen-
kultur- und religionsgeschichtlich Interessierte welter Kreise. salze, die das Jahrhundert ewegten, ın hellerem Lichte

sehen LABt. So wird die Schrift als 2NeEe ankenswerte AEr-
Joseph Sickenberger weiterung uUuNSETES Wissens die Dynamik der auDbens-

kampfte begrüßt werden können.“ endor. ıN der 4SLO-Erinnerungen an ff9 ArDdDenDeIWer rischen Vierteljahrsschrift, and 3 > Heft 1.)
156 Mit Bildnissen und Schrifiprobe.

”2 80 Leinen 3 .80 RM Sochben erschein!
Dieses Erinnerungsbuch ist die Begleichung einer Dankes-

& H

schuld den Gelehrten tto Bardenhewer, der ich eltrui DPIir relig en irren in DELr DBPherpfah on
auti dem Gebiet der Patrologie erwarb. Es ist der ank den 1576 1620 (Reiormationsgeschichtl. Studien undHochschullehrer, der seine Hörer mift Begeisterung Iür die Wis-

exte, begründet Voxn Joseph Greving, miıt Unter-senschait und miıt1eurıhre heilige Kirche eriullienWUu.
stützung der Gesellschait ZUT Herausgabe des Corpus

Soiron Catholiecorum, herausgegeben von ilh. Neuß, Heit 66.)
Münster, Aschendorii. Al und 3 SsSeitenSag Seheimnmis DCS Sebetes

Das uch behandelt dieemühungen die Wiedereinführung80 208 2 _9() K, Leinen 3.9() P
des ulhertums, dann wieder des Kalvinismus IN der Oberpfalz,Die Erneuerung und Vertiefung des (z;gbefifslebens ist das aupt- die Ur«c ıhre Verbindung mil urpfalz ın das Hin und Heranlıegen des relig1ösen Lebens, VOL em in der Gegenwarrt. ım kurpfälzischen Hause hineingezogen wurTde. und nebdenDas Buch wıll darum das Verständnis wecken Iür die geheim-

nisvolle un  101  — die das iIm en jedes Menschen, be- der kirchenpolitischen erte dieser ampfe gAanz besonders die
sonders im en des Priesters und der Ordensperson ausübt relgriösen und sikttlichen ustände, Volksbrauechtum, Fröm-

migkeit und Aberglaube, Schulwesen und Gemeindeleben
Für Volkstumsforschung aslt eEINE wahre Fundgrube.,urc alle Buchhandlungen

Jede Buchhandlung Jegt das Werk ZUTC INSIC VOT
VERLAG HERDER, i. Br

- NTA EAAEKETEKRAIATETRAREKARKERRRETETRRUETUNG AEATOHMAETEEOHHETATAAHTTEUENG
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Katholische Männergestalten
Laten, die TISLIUS fuhren Herausgeber Paschalıs eyer

Neu! Nenu! Bereits erschienen sınd

0o0Se He benstreıt Dr Heinrıch Wels
JOHANN NEPOMUK VON

219 Seiten art. 3 50 A, geb Leinwand 4.20 P%

Dr GH Kn rzi
Gerade eufe Iun unXls solche Bücher nOof, die 308 Sseiten Kart 3 5() SMg Nn 4.20

zeigen, WIe eine are Glaubensüberzeugung nicht
REICHSPOST, Wien:weltiremd, lebensuntüch(fig, kulturieindlich macht,

sondern den enschen erhebt und ihn GTOß- Die (zestalt des großen AINgSEISENS als Menschen-
lJeistungen aul dem Gebiete des (Jjeistes und der Ireund, Familienvater, und Patriıotfen
uns befähigt. Tuckner ist N1IC. der große STEe groß mitten in dem gärenden Gewoge, weil
chöpifier TOTZ seinesVerwurzeltseins im keligiösen, aut den unerschütterliche Felsen erı
sondern gerade eswegen. Seineer sind Aus- In einer Zeit WI1e der unNnseren wirkt dieses Le-
druck sSe1ines demütigen (10ottesdienstes Sie sind NSDUC kralitspendend.
i1hm arum heilige Pilicht, erefln Mühsal sich
auch dann N1IC. entziehen dürien glaubte, Dr Leo Schwerinwenn Han ihn, Seine erke, seine Welt nicht
verstehen WOoO AUGUST REICH  RGER

In nachsier il erscheinen IN dieser Buchreihe 272 Seiten. Kartoniert 3.5(0) F,

tadtpfarrer arl Wiıld FISCHER, Wei  1SCAN0O VON

KottenburgLILERONYMUS JAEGEN Es ist ein großes Verdienst, diesen katholischen
HI  TER SCANTEe1 darüber deutschen Mann der Gegenwart als Leuchte, licht-

eriüllt AaUS atur und Nnade, wieder hingesteMit steigender Freude und Zustimmung habe ich
die sehr werivolle Biographie aegens durchge- en. Man muß dem Verilasser und dem
sehen Ich s1e Iür eine der Desten, die In Verlag datfür von Herzen dankbar Sein Ich
den etzten Jahren auf relig1iösem Gebiet erschienen wenigstens bin es Schwerings Gestaltung des
sind. Mit dem, Was Sie Der die schwierigen Lebens  S 1äßt die Entwicklung und EntfaltungFragen der ystik schreiben, bin ich ganz e1In-
verstanden Ich zweiil: NIC.  9 daß die gul g_

der herrlichen Persönlichkeit Reichenspergers
gut veriolgen, Ja geradezu miterleben, daß HNanschriebene Biographie alilgemeinen Beifall en QuiIs eue Gott an daß ihn uNs geschenkt,und ZULr ung Jaegens beitragen wWIrd. Ich

wünsche ihr die weiteste Verbreitung. auch uns deutschen Katholiken der Gegenwart
ZU mahnenden und ermutigenden Vorbild TUC
und Ausstattung des Buches Urc. den Verlag
verdien es LobProf Hermann PASCAL

E R  G E S I vU-S  UFLE  CHE R©  Ü I

VERLAG LAUMANN DUÜULMEN IN WESTFALENAERUNUUNNUNAUTERANNNUUNENUKUTENUUNUNTUUNUNNENTUNE  u  M  NN  SUNENENENNNNE  SUUEERNNUNNNUNE  T  T  1U  JOUBUNNUTEUNUNE  UE  TD  AIUDUENKELEUUNTE SNNS RNUNARINNKESUENRNNN!  ANRUUUDERANDENNEE  L  Sa00REEE  LLL  LLL  UEHEEE  L  SUIHUNKRLLESISNHHHIHNHNSANTLNDÄLASENTAKHTNSENNNTNNG  LL  LD TTT
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Die Sakrallandschaft des Abendlandes
Mit besonderer Berücksichtigung /on Pyrenäen, Rhein und Donau

VON SCHREIBER, Universitäts-Proiessor
Seiten ext miıt Abbildungen Qut 2 Taieln Hübsch kartoniert 1.30

AUS DE INHAL/E DIie Sakrallandschaft 2, Spanische und katalanısche Sakralmotive S. Eulalija. Das
Frauenkloster. W eser und Suüddeutschland ucuphat, ellx VO  S (J&gTr0n3. Bischo{i Narzissus, FrTruktuosus
VON Tarragona und das Augsburger Bistum. Oldegar. Raymund Von ennalio und Petrus OlasCus. Die
Christensklaven Ignatianische otlive. Der heilige Berg Montserrat und seine Bruderschaf: Donau und
Moldau. SChWaTZSDanler. b) Kollektoren eın c) Die Kolumbusifahrt. ahlverwandte otive.

en die Natiurlandschait und neben die Kulturlandschaftf TI in der volksgläubigen und volkskultischen
Schau die sSakrallandschat Ihre oONtiLuren zeichnen sich aD miıt Mysterien un Heiltümern, mit iligen
Bergen und kultischen Talstationen, miıt genden und irakeln, mit Votivzeichen und Felertagsbräuchen.
Die Sakrallandschat ist durchzogen von ehrfürchtigen Vorstellungen und von volkserzählerisch irohen
Wandermotiven Aber alle Anregungen Von draußen wurden 1im Volkskulit eın und der ONAU,
in der Volksrelig10s1tät iIim Sudetendeutschtum w1e ın den Alpenländern heimatlich befon(f, artgemä.
empiunden und em von der deutschen Volkslebendigkeit selbständig gestaltet.

Zu E:  bézé'efzen UrTC Jjede Buchhandlung VERLAG SCHWANN DUVUSSELDORFE

SAURADAETAUKENADTEUERTEKTEUREUKKZEUDEUKRTKKERDERDAKTEKERREKREDKEUKEUKEREDERKADTENERUEHKEUTKUKKUEKKEBERURETEDERUHEUEUEKETAUKETEKERUEKREUUKUTRKEKUENKRUKEREBUKUTEHTERUKEREUM  AAUERUHKUUKERERUTRTUBÄETREUKKUETESKURREKKEKKEKUEUEKERTENZAREUKERENERTEKERKEUKKTKKKKKEKTKURURKURURRREKRKEREURERALEKDREDAERRERKRURKERRERREREUREREEERRUAEUE

» an voilständig

N TIKE UN CHRI
Kultur- und religionsgeschichtliche Studien vVo  b T R 7:
Proiessor der Kirchengeschicht des Altertums, der christlichen Archäologie und Patrologie SOwIie der
allgemeinen KReligionsgeschichte der Universität onn

Nur Urterle ber die Zeitschri

Weigand ın der eiltschriıfi „Gnomon“, and 11, eit eine reiche Fundgrube, AUuS der viele
Disziplinen mit Vorteil schöpfen können.“

1n ritique de ”’AÄAssoclation ulllaume Bude, iLOmMe ı888 „On sauraıt trop louer 1a clarte de
SCS eXpPOSES, la methode rigoureuse avecCc aquelle ils sont Conduilfs, la surprenante erudition dont auteur fait preuve.“
Revue de philologie 1936, „Philologues, historiens, medecins meme, tOuUsS peuvent Iaire leur butin
ans OEes iascicules sS1 NOUTTIS, OUu la pensee reste constamment translucide La ectiure est reconiortante  &*

Die Zeitschriit erscheint ZWanglos, jedoch ach Möglichkeit vierteljährlich, in eiten Vo  u Seiten. Tafeln
verteilen sich aut and Das eit kostet beı Verpflichtung ZUTL Abnahme eines Jahrganges 375 KAb,
einzeln Band und kosten gebunden je 15.75 SM, Band SE je 17.50

UTE jede Buchhandlung bDezıiehen

Aschendorfische erlagsbuchhandiung, Murnster . VWV

HOHEEBEUZERKEKEUEEEEEERAALERREKKKURKEKTRKKKKTKKRUKKRUKKUETKTEKKUKHTUREUEKEHERKTKUEDUUKDDEEERTLARERUHTUUUUEDEDKUEELUEKKUREEKUKEDEGEGERUTKUUKEUEKEUTEUTRETKKKEKKARUKERTEKKKÄHREKUEKEKKUEKEEKEUEREUEREEKAURREHKUTHEHRKTREKUAURAKKEKERTEKAUKTAREUUEEKEKKRUKKEKEKURKEKUUEUKUKEDURDEEUUUEKUUEKUREKUUDEUUUENEREAUEUETELAUKAUEKUTAUUUUUEUEERUEUEMG
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S LEUMER
NEBERS  UNGEN

TODeijeDeutfch Katechismusantworten
Aur brennende SGegenwartstiragen

Zeitpredigften Der die Katechismuswahrheitenkicchenlateinilches olge 70 Sseiten Kartoniert 1.20

FKUr die wichtige und VON der kirc  ichen Obrigkeilt gyEeIOr-
erie Erklärung der Grundwahrheiten des istentums In
klaren, einiachen Predigien wiıll der Veriasser Vorlage und An-

DiereguUNSs bıeten Diese ersie olge hbehandelt 11 Themen.Wörtecbuch Ausiührungen Ssind KUTZ, nne die notwendige Predigtiorm
1937 gT. 80, 276 preiszugeben. olge und sollen sıch in Kürze aNsSC.  1eben

Mit kirchlDruckerlaubnis erscheint dieses handlıche Nachschlage-
werk. Für alle kirchl ehörden, Priester und namentlich Jlau- Stephan Fink
bensboten 1Mm Ausland ist Sleumer’s W orterbuch ein zuverlässiger Semina 1888 Band IT 'Te1ilatgeber imVerkehr mi1t den vatikanischen Oberbehorden und ZUT
Verständigung untereinander. Zahlreiche neulateinische Begri{ife,
zumeist kirc  i1lchen orlagen entnommen, ermöglichen S, die lat Selegenheitspredigten. Yeue Solge,
Umgangssprache, WI1Ie S1Ee iIiwa draußen der Missionar braucht,
sachgemä pllegen Die Beruisbezeichnungen AUS en Tau[i-, 111 und 200 Seiten
Firmungs-, ITrauungs- und Sterbebüchern SCchH d} solche Ur- Broschiert J.0U, karfonilert 3.80, gebunden 4.50)
kunden wieder WIe er in lateinischer Sprache LüUhNrenN.

Der ULOTr vermenNnr'! se1in Werk einen Ergänzungsband,ertvo ist uch der 63 Sseiten starke DIie Stammiormen
der unregelmäßigen Zelitworter AaUuSs der yoldenen und silbernen

der die ausgereiiten Früchte AUuUSs den eizten Amtsjahren
Der NeUe€e and istLatinität; ıne iast lückenlose Zusammensteillung, die das ze1It-

als Stadtpiarrer und an enthält.
auch unabhängig Vomm Hauptwerk ine wertvolle Gabe,TrTaubende Nachschlagen in dickleibigen Werken eTSDAarT. enn der Verliasser besitzt die Fähigkeit der Einfühlung und

Auswertung der Gegebenheiten in seltenem MaßeFERD UMMLERS VERLAG SERLIN BONN

rs Maximilian Vo ZU Woliegg
un aldseeSoeben erschien

ardina ff9Zruchteß vonAYaldburg
Hürstbischot VoNn ugsburgJIE syrischen lementinen

Ein Lebensbild. Groß - Oktav, 58 Seiten aul Doppelblatt-mit griechischem Paralleitext Büttenpapler. Kartoniert y
ıne Vorarbeit Kine miıt Liebevoller orge gearbelitete kleine Oonographiedem literargeschichtlichen Problem der Sammlung über einen bedeutenden irchenfürsten AUS der Zeit der

kırchlichen Restauration. En konkretes eispile IUr die383 uigaben und die en der Kırche in jenen Jahren, mit
exlte und Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristlichen sicheren Tichen gezeichnet. Briıelausschnitte bringen die

Iiteratur. 45, Persönlichkeit des Mannes uch menschlich nahe.

Die Herausgabe der celementinischen Literatur geh6ö den alte-
stien Programmpunkten der Kirchenväterkommission der Preußi-
schen ademle der 1issenschaiten Der vorzeitige Tod verschie- Y as o 11l pyredigen?
dener damit betrauter Mitarbeiter hat die Vollendung immer wieder
verhindert. Wenn der jeizige Herausgeber die syrischen Clemen- iıne ammlung VOoNn Predigtthemen ach den Zeiten
iinen nach verhältnismäßig kurzer eigener Vorbereitungszeit VOTI- des Kirchenjahres und den besonderen Nnlassen
legt, werden ihm die Kenner IUr die schnelle Durchführung der
schwierigen Arbeit lebhailiten ank WI1sSsSen. Der SyTische ext ist zusammengesteilt Aaus den Predigitwerken der ader-
In der vorliegenden Neuausgabe nach den andschriften DNEeEuUu VerLr- Sschen Verlagsbuchhandlung.
glichen und ersimalig T1USC rezensiert, daß nunmehr endlich Ausgabe 1937 109 Seiten. Kartoniert j E
die Ausgabe Lagardes (1861) entbehrlich WITrd. Die daneben DC-
steliten verwandten Partien Aaus den griechischen Homilien, die HÜr alle Besitzer und enutzer der RottenburgerPredigtbücher
durchkorrigier sind, daß S1ie dem Syrischen enitsprechen, en wird hier eın Wegweiser geboten, dessen Bedeutung AUuSs
den WEeC. iner ZU. VerständnIis des SyrTers, ebenso WIie die dem qusiührlichen Untertitel erThellt. Die Neue Ausgabe De-
Rückübersetzung des großen Stückes, In dem der yrer keine rücksichtigt noch die etzten Erscheinungen. Als übersicht-
Parallele TIiechen hat. 1C Themensammlung besitzt das Büchlein uch Kigenwert,Die alte Worderung, orijientalische Aaus
dem Griechischen übersetzte extie N1IC. in eine moderne, sondern
1n die Originalsprache zurückzuübersetzen, ist hiler 1n den Natur-

gegebenen TENzZEN auf das estie eriIüllt. BHader fche BerlagsbudGhandlung (Adolf Bader)
RottenburgHinrichs Verlag in Leipzig


